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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser!

Am 7. November fand im Bundesministerium fiir Wirt-
schaft und Energie die zweite Veranstaltung der Reihe
~Wirtschaft fiir Morgen“ statt. Diese Reihe bietet Gele-
genheit, wirtschaftliche Trends und neue 6konomische
Denkansitze auch jenseits der Tagespolitik 6ffentlich zu
diskutieren.

Mein Gesprichspartner war der franzésische Okonom
Thomas Piketty, der mit seinem internationalen Bestseller
,Das Kapital im 21. Jahrhundert“ die Debatte tiber die Ein-
kommens- und Vermogensverteilung sowie die soziale
Gerechtigkeit neu entfacht hat. Piketty wies in seinem
Vortrag darauf hin, dass sich die Schere zwischen Arm
und Reich in den allermeisten Industrielaindern - auch in
Deutschland - in den vergangenen Jahren weiter getffnet
hat. Diese Entwicklung ist aus mehreren Griinden bedenk-
lich. Denn Ungleichheit ist nicht nur ein soziales, sondern
vor allem auch ein 6konomisches Problem, weil sie die
Nachhaltigkeit des wirtschaftlichen Erfolgs gefahrdet.
Institutionen wie die OECD oder der IWF fordern deshalb
seit einiger Zeit mehr ,inklusives* Wachstum.

Wir in Deutschland kénnen auf dem Weg zu diesem Ziel
auf einer guten Basis aufbauen. Im Rahmen unserer Sozia-
len Marktwirtschaft tragen Unternehmen und Gewerk-
schaften seit Jahrzehnten dazu bei, dass der Wohlstand in
Deutschland breiter verteilt ist als in vielen anderen Lan-
dern. Das zeigt auch die Grafik des Monats in diesem Heft:
Die Ungleichheit der verfiigbaren Einkommen, also nach
Abzug von Steuern und Hinzurechnung von Transfers,

ist in Deutschland im OECD-Vergleich zwar unterdurch-
schnittlich ausgeprigt. Gleichzeitig gilt jedoch auch: Die
Ungleichheit der Markteinkommen liegt tiber dem OECD-
Durchschnitt. Auch vor diesem Hintergrund ist es gut, dass
der Mindestlohn kommt. Er wird die Fairness im Niedrig-
lohnsegment erh6hen und dafiir sorgen, dass unternehme-
rischer Wettbewerb nicht iber Niedriglohne gefiihrt wird.
Eine gute Balance von sozialer Sicherheit und wirtschaft-
lichem Erfolg ist der Erfolgsgarant der Sozialen Marktwirt-
schaft. Deshalb wird sich auch 6konomisch auszahlen, dass
die Bundesregierung wichtige Mafnahmen auf den Weg
bringt, um den Wert der Arbeit in Deutschland wiederher-
zustellen und die Lebensleistung aller angemessener zu
belohnen. Denn das erhoht nicht zuletzt die Kooperations-
und Leistungsbereitschaft der Menschen.



Neben diesen sozialpolitischen Mafinahmen ist auch die
Bildungspolitik ein wichtiges Instrument, um im Sinne von
IWF, OECD und Piketty mehr Gerechtigkeit zu erreichen.
Die Ausweitung des Betreuungsangebots und die Forder-
mafinahmen fiir Kinder unter drei Jahren, die Anhebung
des BAf6G und die geplante direkte Férdermoglichkeit von
Hochschulen durch Bundesmittel sind wichtige Mafinah-
men, mit denen wir die soziale Durchlissigkeit in unserem
Bildungs- und Berufssystem verbessern und zusétzliche
Perspektiven schaffen.

Aus meiner Sicht ist auch ein konsequentes européisches
Handeln gegen Steuergestaltung ein wichtiges politisches
Handlungsfeld. Genau wie jedes mittelstindische Unter-
nehmen miissen auch multinationale Unternehmen ihren
gerechten Steuerbeitrag leisten. Und vor allem miissen
Gewinne dort versteuert werden, wo auch die Wertschop-
fung stattfindet. Steuerschlupflocher miissen daher
geschlossen und Steuerflucht bekdmpft werden.

Die Artikel der vorliegenden Ausgabe der ,Schlaglichter
der Wirtschaftspolitik“ befassen sich unter anderem mit
Witterungseffekten im Bausektor sowie der Nutzerfreund-
lichkeit und Gebrauchstauglichkeit von Unternehmens-
software.

Bei der Lektiire wiinsche ich Ihnen, wie immer, viel Freude
und neue Erkenntnisse!

- 14

Sigmar Gabriel

Bundesminister fiir Wirtschaft und Energie

MONATSBERICHT 12-2014



I.
Wirtschaftspolitische Themen
und Analysen



Auf einen Blick
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BMWi legt Griinbuch ,,Ein Strommarkt fiir die Energiewende“ vor

Die Stromversorgung muss bei wachsenden Anteilen von
Wind- und Sonnenstrom zuverlassig und kosteneffizient
bleiben. Um den Wandel hin zu einem Stromversorgungs-
system, das auf iberwiegend erneuerbaren Energien basiert,
erfolgreich zu gestalten, miissen die Weichen auf dem
Strommarkt richtig gestellt werden. Dies ist Thema des
Grinbuchs ,Ein Strommarkt fiir die Energiewende®, das
das Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie (BMWi)
am 31. Oktober 2014 vorgelegt hat.

Das Griinbuch ist ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu
einem langfristig tragfahigen Strommarktdesign. Es prasen-
tiert Optionen fiir eine sichere, kosteneffiziente und umwelt-
vertragliche Energieversorgung. So werden eine Reihe von
Mafdnahmen vorgestellt, die dazu beitragen kénnen, den
Einsatz verfligbarer Kapazititen zu optimieren. Hierzu zéh-
len insbesondere die Verbesserung der Bilanzkreisbewirt-
schaftung, der Netzausbau und die Weiterentwicklung der
Regelleistungsmaérkte. Die anstehende 6ffentliche Konsul-
tation soll eine breite, transparente und lésungsorientierte
Diskussion tiber die Ausgestaltung des kiinftigen Strom-
marktdesigns unterstiitzen.

Das vorgelegte Griinbuch ist zudem Teil des im Juli 2014
im Rahmen der ,Plattform Strommarkt” begonnenen
ibergeordneten Diskussionsprozesses, in dem das BMWi

entsprechend seiner ,, 10-Punkte-Energie-Agenda“ einen
transparenten Dialog mit Bundeslindern und Verbidnden
organisiert. Hierbei werden notwendige Vorarbeiten fir
die Entwicklung eines langfristig tragfahigen Strommarkt-
designs geleistet, die, ausgehend vom jetzt vorgelegten
Griinbuch, tiber das Weiftbuch im nichsten Jahr zu gesetz-
lichen Mafinahmen flihren kénnen. Um die Umsetzung
der Energiewende weiter voranzubringen, wird dem Bun-
deskabinett am 3. Dezember ein Paket energiepolitischer
Mafdnahmen vorgelegt. Es beinhaltet unter anderem den
Monitoring-Fortschrittsbericht, den Nationalen Aktions-
plan Energieeffizienz (NAPE) und das vom Bundesministe-
rium fir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
vorgelegte Aktionsprogramm Klimaschutz.

Weitere Informationen finden Sie unter:

http://bit.ly/Griinbuch Strommarkt

Kontakt: Dr. Henrike Lindemann
Referat: Grundsatz Strom und Versorgungssicherheit


http://bit.ly/Grünbuch_Strommarkt
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»FRAUEN unternehmen” - Auftaktveranstaltung
am 29. Oktober 2014 in Berlin

Am 29. Oktober 2014 fiel im Rahmen einer groflen Veran-
staltung der offizielle Startschuss zur Initiative ,FRAUEN
unternehmen® 300 Teilnehmer/-innen, darunter rund
140 ,Vorbild-Unternehmerinnen® diskutierten und warben
fir mehr Existenzgriindungen und Unternehmertum von
Frauen.

Mit der Initiative ,FRAUEN unternehmen* will das Bun-
desministerium fiir Wirtschaft und Energie (BMWi) zur
Starkung weiblicher Selbststindigkeit und zur erhéhten
Sichtbarkeit von Unternehmerinnen in der Offentlichkeit
beitragen. Ein Netzwerk hochklassiger und engagierter
Unternehmerinnen soll fiir mehr weiblichen Unternehmer-
geist werben und zu einem modernen Bild von Unterneh-
mertum und damit der Wirtschaft insgesamt beitragen.
Dies kann auch einen Beitrag leisten, veraltete Rollenbilder
aufzubrechen.

Fir das Netzwerk hatten sich tiber 360 Unternehmerinnen
aus ganz Deutschland beworben. Hiervon wurden 180 fiir
den Start des Netzwerks von einer Jury ausgewahlt. In den
kommenden zwei Jahren werden sie als Vorbilder in ihren
Regionen beispielsweise Schulen, Hochschulen oder Ver-
anstaltungen der Wirtschaftsforderung besuchen, um die
Priasenz und Sichtbarkeit von Unternehmerinnen in der
Offentlichkeit zu erhéhen und Midchen und junge Frauen
zur Selbststdndigkeit zu ermutigen.

Zur Unterstiitzung des Netzwerks hat das BMWi eine natio-
nale Koordinierungsstelle bei der bundesweiten griinderin-
nenagentur (bga) eingerichtet, die eine individuelle Beglei-
tung der ,Vorbild-Unternehmerinnen® bei ihren regionalen
Aktivitdten vorsieht. Eine Reihe weiterer, auch regionaler
Veranstaltungen werden der Auftaktveranstaltung folgen.

FRAUEN&
unternehmen

gine Initiative des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie

Das Video zur Auftaktveranstaltung finden Sie unter:

Kontakt: Tanja Wulf
Referat: Grundsatzfragen der Mittelstandspolitik





http://bit.ly/FRAUEN_unternehmen_2014
http://www.frauen-unternehmen-initiative.de

Die Weichen fiir die neue Forderperiode
des Europdischen Sozialfonds 2014 -2020
sind gestellt

Der Europdische Sozialfonds (ESF) wird seit dem Jahr 1957
eingesetzt, um Menschen in der Europdischen Union eine
berufliche Perspektive zu bieten, Beschaftigungschancen zu
verbessern und Benachteiligungen auf dem Arbeitsmarkt
abzubauen. Jeder Mitgliedstaat und jede Region entwickelt
dabei im Rahmen eines Operationellen Programms (OP)
eine eigene Strategie zur Verwendung der Mittel, um den
Erfordernissen vor Ort am besten Rechnung tragen zu
kénnen.

In die Ausgestaltung des OP fiir Deutschland sowie die Ent-
wicklung von Férderprogrammen hat die Bundesregierung
nach dem Partnerschaftsprinzip alle relevanten politischen
und gesellschaftlichen Gruppen im Vorfeld einbezogen.
Ebenso wurden die Férderprogramme in enger Abstim-
mung mit den Lindern ausgestaltet, um Doppelférderun-
gen zu vermeiden.

Die EU-Kommission hat am 21. Oktober 2014 das OP des
ESF fir Deutschland mit einem finanziellen Volumen von
rund 2,7 Milliarden Euro angenommen. Damit kann die
neue Forderperiode des ESF fir die Jahre 2014 bis 2020
starten. Finanzmittel aus Briissel werden allerdings nur
bereitgestellt, wenn die Projekte von den Mitgliedstaaten
kofinanziert werden, sie also einen Teil der Kosten selbst
tragen.

Das OP des ESF fiir Deutschland orientiert sich eng an der
europiischen Wachstums- und Beschiftigungsstrategie
~Europa 2020 Die Ziele dieser Strategie sollen insbeson-
dere durch die Konzentration der Mittel des ESF auf
folgende thematische Schwerpunkte erreicht werden:

P Forderung nachhaltiger und hochwertiger Beschafti-
gung und Unterstiitzung der Mobilitit der Arbeitskrafte
(25 Prozent der verfiigbaren Mittel)

P Forderung der sozialen Inklusion und Bekdmpfung
von Armut und Diskriminierung (38 Prozent der ver-
figbaren Mittel)

P Investitionen in Bildung, Ausbildung, Berufsbildung
fiir Kompetenzen und lebenslanges Lernen (33 Prozent
der verfligbaren Mittel)
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NESF

Europdischer Sozialfonds
fiir Deutschland

EUROPAISCHE UNION

Unter dem Motto ,,Zusammen.Zukunft.Gestalten wird

der Bund im Rahmen der neuen ESF-Gesamtstrategie zahl-
reiche Vorhaben fordern. Durch die Reduktion der Anzahl
der Programme von bisher 60 auf nur noch 26 Programme
wird die Férderung dabei zukiinftig thematisch konzent-
rierter und ergebnisorientierter umgesetzt. Sieben der ESF-
Programme liegen im Verantwortungsbereich des Bundes-
ministeriums fiir Wirtschaft und Energie:

1. EXIST Griinderstipendium

2. EXIST Grindungskultur

3. EXIST Forschungstransfer

4. Griindercoaching Deutschland

5. Unternehmensberatungen

6. Unterstiitzung von KMU bei der passgenauen Besetzung
von Ausbildungsplitzen sowie bei der Integration von
auslandischen Fachkraften

7. Mikromezzaninfonds

In einer der nichsten Ausgaben der ,,Schlaglichter der

Wirtschaftspolitik“ erhalten Sie weitere Informationen zu

der neuen Forderperiode fiir die Jahre 2014 bis 2020.

Weitere Informationen stehen Thnen auf der folgenden
Website zur Verfiigung:

o0
ks www.esf.de

[=]

Kontakt: Beatrix Strauch
Referat: ESF-Koordinierung


http://www.esf.de
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Europdischer Rat im Oktober erzielt Durchbruch
fiir den EU Klima- und Energierahmen bis 2030

Beim Europiischen Rat in Briissel am 23. - 24. Oktober
haben sich die 28 Staats- und Regierungschefs Ende Okto-
ber nach mehrmonatigen Verhandlungen auf einen neuen,
umfassenden EU Klima- und Energierahmen bis 2030 ver-
stindigt. Diese zentrale Weichenstellung gibt nun friithzei-
tig Gewissheit tiber die Nachfolgeregelung fiir den 2020-
Klima- und Energierahmen der EU. Dieser war 2007 unter
deutscher EU-Ratsprisidentschaft beschlossen worden. Der
Europdische Rat hat noch einmal betont, wie wichtig es ist,
dass Europa auf dem Weg nach 2030 auch die im 2020-
Klima- und Energierahmen der EU gesetzten Ziele im Jahr
2020 erreicht.

Im Mittelpunkt des neuen Klima- und Energierahmens
stehen drei zentrale Zielvorgaben fiir das Jahr 2030: ein
verbindliches EU-Klimaziel von mindestens 40 Prozent
EU-interner Treibhausgasminderung (gegentiber 1990),

ein Anteil der erneuerbaren Energien in Hohe von mindes-
tens 27 Prozent und die Steigerung der Energieeffizienz
auf ebenfalls mindestens 27 Prozent Energieeinsparung.
Ebenso wurden eine Reform des Emissionshandels sowie
umfangreiche Vorgaben beschlossen, um die internationale
Wettbewerbsfahigkeit der Wirtschaft nicht zu gefdhrden.
Insgesamt ist damit ein entscheidender Durchbruch gelun-
gen, der Europa sprach- und verhandlungsfihig fiir die
internationalen Klimaverhandlungen in Paris in 2015
macht. Der EU Klima- und Energierahmen bis 2030 gibt
der Wirtschaft, vor allem der Industrie, ein klares Investi-
tionssignal und setzt auf Wachstum und Innovation.

Consiliul Evropaan
Enpanincin (bl
Rada Evropejska

Die Beschliisse im Einzelnen

Neben der Einigung auf eine Treibhausgasminderung von
mindestens 40 Prozent gegeniiber dem Jahr 1990 ist es ein
auflerordentlicher Erfolg, dass sich die EU-Mitgliedstaaten
erneut auf eigenstindige Ziele fiir erneuerbare Energien
und Energieeffizienz verstindigt haben. In wirtschaftlich
schwierigen Zeiten und trotz zum Teil erheblicher Unter-
schiede im Energiemix wollen alle Mitgliedstaaten den ein-
geschlagenen Weg hin zu mehr erneuerbaren Energien und
mehr Energieeffizienz gemeinsam und koordiniert weiter-
gehen. Auch wenn sich die Bundesregierung in den Ver-
handlungen mit Nachdruck fiir noch ambitioniertere Ziele
eingesetzt hatte, ist dies ein entscheidendes Signal fiir
Energiemarkte, Investoren, Industrie und nicht zuletzt
auch die Verbraucher. Erneuerbare Energien und Energie-
effizienzmaffnahmen sind inzwischen eine der kosteneffi-
zientesten Optionen fiir klimafreundliche Investitionen im
Energiesektor. Sie leisten aufierdem einen wichtigen Bei-
trag, um die Versorgungssicherheit in Europa nachhaltig zu
stiarken. Sie ermoglichen es in erheblichem Umfang, Kosten
fir den Import fossiler Energietrager zu sparen und statt-
dessen in innovative Technologien in der EU zu investieren.
Die Technologiekosten fiir erneuerbare Energien und Ener-
gieeffizienz sind in den letzten Jahren zudem stark gefallen.
Es ist zu erwarten, dass diese Entwicklung weitergeht. Wich-
tig ist daher, dass der jetzt gesetzte Rahmen nach oben flexi-
bel bleibt: Der Europiische Rat hat ausdriicklich betont,
dass es den Mitgliedstaaten freisteht, sich national hohere
Ziele zu setzen. Das ist insbesondere fiir Deutschland ein
wichtiger Erfolg, da damit auch auf européischer Ebene
Rechtssicherheit fiir die Energiewende hergestellt werden
konnte. Auferdem ldsst die Moglichkeit national héherer

Rada Eurdpal Tamdbcs
Det Europasttks Abd
Chomhairs Ecapach
Consalho Eurcpeu
s Faad Europsko Vijede
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Ziele allen Mitgliedstaaten die Tiir offen, die positiven
Effekte von Investitionen in erneuerbaren Energien und
Energieeffizienz voll auszuschopfen. Fiir das europaische
Energieeffizienzziel wurde zudem bereits jetzt eine Uber-
priifung bis spatestens 2020 beschlossen, mit der klaren

Perspektive, das gemeinsame Ziel auf 30 Prozent zu erhéhen.

Um die wirtschaftlich schwécheren europiischen Staaten
bei der Umsetzung der 2030-Ziele zu unterstiitzen, wurden
Vereinbarungen iiber Solidarititsmechanismen getroffen.
So bleibt es diesen Staaten unter anderem weiterhin mog-
lich, Zertifikate an ihre Energiewirtschaft kostenlos zuzu-
teilen. Dabei wurde jedoch ausdriicklich vereinbart, dass
diese Moglichkeit nur zur Unterstiitzung von Investitionen
in die Modernisierung von Kraftwerksparks genutzt wer-
den kann.

Neben den drei zentralen Zielvorgaben hat sich der Europa-
ische Rat sehr deutlich fiir eine Reform des Emissionshan-
dels auf Basis der Kommissionvorschlidge ausgesprochen.
Diese sprechen sich fiir die Einfithrung einer sogenannten
Marktstabilititsreserve aus. Der Zeitpunkt und weitere
Details einer solchen Reform wurden jedoch offengelassen.
Diese miissen im bereits laufenden legislativen Verfahren
geklart werden. Die Bundesregierung wird sich in diesem
Prozess weiter fiir eine moglichst rasche und nachhaltige
Reform einsetzen und fordert daher die Einfiihrung der
Marktstabilititsreserve bereits ab 2017 und die direkte Uber-
fiihrung von Zertifikaten, die bislang unter die sogenannte
Backloading-Regelung fallen, in die Reserve.

Dartiiber hinaus haben sich die 28 Mitgliedstaaten auf
detaillierte Regelungen zum Schutz der Wettbewerbsfihig-
keit der Wirtschaft verstidndigt (Carbon-Leakage-Regelun-
gen). So sollen die bewihrten bestehenden Regelungen
fortgefiihrt werden und sowohl direkte (Zukauf von Emis-
sionsrechten) als auch indirekte Kosten (héhere Strom-
preise) berticksichtigt werden.

Teil der Beschliisse des Europédischen Rates waren neben
den Klima- und Energiezielen auch konkrete Mafinahmen
zur Absicherung der Versorgungssicherheit.

Weitere Informationen stehen Thnen auf der folgenden
Website zur Verfiigung:

http://bitly/EU Klima- und

1 Energierahmen 2030

Kontakt: Katrin Heer
Referat: EU-Angelegenheiten Strom, nationale und
europdische Strommarktintegration


http://bit.ly/EU_Klima-_und_Energierahmen_2030
http://bit.ly/EU_Klima-_und_Energierahmen_2030
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Wirtschaftspolitische Termine des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie

Dezember 2014

03.12. BIP (EU) 3. Quartal (2. Schatzung)

04.12. EZB-Leitzinsentscheid

04./05.12 Wettbewerbsfahigkeitsrat in Briissel

08./09.12. Eurogruppe/ECOFIN in Briissel

09.12. Energierat in Briissel

11.12. Pressemeldung zur wirtschaftlichen Lage

12.12 Industrieproduktion (EU) Oktober 2014

16.12. Internationaler Warenverkehr (EU) Oktober 2014
18./19.12. Europaischer Rat

19.12. Leistungsbilanz (EU) Oktober 2014

Ende Dezember Schlaglichter (Newsletter und Veréffentlichung auf Website)
Januar 2015

01.01. Lettland Gbernimmt EU-Ratsprasidentschaft
07.01. Arbeitsmarktdaten Dezember 2014

08.01. Auftragseingang in der Industrie (November)
09.01. Produktion im Produzierenden Gewerbe (November)
13.01. Industrieproduktion (EU) November 2014

14.01. Pressemeldung zur wirtschaftlichen Lage

22.01. EZB-Leitzinsentscheid

26./27.01. Eurogruppe/ECOFIN in Briissel

Ende Januar
31.01.

Schlaglichter (Newsletter und Veréffentlichung auf Website)
Arbeitslosigkeit (EU) im Dezember

Februar 2015

05.02. Auftragseingang in der Industrie (Dezember)

06.02. Produktion im Produzierenden Gewerbe (Dezember)
11.02. Industrieproduktion (EU) Dezember

12.02. Pressemeldung zur wirtschaftlichen Lage

12./13.02. Europaischer Rat

26./27.2. Informeller Handelsministerrat

Ende Februar

Schlaglichter (Newsletter und Veroffentlichung auf Website)

In eigener Sache: die ,,Schlaglichter” als E-Mail-Abonnement

Dartiiber hinaus konnen auf der Homepage des
Bundesministeriums fir Wirtschaft und Energie
auch einzelne Ausgaben des Monatsberichts sowie
Beitrage aus dlteren Ausgaben online gelesen

Der Monatsbericht des Bundesministeriums ftr
Wirtschaft und Energie ist nicht nur als Druck-
exemplar, sondern auch im Online-Abo als elektro-
nischer Newsletter verfiigbar. Sie konnen ihn

unter der nachstehenden Internet- werden:
Adresse bestellen: http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/
https://www.bmwi.de/DE/Service/ monatsbericht.html

abo-service.html


https://www.bmwi.de/DE/Service/abo-service.html
https://www.bmwi.de/DE/Service/abo-service.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/monatsbericht.html
http://www.bmwi.de/DE/Mediathek/monatsbericht.html
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Grafik des Monats
Die Einkommensungleichheit in Deutschland ...

... liegt im internationalen Vergleich etwa im Mittelfeld. Der sogenannte Gini-Koeffizient ist ein hdufig verwendetes MaR
fiir die Einkommenskonzentration: Je ndher der Wert an 1 liegt, umso gréBer ist die Einkommensungleichheit. Mit einem
Koeffizienten von 0,51 ist die Verteilung der Markteinkommen, also vor Steuern und Transfers, etwas ungleicher als im
Durchschnitt der dargestellten OECD-Lénder (0,47). Die Ungleichheit ist damit vor Steuern und Transfers dhnlich hoch wie
in den Vereinigten Staaten oder dem Vereinigten Konigreich. Hingegen ist die Einkommensungleichheit nach Steuern und
Transfers mit einem Gini-Koeffizienten von 0,29 sogar geringer als im OECD-Schnitt (0,31). Dies zeigt, dass in Deutschland
im internationalen Vergleich eine iiberdurchschnittlich hohe und zielgerichtete Umverteilung der Markteinkommen statt-
findet. Gleichwohl ist die Ungleichheit der Einkommen in Deutschland, wie in vielen anderen Lindern, in den letzten zwei
Jahrzehnten gestiegen.

Einkommensungleichheit vor und nach Steuern/Transfers im Jahr 2012: Deutschland im internationalen Vergleich

0,6

0,5

0,4

0,3

0,2 1

0,1 1

M Gini-Koeffizient nach Steuern und Transfers (verfiigbare Einkommen) Il Gini-Koeffizient der Markteinkommen (vor Steuern und Transfers)

— Mittelwert vor Steuern und Transfers — Mittelwert nach Steuern und Transfers

Die Zahlen beziehen sich auf das Jahr 2012. Sofern diese Zahlen nicht verfiigbar sind, werden Daten aus dem Jahr 2011 verwendet. Fiir Belgien, Japan, Mexiko und Ungarn liegen keine vollstandigen
Daten fiir die Jahre 2011 und 2012 vor.

Quellen: OECD, Berechnungen des BMWi.
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Uberblick tiber die wirtschaftliche Lage

» Die konjunkturelle Dynamik hat sich in einem
schwierigen internationalen Umfeld seit dem
Friithjahr abgeschwécht.

P Im dritten Quartal ist das Bruttoinlandsprodukt
leicht gewachsen. Die Konsumausgaben und der
Auflenhandel haben positive Impulse geliefert.

» Das Produzierende Gewerbe durchliuft eine
Schwichephase. Die Auftragseinginge in der
Industrie haben sich aber stabilisiert.

P Der Arbeitsmarkt ist weiterhin robust und eine
zuverlassige Auftriebskraft.

Die konjunkturelle Dynamik der deutschen Wirtschaft hat
sich seit dem Friihjahr abgeschwicht. Die Ursache hierfiir
liegt vor allem in dem weniger freundlichen auflenwirt-
schaftlichen Umfeld.! Mit einem Zuwachs von +0,1 % ist
die gesamtwirtschaftliche Leistung im dritten Quartal leicht
angestiegen.? Damit konnte der leichte Riickgang des Brut-
toinlandsprodukts im zweiten Quartal um revidiert 0,1%,
der auch durch Sondereffekte bedingt war, ausgeglichen
werden. Dabei zeigte sich die wichtigste binnenwirtschaft-
liche Auftriebskraft weiterhin intakt: Der Arbeitsmarkt
erwies sich als robust und blieb Garant fir eine zuverléssige
Entwicklung der privaten Konsumausgaben, die sich nach
vorlaufigen Berechnungen des Statistischen Bundesamtes
im dritten Quartal kraftig erhohten. Die Investitionen in
Ausriistungen nahmen hingegen nochmals spiirbar und
die Bauinvestitionen leicht ab. Vom Auflenhandel ging
trotz des schwierigen aufienwirtschaftlichen Umfelds per
saldo ein positiver Wachstumsimpuls aus, da die Exporte
starker wuchsen als die Importe. Insgesamt setzt die deut-
sche Wirtschaft ihre Erholung fort. Eine nennenswerte
Beschleunigung der moderaten Dynamik zeichnet sich
fir das letzte Jahresviertel jedoch nicht ab.

Der Welthandel und die Weltindustrieproduktion diirften
im dritten Quartal weiter leicht zugenommen haben. Die
geopolitischen Risiken sind aber weiterhin hoch. Positive

Impulse kommen dabei vor allem von den Vereinigten
Staaten und aus den Schwellenldndern Asiens. In wichtigen
Absatzgebieten der deutschen Wirtschaft ist die wirtschaft-
liche Dynamik allerdings zurzeit gering. Die OECD hat
jingst, wie zuvor auch schon der IWF, ihre Prognose fiir
das Wachstum der Weltwirtschaft fiir das Jahr 2014 auf

+3,3 % zurlickgenommen. Im kommenden Jahr 2015 erwar-
tet sie bei einer lediglich geringen Beschleunigung einen
Anstieg um +3,7 % (IWF: +3,8 %).

Die deutschen Ausfuhren an Waren und Dienstleistungen?®
sind im dritten Quartal trotz des schwierigen Umfelds
recht kraftig expandiert. Sie nahmen bei grofieren ferienbe-
dingten Schwankungen in jeweiligen Preisen im September
um 5,6 % und im dritten Quartal insgesamt um 2,7 % zu.*
Die nominalen Einfuhren stiegen im September um 5,4 %,
aber mit +1,7 % im dritten Quartal insgesamt etwas weniger
stark als die Ausfuhren. Der AuRenhandel lieferte somit
einen positiven Wachstumsimpuls im dritten Quartal. Die
Perspektiven flir das Auslandsgeschift bleiben verhalten
positiv. Die Bestellungen aus dem Ausland fiir Industrie-
produkte sind zwar in der Tendenz aufwartsgerichtet, aber
die Exporterwartungen der Unternehmen liegen trotz
leichter Verbesserung im Oktober unter dem langjahrigen
Durchschnitt.

Im Produzierenden Gewerbe iiberlagerten die ferienbedingt
kraftigen Produktionsschwankungen die durch das schwie-
rige auflenwirtschaftliche Umfeld merklich gedampfte
Grundtendenz. Der Produktionsanstieg im September um
1,4 % war im Wesentlichen eine Gegenreaktion auf den
starken Riickgang im Vormonat (-3,1%). Das Produzierende
Gewerbe erreichte im September damit zwar nicht ganz das
durchschnittliche Produktionsniveau des zweiten Quartals,
wurde aber auch nochmals sptrbar durch die Lage der
Sommerferien beeintrichtigt. Diese Ferientageeffekte zeigen
sich insbesondere in der Kfz-Branche, die nach erheblichen
Produktionsschwankungen (Juli: +10,2 %; Aug.: -18,2 %;
Sept.: +10,1 %) im September noch nicht ganz das Produk-
tionsniveau des zweiten Quartals erreichte. Die Grundten-
denz der Konjunktur im Produzierenden Gewerbe wird
aber nicht durch diese Sonderentwicklungen, sondern
durch das schwierige internationale Umfeld gepragt und
beeintriachtigt. Die Industrieproduktion lag im dritten

1 In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 17. November 2014 vorlagen.

2 Die ausfiihrlichen Ergebnisse zur Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts und seiner Komponenten werden vom Statistischen Bundesamt

am 25. November veroffentlicht.
Zahlungsbilanzstatistik der Deutschen Bundesbank.

Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um Veranderungsraten gegentiber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie
nach dem Verfahren Census X-12-ARIMA kalender- und saisonbereinigter Angaben.



Quartal um 0,4 % unter der des zweiten Quartals, welches
durch witterungsbedingte Produktionsverschiebungen
ohnehin etwas unterzeichnet war. Die Auftragseinginge
entwickeln sich gegenwartig stabil, signalisieren aber keine
positiven Impulse. Sie erh6hten sich bei tiberdurchschnitt-
lichen Groflauftragen im September um 0,8 % und im
gesamten dritten Quartal um 0,1 %. Dabei entwickelte sich
die Nachfrage im dritten Quartal aus Lindern aufierhalb
des Eurogebiets glinstiger (+3,8 %) als die Nachfrage aus
dem Euroraum (-1,7 %) oder dem Inland (-2,0 %). Die Stim-
mungsindikatoren triibten sich bis zuletzt ein, nur der
Markit/BME-Einkaufsmanagerindex sendete fiir Oktober
ein positives Signal. Es ist daher zunédchst mit einer Seit-
wirtsbewegung im Produzierenden Gewerbe zu rechnen.

Der private Konsum kann sich der konjunkturellen Ein-
triibung nicht gianzlich entziehen. Er bleibt aber eine wich-
tige Stiitze der Binnenwirtschaft. Im dritten Quartal trugen
kraftig erhohte Konsumausgaben zum BIP-Wachstum

bei. Die Einzelhandelsumsatze (ohne Handel mit Kraftfahr-
zeugen) gingen zwar im dritten Quartal geringfiigig zurtick
(-0,4%). Der Handel mit Kraftfahrzeugen verzeichnete dem-
gegentber im Juli und August zum Teil kréaftige Zuwachse.

Konjunktur auf einen Blick*
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Gleiches galt fiir die Zahl der Pkw-Neuzulassungen im
gesamten dritten Quartal. Mit der allgemeinen konjunktu-
rellen Abkithlung hat sich allerdings auch die Stimmung
im Einzelhandel eingetriibt. Das Konsumklima signalisiert
demgegeniiber weiterhin eine ungebrochen hohe Anschaf-
fungsneigung der Verbraucher.

Hierzu trigt insbesondere der Arbeitsmarkt bei. Er entwi-
ckelt sich trotz der konjunkturellen Abkithlung weiter
glinstig. Die Zahl der Arbeitslosen ging im Oktober mit der
etwas verspatet einsetzenden Herbstbelebung auf 2,733 Mio.
Personen zuriick. Saisonbereinigt nahm sie nach leichten
Anstiegen in den Vormonaten spiirbar um 22.000 ab. Die
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten blieb
im August wegen der spdten Lage der Sommerferien zwar
nahezu unverdndert (-2.000). Die Zahl der Erwerbstitigen
erhohte sich im September aber weiter um 19.000 Perso-
nen. Nach den Ursprungszahlen waren damit 42,99 Mio.
Personen im Inland erwerbstétig. Da sich auch einige
Frithindikatoren fiir den Arbeitsmarkt im Oktober etwas
aufhellten, ist fiir die kommenden Monate mit einer mode-
rat positiven Entwicklung am Arbeitsmarkt zu rechnen.

Entwicklung von Bruttoinlandsprodukt, Produktion und Auftragseingang in der Industrie sowie ifo Geschaftserwartungen
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Bruttoinlandsprodukt (Quartale) (linke Skala)

=== Auftragseingang in der Industrie (linke Skala)

== Industrieproduktion (linke Skala)

ifo Geschaftserwartungen in der Gewerblichen Wirtschaft (rechte Skala)

* zentrierte gleitende 3-Monatsdurchschnitte bzw. Quartale, saisonbereinigt, Veranderungen gegentiber Vorperiode in v. H. bzw. Salden bei ifo

Quellen: StBA, BBk, ifo Institut
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Usability fir den Mittelstand

Nutzerfreundliche Unternehmenssoftware

fir bessere Wettbewerbsfihigkeit

Der Einsatz von Software zur Unterstiitzung von Unternehmensprozessen wird insbesondere fiir kleinere und mittlere Unter-
nehmen (KMU) immer wichtiger. Standen bisher vor allem die technische Funktionalitit, Zuverlissigkeit und Leistungsfihig-
keit als Qualitétskriterien im Vordergrund, so richtet sich das Augenmerk zukiinftig verstarkt auf die Usability - also die Nut-
zerfreundlichkeit und Gebrauchstauglichkeit — der betrieblichen Software.

Im Unterschied zu den grofRen Softwareanbietern fehlt es
den mittelstindischen Softwareentwicklern hdufig noch
an spezifischem Fachwissen, Methoden und Vorgehensmo-
dellen, die gewédhrleisten, dass im Softwareentwicklungs-
prozess Nutzerfreundlichkeit und Gebrauchstauglichkeit -
Aspekte der sogenannten ,Usability” - in ausreichendem
Maf berticksichtigt werden. Mittelstindischen Software-
anwendern wiederum mangelt es an Kriterien, wie sie
geeignete Software auswihlen kénnen. Hier geht es um
Werkzeuge und Vorgehensmodelle, um Software mit guter
Usability im Markt zu identifizieren. Vor diesem Hinter-
grund gibt es sowohl auf Anbieter- als auch auf Nach-
fragerseite Verbesserungspotenziale: Entwickler kénnten
beispielsweise durch bessere Kundenbindung, weniger
Supportanfragen und mehr verkaufte Software profitieren.
Auf der Anwenderseite wiirden effizientere Prozesse und

Gefordert durch:
* Bundesministerium
fiir Wirtsehaft
und Energie

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages

ein geringer Schulungsaufwand die kleinen und mittleren
Unternehmen entlasten. Eine bessere Software konnte

sie letztlich dabei unterstiitzen, neue Geschaftsfelder zu
erschliefien.

Die meisten mittelstdndischen Unternehmen haben sich
bisher nur wenig mit Fragen der Gebrauchstauglichkeit,
Nutzerfreundlichkeit und dem Nutzererleben beschiftigt.
Dies bestitigt auch eine Studie zur Bedeutung der Gebrauchs-
tauglichkeit von Anwendungssoftware als Wettbewerbs-
faktor fiur KMU, die das Bundesministerium fiir Wirtschaft
und Energie (BMWi) in Auftrag gegeben hatte. Die Studie
belegt zugleich, dass sich die Berticksichtigung dieser Aspekte
positiv auf die Wettbewerbsfihigkeit und die Stellung am
Markt, sowohl des Anwenders von nutzerfreundlicher
Unternehmenssoftware als auch fiir deren Anbieter, auswirkt.

Mittelstand- B
Digital



Was ist Usability?

Usability (deutsch: Gebrauchstauglichkeit) beschreibt
nach der ISO 9241-11, wie stark die Nutzung eines
Produkts in einem bestimmten Anwendungskontext
dazu beitragt, bestimmte Ziele effektiv, effizient und
zufriedenstellend zu erreichen. Die Usability bildet
dabei die Mindestanforderungen ab, die notwendig
sind, damit ein System zur Zufriedenstellung der
Nutzer arbeitet. Bei der Usability von Software geht
es um die optimale Gestaltung der Schnittstelle zwi-
schen Mensch und Maschine.

Etwas weiter gefasst als das Konzept der Usability ist
die User Experience (deutsch: Nutzererleben, ISO
9241-210). Dieses Konzept beschreibt das Gesamter-
lebnis einer Person bei der Nutzung eines Produktes
oder einer Dienstleistung und umfasst insbesondere
alle psychologischen und physiologischen Reaktionen
eines Benutzers (wie seine Emotionen, Erwartungen,
Erfahrungen, Praferenzen, Errungenschaften und
Verhaltensweisen), welche sich aus der Gestaltung,
der angebotenen Funktionalitidt und den Leistungs-
merkmalen eines interaktiven Systems - aber auch
aus der Wahrnehmung der Herstellermarke - ergeben.

Die Usability eines interaktiven Systems wird als
Teilaspekt der User Experience aufgefasst.
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Auf Basis dieser Erkenntnisse und zur Umsetzung der Stra-
tegie ,,Deutschland Digital 2015“ hat das BMWi die Forder-
initiative ,Einfach Intuitiv - Usability fiir den Mittelstand“
ins Leben gerufen.! Mit dieser Initiative soll die Qualitit
und Nutzerfreundlichkeit betrieblicher Software gesteigert
werden, um die Wettbewerbsfihigkeit sowohl der mittel-
stindischen Softwarenutzer als auch der Softwareanbieter
zu erhohen. Gegenwairtig werden 14 Forschungsprojekt-
verblinde aus Wissenschaft und Praxis gefordert. Diese
Verbiinde erarbeiten — mit unterschiedlicher Schwerpunkt-
setzung - mittelstandsgerechte Verfahren, welche die
Gebrauchstauglichkeit und die Nutzerfreundlichkeit von
Software erhohen. Ziel fast aller Projekte ist es, die erarbei-
teten Ergebnisse, Methoden und Vorgehensmodelle mittel-
standsfreundlich tber regionale Kompetenzzentren zu
verbreiten. Diese Zentren sind Ansprechpartner fiir eine
erstmalige Kontaktaufnahme und beraten KMU. Dort kon-
nen kleine und mittlere Unternehmen zum Beispiel tiber
Checklisten, Leitfiden oder Workshops am Expertenwissen
zum Thema Usability partizipieren und, unterstiitzt durch
Spezialisten, praktische Erfahrungen sammeln, wenn sie
Methoden zur Steigerung der Usability anwenden. Die For-
derinitiative tragt dazu bei, dass sich Unternehmen der
Bedeutung einer hohen Gebrauchstauglichkeit bewusst
werden. Auflerdem wird der Transfer von Wissen und
Methoden in den Mittelstand gefordert.

Im Rahmen des Forderschwerpunkts ,Mittelstand Digital - IKT-Anwendungen in der Wirtschaft®.
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Was bieten die Usability-Kompetenzzentren
dem Mittelstand? Beispiele konkreter
Angebote und Werkzeuge

Wie kénnen KMU an den Erkenntnissen aus der Forder-
initiative partizipieren, um als Softwareanbieter eine
hohere Gebrauchstauglichkeit der eigenen Produkte zu
erreichen? Wie konnen sie als Softwareanwender durch
die Auswahl von Software nach Aspekten der Usability
eine hohere Effizienz beim Einsatz von Informations-
und Kommunikationstechnologien (IKT) erzielen? Um
solche Fragen zu beantworten, liegt jedem der geférderten
Projekte ein spezifisches Konzept zugrunde, wie wichtige
Erkenntnisse weiter verwertet werden kénnen und neues
Wissens an KMU transferiert werden kann. Im Folgenden
wird anhand von vier Beispielen die praktische Umsetzung
néher erlautert.

Usability Inside

Im Rahmen des Projektes ,,Usability Inside“ wurde bereits
im Februar 2014 ein Kompetenzzentrum in Stuttgart
gegriindet. Unternehmen koénnen sich sowohl mit Fragen
zur Softwareentwicklung als auch zur Softwareanwendung
an die Experten im Zentrum wenden. Anwender werden
vor allem bei der Auswahl, Evaluation und Konfiguration
von Unternehmenssoftware unterstiitzt. Bei den Software-
anbietern stehen die Evaluation, die Optimierung, das
Redesign, die Neukonzeption, die Erweiterung und die

Anpassung der eigenen Produkte im Fokus (vgl. Abbildung 1).

Im Kompetenzzentrum steht ein breites Spektrum an
Methoden zur Verfiigung, die je nach Fragestellung und
Zieldefinition eingesetzt werden kénnen. Es werden
zum Beispiel Usability-Tests durchgefiihrt, d.h. Anbieter
konnen ihre Software einem halbtigigen oder einem
ganztigigen Schnelltest unterziehen lassen. Weiterhin
bietet das Kompetenzzentrum Workshops an, in denen
ein KMU-Entwicklerteam konkrete Aufgaben unter
Anleitung von Experten bearbeitet. Die forschungs-
orientierten Angebote des Kompetenzzentrums sind
tiber die Website www.usability-inside.net abrufbar.

Abbildung 1: Angebote des Usability Inside Kompetenz-
zentrums fiir Softwarehersteller (griin)
und Softwareanwender (hellblau)

Neu-

Redesign konzeption

Optimierung Erweiterung

Nutzungs-

kontext Anpassung

Konfiguration

Verankerung

Quelle: Projekt Usability Inside

HALLO SME

Ein weiteres Kompetenzzentrum wird Anfang 2015 in
Hamburg eingerichtet. Das Projekt ,HALLO SME - Ham-
burger Usability Living Lab for SME“ wird dort eine Platt-
form bereitstellen, welche den mittelstindischen Unter-
nehmen Usability-Methoden passend zu den bereits im
Unternehmen etablierten Prozessen der Softwareentwick-
lung anbietet. Weiterhin wird es standardisierte Entschei-
dungshilfen wie Checklisten geben. Bedarfsorientierte
Workshops und Schulungen sollen dazu beitragen, dass
Kriterien der Gebrauchstauglichkeit in Unternehmenspro-
zessen stirker implementiert werden. In Sprechstunden
und Informationsveranstaltungen werden Unternehmen
auflerdem die Moglichkeit zum direkten Austausch und
zur Vernetzung haben.

Um die Informationsmaterialien eng an dem Bedarf der
unternehmerischen Praxis auszurichten, fithrt das Projekt-
konsortium gegenwartig Usability-Projekte mit Pilotpart-
nern durch. HALLO SME bemiiht sich hierbei besonders,
das ganze Spektrum der Bediirfnisse unterschiedlich gro-
fRer KMU abzudecken. Daher werden derzeit sowohl ein
Start-up-Unternehmen als auch ein Weltmarktfihrer im
Maschinenbau als Pilotpartner bei der Entwicklung einer
gebrauchstauglichen Software begleitet.


http://www.usability-inside.net

Die Mitarbeiter des Weltmarktfiihrers im Maschinenbau
(ein Unternehmen fiir Flurférderfahrzeuge) sind zu etwa
einem Drittel im technischen Kundendienst tétig. Die Ser-
vicetechniker stellen die weltweite Wartung und Reparatur
der Produkte sicher und iibernehmen sowohl eine techni-
sche als auch eine kaufménnische Schliisselfunktion an
der Kundenschnittstelle. Die Informationsversorgung des
technischen Kundendienstes ist daher von herausragender
Bedeutung, um effiziente Serviceprozesse bei gleichblei-
bend hoher Qualitit gewdhrleisten zu konnen und den
Kunden ans Unternehmen zu binden.

Im Rahmen des Projekts HALLO SME wurde nun die Ober-
fliche eines innovativen, Tablet-basierten Assistenzsystems
konzipiert. Die Forschungsergebnisse der Universitit Ham-
burg zur Gestaltung der Oberflichen vereinen die Anforde-
rungen des Kundendienstes des Maschinenbauunterneh-
mens auf der einen und die Methoden zur Erreichung
hoher Gebrauchstauglichkeit auf der anderen Seite. Der
erarbeitete Prototyp kann somit als Basis fiir eine intuitive
grafische Benutzeroberfliche dienen. Mit der Dokumen-
tation dieser und weiterer Pilotprojekte im HALLO SME-
Kompetenzzentrum werden wertvolle und sonst kaum

fr KMU verfiigbare Informationen zugéinglich gemacht,
um die Usability der eigenen Unternehmenssoftware zu
verbessern.

Informationen hierzu stehen allen Interessenten auf der
Website des Projekts unter www.hallo-sme.uni-hamburg.de
bereit.
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Kompetenzzentrum Usability fiir den Mittelstand

Das in Chemnitz angesiedelte ,Kompetenzzentrum Usabi-
lity fiir den Mittelstand“ (KUM) berit insbesondere kleine
und mittlere Softwarehersteller. Im KUM-Projekt werden
spezielle Schnittstellen zwischen komplexer betrieblicher
Anwendungssoftware und deren Nutzern untersucht. Die
Software wird daraufhin geprift, wie gut sie sich an die
Wahrnehmung des Nutzers, sein Gedachtnis und seine Auf-
merksamkeit anpassen kann. Im Projekt werden auferdem
allgemeine Richtlinien der Usability speziell auf Anwen-
dungsbereiche wie Produktionsplanungs- und Steuerungs-
systeme, Kundenbeziehungsmanagement oder betriebliche
Ressourcenplanung (ERP-Software) angepasst.

Im KUM-Projekt wurde bereits ein spezifisches Instrument
entwickelt, womit Software-Hersteller kiinftig ihre Ent-
wicklungsprozesse hinsichtlich der Nutzerzentrierung
bewerten, Starken und Schwichen identifizieren sowie
Verbesserungen anstofden konnen (vgl. Abbildung 2). Das
Instrument ist dabei auf die Anforderungen komplexer
betrieblicher Anwendungssoftware und die Entwicklungs-
prozesse der kleinen und mittleren Hersteller zugeschnit-
ten.

Derzeit liegt das KUM-Instrument in einer Pilotversion vor
und kann von interessierten Software-Herstellern getestet
werden. Nahere Informationen hierzu sind tiber die Web-
site des Kompetenzzentrums unter www.usabilityzentrum.de
abrufbar.

Abbildung 2: Dialogabfolge beim KUM-Instrument aus Sicht des nutzenden Softwareherstellers

Software - Hersteller

>

Entwicklungs-Prozess

Quelle: Projekt , Kompetenzzentrum Usability fiir den Mittelstand“

Prozessauswertung
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Kompetenzzentrum UIG - Usability in Germany

Ein weiteres Projekt der Forderinitiative Usability, das
bereits beachtliche Erfolge im Wissenstransfer und bei der
Vernetzung von Experten und Interessierten aufweisen
kann, ist das Forschungsprojekt ,Usability in Germany*
(UIG). Im Rahmen dieses Projekts wurde der eingetragene
Verein UIG gegriindet. Ziel ist es, ein bundesweites Netz-
werk aus mittelstindischen Unternehmen, Dienstleistern
und Beratern, wissenschaftlichen Einrichtungen sowie
weiteren Experten und Akteuren aus dem Umfeld der
benutzerzentrierten Entwicklung und Anwendung aufzu-
bauen. Jeweils im Herbst und im Frithjahr veranstaltet
UIG in Mannheim Fachtagungen, auf denen den KMU
neueste Forschungsergebnisse vermittelt werden und die
als Kontaktborse zu Experten genutzt werden konnen.

Im Rahmen von Pilotprojekten und Studien entwickelt
UIG dartber hinaus ein Managementkonzept, um Wissen
im Bereich der Gebrauchstauglichkeit zu biindeln und
aufzubereiten. Es soll dazu dienen, mittelstindische Unter-
nehmen in der Implementierung von Methoden zur Stei-
gerung der Usability zu unterstiitzen und sogleich fur die
Relevanz des Themas zu sensibilisieren. Das Konzept wird

dabei bewusst so verfasst, dass es ein breites Publikum
anspricht und konkrete Hinweise zur Umsetzung von
Usability-Mafnahmen liefert. Die Projektpartner der
Universitait Mannheim arbeiten daran, existierendes Fach-
wissen flr die speziellen Anforderungen von KMU aufzu-
bereiten, um es einfacher in bestehende Management-
und Softwareentwicklungsprozesse eingliedern zu kénnen.
Die Erkenntnisse werden in einem Managementkonzept
zusammengefasst und ab Friithjahr 2015 verfiigbar sein.
Informationen zum Verein UIG, Usability-Wissen und
Ergebnisse des Forschungsprojekts stehen tiber die Website

www.usability-in-germany.de bereit.

Usability-Projekte prasentierten
sich beim weltweiten Aktionstag
fir Benutzerfreundlichkeit

Seit rund zehn Jahren findet alljahrlich am zweiten Don-
nerstag im November der World Usability Day (WUD) als
weltweiter Aktionstag fiir Benutzerfreundlichkeit statt.

Der von Forschungseinrichtungen, Unternehmen und Soft-
warenutzern mit zahlreichen regionalen Veranstaltungen
getragene Aktionstag stand in diesem Jahr unter dem


http://www.usability-in-germany.de

Motto ,,Engagement” Im Fokus standen dabei Fragen der
User Experience.? Die Projekte der Forderinitiative Usability
prasentierten sich, wie bereits im Vorjahr, beim Aktionstag
am 13. November 2014 unter anderem in Berlin, Hamburg,
Darmstadt, Chemnitz und Siegen. Einen Bericht zu den kon-
kreten Aktionen finden Sie im aktuellen Mittelstand-Digi-
tal-Newsletter auf der Website www.mittelstand-digital.de.

Zugang zum Wissen des Forderschwerpunkts
Mittelstand-Digital

Die Website www.mittelstand-digital.de ist der zentrale
Fundort fiir Informationen zu den Projekten der Forderini-
tiative Usability sowie zur parallelen Initiative zu eBusiness-
Standards. Mit fortschreitender Laufzeit der Forschungs-
projekte werden die Erkenntnisse sukzessive aufbereitet
und verdffentlicht. Unter dem Dach des BMWi-Forder-
schwerpunkts Mittelstand-Digital ist zudem spezifisch

fur den Mittelstand und das Handwerk aufbereitetes
IKT-Wissen der 38 regionalen eBusiness-Lotsen aus dem
eKompetenz-Netzwerk zu finden.

.
T
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Auflerdem wurde im Rahmen des Forderschwerpunkts
Mittelstand-Digital die Magazinreihe ,WISSENSCHAFT
TRIFFT PRAXIS® geschaffen, um den Austausch zu fordern.
Die Erstausgabe des Magazins vom April 2014 hatte den
Schwerpunkt ,,Usability betrieblicher IT-Anwendungen®.
Darin wurden die Messung von Nutzererleben, die Heraus-
forderungen von agiler und nutzerzentrierter Softwareent-
wicklung und der Aufbau eines Modellbaukastens zur Ent-
wicklung gebrauchstauglicher mobiler Software vorgestellt.

Die im November 2014 erschienene dritte Ausgabe des
Magazins griff unter anderem praktische Beispiele dafiir
auf, wie positive Erlebnisse bei der Software-Nutzung
gezielt gefordert werden kénnen, zum Beispiel durch sys-
tematisches Design oder die Nutzung von Spieleelementen
in Nicht-Spielkontexten (Gamification). Die Magazinreihe
ist ebenfalls auf der Website des Forderschwerpunkts unter
www.mittelstand-digital.de abrufbar.

Kontakt: Juliette Melzow
Referat: IT-Anwendungen, Digitale Integration

2 Koordiniert wird der WUD in Deutschland vom Berufsverband der deutschen Usability und User Experience Professionals, dem German UPA.


http://www.mittelstand-digital.de
http://www.mittelstand-digital.de
http://www.mittelstand-digital.de
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Witterungseffekte im Bausektor

Die Bautitigkeit wird im Jahresverlauf entscheidend durch die Witterung geprigt. Eine quantitative Abschédtzung der Witte-
rungseffekte konnte dazu beitragen, die Analyse und Prognose der konjunkturellen Entwicklung weiter zu verbessern. Der
milde Winter 2013/2014 hat beispielsweise zu erheblichen Produktionsverschiebungen im Bausektor gefiihrt. Als Folge der
warmen Witterung im Winter ist die ,,Friihjahrsbelebung” im Baubereich spiirbar - um fast 0,4 Prozentpunkte des Brutto-
inlandsprodukts - schwacher ausgefallen als iiblich.

Die deutsche Wirtschaft ist mit viel Schwung ins laufende
Jahr gestartet. Im ersten Quartal ist das Bruttoinlandspro-
dukt saisonbereinigt kraftig um +0,8 Prozent gewachsen
und hat damit den Grundstein fiir ein solides Jahresergeb-
nis gelegt.! Fiir 2014 rechnet die Bundesregierung insge-
samt mit einem realen Wachstum von +1,2 Prozent.

Im Frithjahr schwichte sich die Wirtschaftsleistung
anschliefdend tiberraschend deutlich ab. Das Bruttoinlands-
produkt ist im Vergleich zum Vorquartal um 0,1 Prozent
zuriickgegangen. Dazu haben vor allem auflenwirtschaft-
liche Faktoren beigetragen. Die schwache Entwicklung im
Euroraum belastete die Exporte und die internationalen
Konflikte sorgten fiir Verunsicherung bei den Unternehmen.

Ein Teil dieser Entwicklung ist allerdings auch auf Witte-
rungseffekte zurtickzufihren. Da der letzte Winter ausge-
sprochen mild war - der viertwarmste seit Beginn der Wet-
teraufzeichnung im Jahr 1881 - konnten viele Bauprojekte
bereits im Winter durchgefithrt werden. Die tibliche Friih-
jahrsbelebung im zweiten Quartal fiel deshalb ungewohn-
lich schwach aus.

Witterungseffekte haben also ganz offensichtlich die wirt-
schaftliche Entwicklung in den ersten beiden Quartalen
dieses Jahres gepragt. Vor allem die Baubranche reagiert in
dieser Hinsicht besonders ,wetterfiihlig* Wie stark dieser
Einfluss ist, insbesondere mit Blick auf das aktuelle Jahr,
soll in diesem Beitrag analysiert werden.

Typische Verfahren zur Saisonbereinigung kon-
nen den Einfluss ungewohnlicher Witterung
nicht abbilden

Die Bauinvestitionen folgen in der Regel einem klaren sai-
sonalen Muster. In den beiden Winterquartalen geht die
Bauaktivitit tiblicherweise zuriick, im Friithjahr gibt es eine
kréftige Belebung. Dieses Muster lief? sich auch in diesem
Jahr beobachten. Im vierten Quartal 2013 und im ersten
Quartal 2014 gingen die Bauinvestitionen im Vergleich
zum jeweiligen Vorquartal um 11,4 Prozent bzw. 6,2 Pro-
zent zurlick. Im Frithjahr wurden sie dann sehr kraftig um
14,2 Prozent ausgeweitet.

1  Alle Angaben in diesem Beitrag sind preisbereinigt. Die Angaben zum BIP-Wachstum beruhen auf der Schnellmeldung des Statistischen
Bundesamtes vom 14. November. Alle weiteren Angaben und die Berechnungen beruhen auf dem Ver6ffentlichungsstand des Statistischen

Bundesamtes vom 1. September 2014.



Um jedoch die zugrunde liegenden konjunkturellen Tenden-
zen besser erkennen zu kdnnen, werden solche unterjihrigen
Verlaufsmuster durch Saisonbereinigungsverfahren heraus-
gerechnet.? Unter Ausschaltung von Saisoneffekten sind die
Bauinvestitionen im ersten Quartal kraftig um 4,1 Prozent

expandiert und im zweiten Quartal um 4,2 Prozent gesunken.

Die iblichen Methoden zur Saisonbereinigung sind ledig-
lich in der Lage, eine Zeitreihe um ,typische“ Schwankun-
gen zu bereinigen. Die Einfliisse eines ungewohnlich harten
oder milden Winters werden damit nicht abgebildet. Dies
kann die Einschitzung der konjunkturellen Grundtendenz,
insbesondere in der Baubranche, erheblich erschweren. Es
ist daher notwendig, die saisonbereinigten Zeitreihen zusitz-
lich um besondere Witterungseinfliisse zu bereinigen.

Dies ist wichtig, weil - bei langlebigen (Bau-)Investitionen -
im Allgemeinen davon ausgegangen werden kann, dass
Witterungseinflisse sich nur voriibergehend auf die Kon-
junktur auswirken: Wird in einem Quartal witterungsbe-
dingt besonders viel produziert, so dirfte im darauffolgen-

Abbildung 1: Eistage und Bauinvestitionen
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den Quartal weniger produziert werden. Die korrekte
Identifikation von Witterungseinfliissen kann daher die
Qualitat von Prognosen steigern.

Anzahl der Eistage dient als Witterungsindikator

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) erhebt und veroffent-
licht Klimaindikatoren in knapp 80 Wetterstationen in
Deutschland. Unter anderem werden tédglich Daten tiber
die Temperatur, den Niederschlag oder die Schneeh6he
erhoben. Fiir die Baubranche dirften vor allem Temperatu-
ren unterhalb des Gefrierpunkts eine Behinderung darstel-
len. Im Weiteren wird daher auf die Zahl der Eistage abge-
stellt, an denen die Lufttemperatur im Tagesverlauf nicht
iiber 0 °C gestiegen ist. Auch andere Studien kommen zu
dem Schluss, dass die Zahl der Eistage der aussagekraftigste
Witterungsindikator zur Erklarung von Schwankungen der
Bautétigkeit ist.* Abbildung 1 verdeutlicht, dass es einen
klaren Zusammenhang zwischen der Zahl der Eistage in
Deutschland und dem Wachstum der Bauinvestitionen gibt.

20 A

15 A

Eistage

Bauinvestionen
(Verdanderung ggii. Vorquartal)

o g % -a 3

# 10 A

_15 -

- T T
2 % 4 6 8 % 10

Anmerkungen: Eistage als gesamtdeutscher Indikator, gemessen als Abweichung vom langfristigen Mittelwert. Bauinvestitionen sind preis-, kalender- und saisonbereinigt.

Dargestellt sind Daten fiir das erste und vierte Quartal eines Jahres.

Quelle: DWD, Berechnungen des BMWi

2 Zudem wird eine Kalenderbereinigung durchgefiihrt, um beispielsweise die schwankende Zahl an Arbeitstagen in einem Quartal zu

berticksichtigen.
3 Deutsche Bundesbank, Monatsbericht, Mai 2014, S. 58f.
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Die in Abbildung 1 dargestellten Eistage stellen einen
gesamtdeutschen Indikator dar. Bei dessen Berechnung
muss berlicksichtigt werden, dass das Wetter in Deutsch-
land regional sehr unterschiedlich ausgeprégt ist. Fiir den
Einfluss der Witterung auf die gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung ist daher von besonderer Bedeutung, wie stark
vor allem die Regionen mit hoher Bautétigkeit von einer
ungewohnlichen Witterung betroffen sind. Um die regio-
nalen Wetterdaten fiir unsere Analyse nutzbar zu machen,
werden die Informationen von ausgewéhlten Wetterstatio-
nen aus allen 16 Bundesldndern (in der Regel den Landes-
hauptstadten) zu Quartalsdaten aggregiert (Summe der
Eistage in einem Quartal). Fiir jedes Quartal und jedes
Bundesland wird dann der langjdhrige Mittelwert der
international iiblichen Referenzperiode der Jahre 1981 bis
2010 abgezogen. Dadurch erhalten wir fiir jedes Bundes-
land einen Indikator, der Auskunft tiber besonders strenge
bzw. milde Winter gibt. Abschlieflend werden die Abwei-
chungen von den langjahrigen Mittelwerten der einzelnen
Bundeslidnder nach dem Anteil ihrer regionalen Brutto-
wertschopfung im Bausektor gewichtet und zu einem
gesamtdeutschen Witterungsindikator ,Eistage” aggregiert.

Abbildung 2: Eistage in Deutschland

Abweichung vom langfristigen Mittelwert in Tagen
20

Abbildung 2 stellt die Zahl der Eistage in Deutschland als
Abweichung von ihrem langfristigen Mittelwert fir den
Zeitraum der Jahre 2009 bis 2014 dar. Es wird ersichtlich,
dass der Winter 2013/14 im Vergleich zum langjihrigen
Durchschnitt duflerst mild war. Im ersten Quartal 2014 gab
es fast zehn Eistage weniger als im Durchschnitt. Bereits das
letzte Quartal des Vorjahres war erheblich milder als tiblich.
Es wird aber auch deutlich, dass der Winter 2013/2014 keine
Ausnahme darstellt. Merkliche Abweichungen vom lang-
jdhrigen Mittel waren auch in den vorangegangenen Jahren
zu verzeichnen. Dies verdeutlicht umso mehr, wie wichtig
eine Quantifizierung von Witterungseffekten fir die prazise
Beurteilung der (bau-)konjunkturellen Grundtendenz ist.

Wie stark ist der Einfluss der Witterung auf die
Bautatigkeit in Deutschland?

Der Einfluss der Witterung auf die Bautitigkeit kann mit-
hilfe einfacher Regressionsmodelle fiir den Zeitraum der
Jahre von 1991 bis 2014 abgeschitzt werden. Die Ergebnisse
bestitigen, dass sich die Bauinvestitionen in Quartalen mit
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unterdurchschnittlich vielen Eistagen signifikant stirker
entwickeln als bei normaler Witterung. Jeder Eistag unter
dem Durchschnitt lasst die Quartalswachstumsrate der Bau-
investitionen um 0,30 Prozentpunkte hoher ausfallen. Dies
gilt umgekehrt fiir besonders kalte Quartale. Beispielsweise
gab es im ersten Quartal 2013 im Bundesdurchschnitt etwa
elf Eistage mehr als in der Referenzperiode. Dadurch wurde
das Wachstum der Bauinvestitionen um 3,2 Prozentpunkte
belastet. Dieser Witterungseinfluss wird im Folgenden auch
als , direkter Witterungseffekt“ bezeichnet.*

Witterungseffekte wirken jedoch nicht nur im jeweils aktu-
ellen Quartal, sondern haben auch in der Folgezeit merk-
liche Auswirkungen auf die Bautitigkeit. Eine ungew6hn-
liche Witterung fiihrt im Folgequartal zwangslaufig zu
einem technischen Gegeneffekt. In Abbildung 3 ist dies bei-
spielhaft dargestellt. Es sei eine Situation unterstellt, in der
in ,witterungsbereinigter” Darstellung die Bauinvestitionen
uber die funf betrachteten Quartale hinweg auf einem
Niveau von 100 verbleiben (rote Linie). Im ersten Quartal ist

Abbildung 3: Witterungseffekte, ein Beispiel

Niveau der Bauinvestitionen
102
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nunmebhr ein positiver Witterungseffekt von einem Prozent
unterstellt. Selbst wenn angenommen wird, dass es sich
dabei ausschliefilich um zusétzliche Bauprojekte handelt,
sinkt die Bautatigkeit im Folgequartal wieder auf das Aus-
gangsniveau (graue Linie). Damit ergibt sich rein technisch
ein Gegeneffekt in dhnlicher Groflenordnung des Witte-
rungseffektes im ersten Quartal.

Ein milder Winter muss aber nicht dazu fithren, dass zusitz-
liche Bauprojekte in Auftrag gegeben werden. In vielen
Fillen werden ohnehin geplante Vorhaben lediglich vor-
gezogen, falls es die Witterungsbedingungen erlauben.’

In solchen Fillen wiirde der Gegeneffekt im Folgequartal
sogar starker ausfallen als der urspriingliche Witterungs-
effekt. In Abbildung 3 ist unterstellt, dass die zusitzliche
Bautitigkeit im ersten Quartal gleichmiflig aus den drei
Folgequartalen vorgezogen werden und es keine zusitzlich
durchgefiihrten Projekte gibt (blaue Linie). In diesem Fall
betriige der Gegeneffekt sogar 1,3 Prozentpunkte.

Zuwachsrate der Bauinvestitionen in %

101

100 A

99

4. Quartal 1. Quartal

M saisonbereinigte Zuwachsrate (ohne Vorzieheffekt)

saisonbereinigte Bauinvestitionen (ohne Vorzieheffekte)

Quelle: BMWi

2,0 Prozentpunkte.

2. Quartal

=== saisonbereinigte Bauinvestitionen (mit Vorzieheffekte)

3. Quartal 4. Quartal

saisonbereinigte Zuwachsrate (mit Vorzieheffekt)

=== witterungsbereinigte Bauinvestitionen

Die Schitzergebnisse einschlieflich einiger Sensitivititsanalysen finden Sie im Anhang dieses Artikels.
Im umgekehrten Fall konnen widrige Umstinde dazu fiihren, dass Bauinvestitionen verspitet angegangen werden.

Unter der Annahme, dass die Bauaktivitit vollstindig aus dem zweiten Quartal vorgezogen wire, betriige der Gegeneffekt sogar
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Die empirischen Ergebnisse sprechen fiir solche Vorzieh-
effekte. Wie oben beschrieben fiihrt ein Eistag weniger als
gewohnlich zu einem um 0,30 Prozentpunkte héheren
Zuwachs der Bauinvestitionen im selben Vierteljahr. Der
Gegeneffekt im Folgequartal fallt mit 0,35 Prozentpunkten
etwas starker aus als ein rein technischer Gegeneffekt.
Zudem wird der Zuwachs der Bauinvestitionen auch im
iibernichsten Quartal mit 0,17 Prozentpunkten belastet.
Die Grofienordnung der Gegeneffekte lasst darauf schlie-
fRen, dass im Durchschnitt des Beobachtungszeitraums der
Jahre 1991 bis 2014 eine milde bzw. kiithle Witterung nicht
zu zusitzlichen oder abgesagten Bauprojekten gefiihrt
haben dtrfte. In erster Linie diirfte es sich demnach um
eine zeitliche Verschiebung der Bautitigkeit gehandelt
haben.

Auswirkungen des milden Winters 2013/2014

In einem bestimmten Vierteljahr kdnnen sich der direkte
Witterungseffekt und Gegeneffekte aus vorangegangenen
Vierteljahren iiberlagern. Das erschwert die Interpretation
des Witterungseinflusses und somit der konjunkturellen
Lage im Bausektor. Die Summe aus dem direkten Witte-
rungseffekt und den Folgeeffekten aus den Vorquartalen
wird im Weiteren als ,kumulierter Witterungseffekt” bezeich-
net. Er spiegelt die tatsdchliche Auswirkung der Witterung
auf die saisonbereinigte Zuwachsrate der Bauinvestitionen
wider.

Die verschiedenen Effekte lassen sich sehr gut am Beispiel
des vergangenen Winters erldutern. Sowohl das vierte Quar-
tal 2013 als auch das erste Quartal 2014 waren - gemessen
am historischen Durchschnitt - ausgesprochen mild (vgl.
Abbildung 2). Im vierten Quartal 2013 hat die Witterung
das Wachstum der Bauinvestitionen um 1,7 Prozentpunkte
erhoht. Im ersten Quartal 2014 lag dieser direkte Witterungs-
effekt sogar bei 2,5 Prozentpunkten.

Im ersten Quartal wirkt jedoch nicht nur dieser positive
direkte Witterungseffekt (+2,5 Prozentpunkte), sondern es
belastet auch der Gegeneffekt aus dem bereits ungewohn-
lich milden Vorquartal (2,0 Prozentpunkte). Der kumulierte
Witterungseffekt fiir das erste Quartal betragt somit nur
etwa 0,6 Prozentpunkte. In anderen Worten: Waren das
vierte Quartal 2013 und das erste Quartal 2014 im Hinblick
auf die Witterung durchschnittlich ausgefallen, so wiren
die Bauinvestitionen im ersten Quartal nicht um 4,1 Pro-
zent, sondern um 3,5 Prozent gestiegen.

Der Anteil der Bauinvestitionen am Bruttoinlandsprodukt
betréagt etwa zehn Prozent. Demnach hat die milde Witte-
rung das Wirtschaftswachstum im vierten Quartal um
rund 0,2 Prozentpunkte und im ersten Quartal um knapp
0,1 Prozentpunkte befoérdert. Das starke Wachstum im ers-
ten Quartal kann damit teilweise, aber nicht vollstindig
auf Witterungseffekte zuriickgefiihrt werden. Nach dieser
Rechnung gab es im ersten Quartal auch witterungsberei-
nigt ein ordentliches Wachstum.

Nach den beiden milden Winterquartalen war die witte-
rungsbedingte Belastung des zweiten Quartals erheblich.
Zwar gab es keine direkten Witterungseffekte, doch die Fol-
geeffekte aus dem milden Winter kénnen den Riickgang
der Bauinvestitionen um 4,2 Prozent fast vollstandig erkla-
ren. Der Witterungseffekt betriagt beachtliche 3,9 Prozent-
punkte. Das Wirtschaftswachstum fiel dadurch um etwa
0,4 Prozentpunkte geringer aus. In anderen Worten: Witte-
rungsbereinigt ist das Bruttoinlandsprodukt nicht zurtick-
gegangen, sondern geringfligig gestiegen.

Die Schiatzergebnisse legen aufRerdem nahe, dass die Bau-
investitionen auch im dritten Quartal durch Vorzieheffekte
belastet werden. Die Witterungseffekte sowie die (witte-
rungsbereinigten) Bauinvestitionen sind in den Abbildun-
gen 4 und 5 exemplarisch fir die Jahre 2013 und 2014 dar-
gestellt.



Abbildung 4: Witterungseffekte
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M direkter Witterungseffekt

Quelle: Berechnungen des BMWi

Abbildung 5: (Witterungsbereinigte) Bauinvestitionen
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Die qualitativen Aussagen bleiben erhalten, wenn komple-
xere Modelle, verschiedene Witterungsindikatoren und
Aggregationsvarianten sowie Monatsdaten, z.B. zur Bau-
produktion, zugrunde gelegt werden. Eine direkte Schit-
zung des Effektes auf das Bruttoinlandsprodukt anstelle
der isolierten Betrachtung der Bauinvestitionen ergibt
einen etwas stirkeren Witterungseffekt. Dies spricht dafiir,
dass die Witterung auch aufierhalb des Bausektors einen
Einfluss auf die wirtschaftliche Aktivitat haben konnte.
Die Deutsche Bundesbank findet beispielsweise fiir die Ver-
einigten Staaten einen Effekt auf den privaten Konsum.’
Dieser kann jedoch auf Basis der hier verwendeten Daten
fir Deutschland nicht nachgewiesen werden.

Fazit: Witterung beeinflusst wirtschaftliche
Aktivitat erheblich

Das Wetter hat erhebliche Effekte auf die wirtschaftliche
Aktivitat, insbesondere im Bausektor. Dabei handelt es
sich im Wesentlichen um eine zeitliche Verschiebung der
Bautitigkeit. Besonders milde Temperaturen fithren dazu,
dass bereits geplante Bauinvestitionen vorgezogen werden.
Frost und Eis hingegen ziehen Verzégerungen nach sich.
Eine Gberdurchschnittlich milde bzw. kiihle Witterung hat

7  Deutsche Bundesbank, Monatsbericht, August 2014, S. 23ff.

tendenziell nicht zur Folge, dass zusitzliche Bauprojekte
umgesetzt oder geplante Bauprojekte abgesagt werden.
Durch Vorzieheffekte kénnen sich ungewohnliche Witte-
rungsbedingungen in einem Quartal noch in den folgen-
den zwei Quartalen auf die Konjunktur auswirken.

Durch diese witterungsbedingten Verschiebungen wird

der Blick auf den eigentlichen Verlauf der Konjunktur oft
erschwert. Insbesondere das Wirtschaftswachstum im
zweiten Quartal 2014 wurde durch Folgeeffekte des milden
Winters belastet. Diese Witterungseffekte konnen zu einem
nicht unerheblichen Teil die schwache gesamtwirtschaftli-
che Entwicklung im zweiten Quartal, mit einem Riickgang
des Bruttoinlandsprodukts um 0,1 Prozent, erkliaren. Ohne
witterungsbedingte Sondereinfliisse wire das BIP um fast
0,4 Prozent hoher ausgefallen und damit im zweiten Quar-
tal leicht gestiegen.

In der Vergangenheit haben viele Konjunkturprognosen
die Informationen zum Wetter nicht ausreichend bertick-
sichtigt. Nach milden Wintern waren sie tendenziell zu
optimistisch, nach kalten hingegen zu pessimistisch.® Sol-
che Prognosefehler sind jedoch insofern vermeidbar, als
Witterungsdaten fir eine entsprechende Bereinigung zeit-
nah zur Verfiigung stehen.

8  Dohrn, Roland (Juli 2014): Weshalb Konjunkturprognostiker regelmaflig den Wetterbericht studieren sollten. Wirtschaftsdienst,

Jg. 94, Heft 7, S. 487-491.
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Abhdngige Variable: BAUINV_D
Methode: Kleinste Quadrate

Variable Hauptschétzung
Konstante 0,03
BAUINV_D(-1) -0,21 **
EISTAGE 0,30 ***
EISTAGE (-1) O35
EISTAGE (-2) 0,17 **
FROSTTAGE

FROSTTAGE (-1)
FROSTTAGE (-2)

IFO_GE_BAU

IFO_KAP

R? 0,58
Adjustiertes R? 0,55
Durbin-Watson-Test 1,96
F-Statistik 27,8
Anzahl Beobachtungen 87

1,98
-0,39

-0,31
0,30
0,27

0,22
-0,03

0,68
0,66
2,01
26,90
82

*kk

*kk

*k%k

*kk

*%k%

alternative Schatzungen

0,02
-0,25 **

-0,16 ***
0,17 ***
0,07

0,36
0,33
1,99
11,63
87

-0,62
-0,39

-0,15
0,17
0,12

0,22
0,01

0,49
0,44
2,11
11,81
82

*kk

*kk

*kk

*kk

*kKk

Anmerkungen: * / ** / *** stehen fir statistische Signifikanz des Koeffizienten auf dem 10%-/5 %-/1 %-Niveau. Variablenbezeichnungen: BAUINV_D - preis-, kalender- und saisonbereinigte

Wachstumsrate der Bauinvestitionen. Eistage - Anzahl der Eistage als Abweichung vom Mittelwert der international tiblichen Referenzperiode 1981-2010. IFO_GE_BAU - ifo Geschiftserwartun-
gen im Bausektor. [IFO_KAP - ifo Kapazititsauslastung im Bausektor. Frosttage - Abweichung der Frosttage (Tagestiefsttemperatur unter dem Gefrierpunkt) vom langfristigen Mittelwert. Zahlen
in Klammern hinter den Variablen bezeichnen verzogerte Variablen (Lags), d.h. Eistage(-1) bezieht sich auf die Eistage im Vorquartal.

Dargestellt ist nur eine Auswahl an Schitzungen. Die qualitativen Ergebnisse bleiben auch in komplexeren Modellen, unter Verwendung weiterer Witterungsindikatoren und Aggregations-

varianten sowie in Modellen auf Basis von Monatsdaten (z.B. Bauproduktion) erhalten.

Quelle: Schitzungen des BMWi

Kontakt: Dr. Kai Hielscher

Referat: Wirtschaftspolitische Analyse

und Soéren Enkelmann

Referat: Konjunkturbeobachtung und -analysen
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II.
Wirtschaftliche Lage
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Internationale Wirtschaftsentwicklung

Weltwirtschaft: Erholung ohne Dynamik.

Das Wachstumstempo der Weltwirtschaft bleibt gemafiigt
und diirfte im dritten Quartal eher nochmals schwicher
ausgefallen sein. Hierauf deuten jedenfalls die vorliegenden
Daten zur Weltindustrieproduktion hin. Im bisherigen Jah-
resverlauf trug vor allem die relativ gute Entwicklung in
den Vereinigten Staaten, im Vereinigten Konigreich und
in einigen Schwellenldndern Asiens positiv zum globalen
Wachstum bei. Die meisten tibrigen Regionen der Welt
befinden sich hingegen in einer wirtschaftlichen Schwa-
chephase. Dabei wirken sich die geopolitischen Konflikte
nicht nur unmittelbar dimpfend auf die Wirtschaftsent-
wicklung in den betroffenen Regionen im Nahen und Mitt-
leren Osten und in Osteuropa aus. Sie betreffen dariiber
hinaus auch Staaten mit stiarkeren wirtschaftlichen Bezie-
hungen zu diesen Regionen. Die eigentliche Ursache fir
das enttduschende Wachstum der Weltwirtschaft diirften
aber ungeloste strukturelle Probleme sein, die weiterhin
in vielen wichtigen Regionen grofie Herausforderungen
darstellen. So bremsen z.B. hohe Verschuldung und man-
gelnde Wettbewerbsfiahigkeit in einer Reihe europaischer
Lander die wirtschaftliche Entwicklung, wobei das schwa-
che Wachstum zugleich die erforderlichen strukturellen
Anpassungen erschwert. China strebt ein ausgewogeneres
Wachstumsmodell an, hat aber zusatzlich das Auslaufen
eines ungeziigelten Baubooms zu bewailtigen. In Japan
haben umfangreiche geld- und fiskalpolitische Stimulie-
rungen bisher nicht zu nachhaltigem Wachstum gefiihrt,
da strukturelle Probleme ungeldst geblieben sind. Viele
Schwellenldnder spiiren die Nachteile einer hohen Abhin-
gigkeit von volatilen ausldndischen Kapitalstromen. Das
Wachstum der Weltwirtschaft diirfte sich nicht zuletzt
wegen der strukturellen Probleme mittelfristig nur wenig
beschleunigen.! Insbesondere die Grunddynamik der
Industriestaaten diirfte sich zundchst kaum verstarken.
Dies signalisiert z.B. der Composite Leading Indicator fiir
die OECD-Staaten, der seit der Jahreswende leicht rtickldu-
fig ist. Die OECD hat jiingst wie zuvor auch schon der IWF
ihre Prognose fiir das Wachstum des Welt-BIP fiir das Jahr
2014 auf 3,3 % zuriickgenommen. Fiir das Folgejahr erwar-
tet sie eine geringe Beschleunigung des Wachstums auf
3,7% (IWF: +3,8 %). Dabei bleiben die Abwartsrisiken hoch.

Industrieproduktion International
(Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt)

120

115

110

105

N /\/\/\\’\/\/\

95

MA/\‘-N\A/

90

85

2011 2012 2013 2014

= Eurozone
USA

Japan

Quellen: Eurostat, Fed, Japanese MITI, eigene Berechnung

USA: Auf solidem Wachstumskurs.

Die US-Wirtschaft befindet sich auf einem soliden Wachs-
tumskurs. Im dritten Quartal erhohte sich das BIP um
annualisiert 3,5%. Im ersten Quartal war es zwar aufgrund
erheblicher witterungsbedingter Produktionsverschiebun-
gen um annualisiert 2,1 % gesunken; diese wurden aber

im zweiten Quartal mit einem Wachstum von annualisiert
4,6 % mehr als ausgeglichen. Die grofiten Wachstumsbei-
trage kamen im dritten Quartal von den privaten Konsum-
ausgaben, den staatlichen Ausgaben und dem Auflenbeitrag.
Der private Konsum wird durch die positive Entwicklung
des Arbeitsmarkts gestttzt. Die Zahl der neu geschaffenen
Stellen aufierhalb der Landwirtschaft erhohte sich im
Oktober weiterhin kréftig um 214.000. Die Industriepro-
duktion schwichte sich im Oktober geringfligig ab, blieb
im Trend aber klar aufwartsgerichtet. Sowohl das ISM-
Geschiftsklima in der Industrie als auch das Verbraucher-
vertrauen kletterten im Oktober auf neue Jahresh6chst-
stinde. Der Anstieg der Verbraucherpreise schwichte sich
im September weiter ab (+1,7 %). Angesichts des starken
Wachstums hat der IWF seine Prognose des BIP-Wachs-
tums fiir das Jahr 2014 auf +2,2 % angehoben. Die Einschét-
zung fiir 2015 beliefd er bei +3,1 %.

1 In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 17. November 2014 vorlagen.
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Bruttoinlandsprodukt
Verdnderung gegen Vorzeitraum (preis- und saisonbereinigt)

2013 2013 2014 2014 2014
Q3 Q4 Q1 Q2 Q3

Euroraum 0,1 0,3 0,3 0,1 0,2
USA 1,1 0,9 -0,5 1,1 0,9
Japan 0,6 -0,4 1,6 -1,9 -0,4

Arbeitslosenquote
Abgrenzung nach ILO (saisonbereinigt)

Juni Juli Aug.  Sept.  Okt.

Euroraum 11,5 11,5 11,5 11,5 -
USA 6,1 6,2 6,1 5,9 5,8
Japan 3,7 3,8 3,5 3,6 -

Verbraucherpreise
Veranderung gegen Vorjahreszeitraum (Ursprungswerte)

Juni Juli Aug.  Sept.  Okt.

Euroraum 0,5 0,4 0,4 0,3 0,4
USA 2,1 2,0 1,7 1,7 =
Japan 3,6 3,4 33 33 =

Quellen: Eurostat, OECD, Macrobond
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Eurozone: BIP und Economic Sentiment
(saisonbereinigt)
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Quellen: Eurostat, Europdische Kommission

Japan: Anhaltende Schwéche.

Das Bruttoinlandsprodukt schwichte sich zuletzt zwei
Quartale in Folge ab. Die Anhebung der Verbrauchsteuer
im April von 5 auf 8% hatte Vorzieheffekte ausgelost. Das
BIP nahm daher im ersten Quartal um 1,6 % zu. Nach dem
Riickprall im zweiten Quartal um 1,9% schwichte sich
das BIP im dritten Quartal etwas iberraschend nochmals
um 0,4 % ab. Die privaten Konsumausgaben erholten sich
leicht, die Investitionen gingen weiter zuriick. Ein selbst-
tragender Aufschwung ist somit zurzeit nicht in Sicht.

Die Unternehmen erwarten zwar laut TANKAN-Bericht
der Zentralbank ein leichtes Wachstum im vierten Quar-
tal. Allerdings triibte sich die Einschitzung im Economy
Watchers Survey des japanischen Kabinettsamts im Okto-
ber weiter ein, die Erwartungskomponenten bereits den
flinften Monat in Folge. Die Industrieproduktion erholte
sich im September um 2,9 % von ihrem Jahrestiefstand im
August, die sehr volatilen Bestellungen legten um 8,0 % zu.
Die Beschiftigung nahm im September weiter zu. Die Jah-
resrate der Verbraucherpreise schwichte sich auf 3,3% im
September ab. Insgesamt spricht die Mehrheit der Indika-
toren flr eine méaflige Erholung im vierten Quartal und fiir
eine sehr geringe konjunkturelle Grunddynamik. Der IWF
rechnet fir die Jahre 2014 und 2015 mit einem BIP-Wachs-
tum von 0,9 % bzw. 0,8 %.

Euroraum: Zogerliche Erholung bei deutlichen regionalen
Unterschieden.

Die Erholung im Euroraum verlief bisher recht zégerlich.
Auch im dritten Quartal nahm das BIP mit 0,2 % nur wenig
zu. Im ersten Quartal war es um 0,3 % und im zweiten Quar-
tal um 0,1 % angestiegen. Die Konjunktur in den einzelnen
Landern entwickelt sich weiterhin heterogen. Positive Impulse
kamen im dritten Quartal unter anderem aus Frankreich
(+0,3%) und Spanien (+0,5 %), wahrend Italiens Wirtschaft
erneut schrumpfte (-0,1%) und Osterreich stagnierte. Grie-
chenland wuchs im dritten Quartal kraftig um 0,7 % und
damit das dritte Mal in Folge. Auflerhalb des Euroraums setzte
das Vereinigte Konigreich seinen kraftigen Aufschwung fort
(+0,7 %). Insgesamt bleibt die konjunkturelle Erholung im
Euroraum aber weiterhin zdgerlich und fragil. Dies zeigt sich
auch an der Industrieproduktion, die im dritten Quartal um
0,4 % gesunken ist. Die Arbeitslosenquote konnte sich nicht
weiter verringern und verharrte bei 11,5%. Die Jahresrate der
Verbraucherpreise erhohte sich im Oktober auf +0,4 %, bleibt
aber sehr niedrig. Allerdings hat sich der Economic Sentiment
Indicator fiir die Industrie im Oktober etwas verbessert,
nachdem er im dritten Quartal gesunken war. Insgesamt
dirfte sich die Erholung im Euroraum erst im Verlauf des
kommenden Jahres etwas beschleunigen. Der IWF rechnet
flir das Gesamtjahr 2014 mit einem BIP-Wachstum von
+0,8 %. Fuir das Jahr 2015 erwartet er ein Wachstum von
+1,3%. Die EU-Kommission prognostiziert +0,8 % bzw. +1,1%.
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Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland

1. Gesamtwirtschaft

2. Produzierendes Gewerbe

Leichtes Wachstum in einem schwachen aufienwirtschaft-
lichen Umfeld.

Das Wachstum der deutschen Wirtschaft hat sich seit dem
Frihjahr deutlich abgeschwicht.? Die Entwicklung der
Weltwirtschaft und insbesondere die Konjunktur im Euro-
raum verlaufen schleppender als erwartet. Zudem driicken
die Russland-Ukraine-Krise und andere Konflikte auf die
Stimmung der Unternehmer. Nach dem leichten Rickgang
der gesamtwirtschaftlichen Leistung im zweiten Quartal
(revidiert: -0,1%) gab es im dritten Quartal ein geringes
Wachstum von 0,1 %. Positive Impulse lieferten dabei der
private Konsum und der Auflenbeitrag. Schwachere Inves-
titionen in Bauten und Ausriistungen wirkten dagegen
dampfend. Die Fundamentalfaktoren der deutschen Wirt-
schaft sind unverdndert gut. Die Wettbewerbsfahigkeit

der Unternehmen, die soliden 6ffentlichen Haushalte, der
robuste Arbeitsmarkt, die stabilen Preise und niedrige
Zinsen sprechen dafir, dass sich die Aufwartsbewegung
beschleunigt, sobald die Verunsicherung der Marktteilneh-
mer nachlisst. Die Bundesregierung erwartet fiir dieses
Jahr einen Anstieg des Bruttoinlandsprodukts um preis-
bereinigt 1,2 %. Fiir das kommende Jahr wird ein Wachs-
tum von 1,3 % erwartet.

Bruttoinlandsprodukt
(Verdnderungen in %, preisbereinigt)
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Quelle: StBA

Die Industrieproduktion hat sich im dritten Quartal weiter
leicht abgeschwécht.

Die Auftragseingiange haben sich stabilisiert. Die Stimmung
in den Unternehmen ist noch eingetriibt.

Die kurzfristigen Perspektiven fiir den Bau sind verhalten.

Im dritten Quartal ging die Produktion im Produzierenden
Gewerbe um 0,4 % zuriick. Bereits im zweiten Quartal hatte
es einen Rickgang um 1,1% gegeben, der allerdings durch
Witterungseffekte {iberzeichnet war. Vor allem die Bau-
produktion war im Frithjahr kriftig gesunken, da Bautétig-
keit in das milde Winterhalbjahr vorgezogen worden war.
Im September wurde die Produktion im Produzierenden
Gewerbe um 1,4 % ausgeweitet. Dies war die erwartete
Gegenbewegung nach dem starken Riickgang im August
(-3,1%). Die Entwicklung wurde in den letzten Monaten
splirbar durch die ungewohnlich spate Lage der Sommer-
ferien beeinflusst.

Produktion im Produzierenden Gewerbe
nach Wirtschaftszweigen
(Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt)
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2 In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 17. November 2014 vorlagen.



Die Industrieproduktion wurde im September ebenfalls aus-
geweitet. Im Vergleich zum Vormonat gab es einen Anstieg
von 1,7 %. Zudem wurde der starke Riickgang im August
etwas nach oben korrigiert. Im Jahresverlauf hat sich die
Industrieproduktion aber insgesamt verringert. Nach der
Abschwichung im zweiten Quartal (-0,5%) ging die Erzeu-
gung auch im dritten Quartal um 0,4 % zurtick. Vor allem
die Produktion von Vorleistungs- und Konsumgiitern ist
im dritten Quartal um 0,8 % bzw. 0,6 % reduziert worden.
Die Investitionsgiiterproduzenten konnten ihre Produktion
hingegen leicht um 0,2 % ausweiten. Auch die Industrie-
umsatze entwickelten im dritten Quartal wenig Dynamik,
konnten aber leicht um 0,1 % zulegen. Steigende Erlése im
Ausland (+0,9 %) wurden dabei durch einen Umsatzriick-
gang im Inland (-0,8 %) nahezu kompensiert. Die gegentiber
der Produktion etwas glinstigere Umsatzentwicklung deu-
tet auf einen Lagerabbau im dritten Quartal hin.

Auftragseingang in der Industrie
(Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt)
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Auch die Auftragseinginge entwickeln sich zurzeit sehr ver-
halten. Im September gab es zwar einen Anstieg um 0,8 %,
doch iber das gesamte dritte Quartal war nur ein leichtes
Plus von 0,1% zu verzeichnen. Unter Herausrechnung der
Groflauftrige, die zum Grofdteil fiir die Volatilitit der Bestel-
lungen verantwortlich waren, gab es gar einen Riickgang um
0,5%. Uber das Jahr betrachtet lisst sich bestenfalls eine Seit-
wirtsbewegung konstatieren. Die schwache Bestelltatigkeit
im dritten Quartal geht vor allem auf den Bereich der Vor-
leistungs- und Konsumgiiter zurtick (-1,3 % bzw. -1,7 %). Bei
Investitionsgiitern wurde das Ordervolumen um 1,1 % aus-
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geweitet. Insgesamt kommen die positiven Impulse per
saldo aus dem Ausland, insbesondere von Landern aufder-
halb des Euroraums. Die Nachfrage aus dem Inland und den
Mitgliedern des Euroraums war im dritten Quartal riicklaufig.

ifo Geschiftsklima fiir das Verarbeitende Gewerbe
(saisonbereinigt, Salden)

A
N
™

™
A |
A\

-10

-20

2011 2012 2013 2014

—  Geschaftsklima
Geschaftserwartungen

—  Geschiftslage

Quelle: ifo Institut

Die schwache Industriekonjunktur sowie die weltweiten
Konflikte spiegeln sich auch in den Stimmungsindikatoren
wider. Das ifo Geschiftsklima im Verarbeitenden Gewerbe
ist im Oktober bereits den sechsten Monat gefallen. Insbe-
sondere die Erwartungen der Unternehmen befinden sich
inzwischen unterhalb des langfristigen Durchschnitts. Auch
die ZEW-Konjunkturerwartungen haben sich seit Jahresbe-
ginn merklich verschlechtert. Der Einkaufsmanagerindex
fur die Industrie stieg im Oktober allerdings wieder tiber
die 50-Punkte-Schwelle. Insgesamt deuten die vorliegenden
Indikatoren noch nicht auf eine merkliche Belebung in den
kommenden Monaten hin.

Die Baukonjunktur ist nach dem kréftigen Riickprall im
zweiten Quartal noch nicht wieder in Schwung gekommen.
Offensichtlich wurde auch das dritte Quartal noch durch
Vorzieheffekte nach dem milden Winter belastet. Im Sep-
tember ist die Produktion im Baugewerbe um 1,2 % zurtck-
gegangen. Bereits im August gab es ein Minus von 0,9 %,
was im dritten Quartal insgesamt zu einer leichten Verrin-
gerung um 0,2 % gefiihrt hat. Wahrend im Tiefbau ein klei-
ner Zuwachs zu verzeichnen war, fiel die Erzeugung im
Hochbau und insbesondere im Ausbaugewerbe geringer aus.
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Baugewerbe

Verdnderung gegen Vorzeitraum in %

(Volumen, saisonbereinigt)

Produktion
Q2
Insgesamt -5,0
Bauhauptgewerbe -6,0
Ausbaugewerbe =319

Q3

-0,2
0,0

-0,5

Auftragseingange im Bauhauptgewerbe

Q1

Insgesamt 1,7
Hochbau 1,8
Wohnungsbau* 6,6
Gewerblicher* -2,3
Offentlicher* 49
Tiefbau 1,5
StraRenbau* 7,4
Gewerblicher* 7,2
Offentlicher* -13,4
Offentlicher Bau insg. -0,5

Q2
-5,0
-7,5
-39
11,9
-0,1
2,1
-8,3
-45
11,8
-0,6

Juli
1,0

-1,4
3,7

Juni
-6,4
-4,0
=Ul/
-2,3

0,7

-9,0

-12,2

-3,8
11,0
-9,6

Aug.
-0,9
-1,1
-0,8

Juli
59
6,9

-3,7

17,8

-0,9
4,7

10,6
6,2

-5,7
3,0

Sept.

-1,2
2,4
-4,9

Aug.

=2f)
=Vl
-6,2
)2
-5,4

4,2
-8,6
-2,7
35,6

5,6

Quellen: StBA, BBk

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe
(Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt)
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2013

2014

Die Auftragseingdnge im Bauhauptgewerbe (Hoch- und
Tiefbau) sind in der Tendenz seit Anfang des Jahres rtick-
laufig. Auch fiir das dritte Quartal ist ein Anstieg nach den
bis August vorliegenden Daten nicht sehr wahrscheinlich.
Dies gilt vor allem fiir den Wohnungsbau und die 6ffentli-
chen Auftrage. Die Baugenehmigungen fiir Wohngebiude
stagnierten saisonbereinigt im dritten Quartal. Letztlich hat
sich auch das ifo Geschiftsklima in der Baubranche merk-
lich eingetriibt. Seit Jahresbeginn ist der Index kontinuier-
lich von +2,4 auf -7,2 Saldenpunkte gefallen, was vorrangig
auf schwichere Erwartungen zuriickzufiihren ist. Die Stim-
mung blieb aber Gberdurchschnittlich gut. Auch die Reich-
weite der Bauauftrage bewegt sich seit dem Frithjahr recht
stabil auf einem hohen Niveau.

Die Fundamentalfaktoren sprechen trotz der gemischten
Kurzfristindikatoren dennoch weiterhin fir eine Zunahme
der Bauaktivititen. Die verbesserte Kassenlage der 6ffent-
lichen Haushalte, die niedrigen Zinsen und die Nachfra-
gesituation in vielen Ballungsgebieten bleiben Triebkrifte.

3. Privater Konsum

Die privaten Konsumausgaben haben sich im dritten
Quartal splirbar erhoht.

Die Anschaffungsneigung der Verbraucher blieb hoch.
Hiervon profitierte unter anderem der Pkw-Handel.

Der private Konsum bleibt eine wichtige Stiitze der Binnen-
wirtschaft. Auch im dritten Quartal lieferte er einen positi-
ven Wachstumsimpuls. Er kann sich der konjunkturellen
Eintribung aber nicht gdnzlich entziehen. Dies zeigen die
Einzelhandelsumsitze (ohne den Handel mit Kraftfahrzeu-
gen), die im dritten Quartal um 0,4 % zuriickgingen. Dem-
gegeniber verzeichnete der Handel mit Kraftfahrzeugen,
der allerdings auch gewerbliche Kiufe einschlief3t, im Juli
(+0,2 %) und August (+1,5 %) insgesamt spiirbare Zuwichse.
Allerdings blieb die Zahl der Pkw-Neuzulassungen fur pri-
vate Halter im dritten Quartal niedriger als in der Vorjah-
resperiode (-2,5%).



Einzelhandelsumsatz (ohne Handel mit Kfz)
(Volumenindex 2010 = 100, saisonbereinigt)
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Mit der allgemeinen konjunkturellen Abkiihlung hat sich
die Stimmung bei den Einzelhidndlern eingetriibt. Das

ifo Geschiftsklima ist im Oktober das vierte Mal in Folge
zuriickgegangen und liegt damit auf dem niedrigsten
Niveau seit zwei Jahren. Es tibertraf aber dennoch seinen
langjdhrigen Durchschnittswert. Die Stimmung unter den
Verbrauchern blieb demgegeniiber deutlich aufgehellt. Die
Konjunkturerwartungen triibten sich zwar merklich ein,
doch die Anschaffungsneigung und die Einkommenser-
wartungen der Haushalte blieben auf hohem Niveau stabil.

Vor allem der robuste Arbeitsmarkt sorgt dafir, dass die
Verbraucher von der konjunkturellen Abschwiachung
personlich bisher wenig betroffen sind. Sie haben daher
zundchst wenig Anlass, ihr Konsumverhalten zu dndern.
Es ist deshalb davon auszugehen, dass die privaten Kon-
sumausgaben angesichts der leichten Zunahme von
Beschiftigung und Einkommen, der niedrigen Zinsen
und der stabilen Preise eine zuverléssige Stiitze der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung bleiben werden.

3 Zahlungsbilanzstatistik der Deutschen Bundesbank.
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Klimaindikatoren fiir den privaten Konsum

(Salden)
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4. AuRenwirtschaft

Der Aufienhandel lieferte im dritten Quartal einen sptirbaren
Wachstumsbeitrag.

Die Perspektiven fiir die Ausfuhren bleiben dennoch verhalten.

Die deutschen Ausfuhren an Waren und Dienstleistungen®
sind im dritten Quartal trotz des schwierigen aufienwirt-
schaftlichen Umfelds recht kriftig expandiert (+2,7 % in
jeweiligen Preisen). Da die Ausfuhrpreise im Verlauf des
Quartals leicht anstiegen, nahmen die Ausfuhren an Waren
und Dienstleistungen in realer Rechnung im dritten Quartal
etwas weniger stark zu. Dabei unterlagen die saisonbereinig-
ten Ausfuhren in den Sommermonaten aufgrund der spiten
Lage der Schulferien erheblichen Schwankungen. Dies fithrte
zum Anstieg der Ausfuhren in jeweiligen Preisen im Septem-
ber um 5,6 % nach einem kriftigen Riickgang im Vormonat.

Die Einfuhren an Waren und Dienstleistungen erhohten sich
im dritten Quartal ebenfalls spiirbar, aber weniger stark als
die Ausfuhren (+1,7 % in jeweiligen Preisen). Da die Einfuhr-
preise weiter leicht abnahmen, erhohten sich die Einfuhren
in realer Rechnung noch etwas stirker. Im Ergebnis kam es
im dritten Quartal zu einem spiirbaren rechnerischen Wachs-
tumsbeitrag des Aulenhandels zum Bruttoinlandsprodukt.
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Warenhandel
(in Mrd. Euro, kalender- und saisonbereinigt)
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Quelle: Zahlungsbilanzstatistik BBk

Als Saldo des Handels mit Waren und Dienstleistungen
ergab sich im dritten Quartal ein saisonbereinigter Uber-
schuss von 49,6 Mrd. Euro, dies bedeutet einen Anstieg um
3,9 Mrd. Euro zum Vorquartal. Der Leistungsbilanziiber-
schuss stieg im dritten Quartal gegeniiber dem Vorquartal
saisonbereinigt um 6,9 Mrd. Euro auf 58,1 Mrd. Euro an.
Im laufenden Jahr summiert sich der Leistungsbilanziiber-
schuss auf 148,3 Mrd. Euro (Ursprungszahl, Stand: Septem-
ber). Gegeniiber dem entsprechenden Vorjahreszeitraum
bedeutet dies einen Anstieg um 18,4 Mrd. Euro.

Die nationalen Indikatoren zum deutschen Auslandsgeschaft
zeichnen angesichts des verschlechterten aufienwirtschaft-
lichen Umfelds ein gemischtes Bild. Die Auslandsumsatze
der deutschen Industrieunternehmen und ihre Auftrags-
einginge aus dem Ausland sind in der Tendenz weiter auf-
wartsgerichtet. Die Exporterwartungen der Unternehmen
haben sich aber deutlich eingetriibt und liegen im Oktober
trotz leichter Erholung unter ihrem langjahrigen Durch-
schnitt. Trotz der Verbesserung der preislichen Wettbe-
werbsfiahigkeit aufgrund der Euroabwertung seit Jahres-
beginn um rund 2 % ist in den kommenden Monaten nur
mit einer verhalten positiven Entwicklung der Ausfuhren
zu rechnen.

AuBenhandel*

Q2 Q3 Juli Aug.  Sept.

Warenhandel und Dienstleistungen (Zahlungsbilanzstatistik)

Verinderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

Ausfuhr 0,4 2,7 3,6 -4,6 5,6

Einfuhr 0,2 1,7 0,5 -1,6 5,4

AuRenhandel mit Waren nach Lindern (AuRenhandelsstatistik)

Veranderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte)

Ausfuhr 1,8 5,6 8,7 -0,9 8,5
Eurozone 2,1 3,5 6,3 0,4 3,4
EU Nicht-Eurozone 8,0 11,5 15,8 4,5 13,8
Drittlander -1,3 4,7 7,4 -4,4 10,5

Einfuhr 0,7 2,3 0,9 -2,4 8,4
Eurozone 0,8 3,0 -0,9 0,8 9,0
EU Nicht-Eurozone 7,3 6,0 11,0 -1,4 8,1
Drittlander -3,0 -0,4 -2,2 -6,3 7,7

Quellen: StBA, BBk * Angaben in jeweiligen Preisen

5. Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt entwickelt sich weiter glinstig, die
Herbstbelebung setzte ferienbedingt spater ein.

Die Dynamik des Beschiftigungsaufbaus schwichte sich ab.

Der deutsche Arbeitsmarkt entwickelt sich trotz der kon-
junkturellen Abkthlung weiter glinstig. Die Beschiftigung
steigt, wenn auch mit geringerer Dynamik. Die Arbeitslosig-
keit ging im Oktober nach leichten Anstiegen in den Vor-
monaten spiirbar zuriick. Die Zahl der offenen Stellen nahm
weiter zu und wichtige Frithindikatoren fiir den Arbeits-
markt hellten sich im Oktober auf. Fir die kommenden
Monate ist daher mit einer moderat positiven Entwicklung
am Arbeitsmarkt zu rechnen.

Die Frithindikatoren haben sich im Oktober wieder etwas
verbessert. Das ifo Beschiftigungsbarometer stieg im
Oktober leicht und stabilisierte sich insgesamt nach der
Abschwichung im ersten Halbjahr. Das Arbeitsmarktbaro-
meter des Instituts fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
(IAB) verbesserte sich im Oktober auf 100,5 Punkte. Die
Arbeitsagenturen erwarten demnach im Saldo einen leich-
ten Riickgang der saisonbereinigten Arbeitslosigkeit in den
kommenden Monaten.



ifo Beschaftigungsbarometer und
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Die Zahl der offenen Stellen steigt weiter. Der Bestand an
gemeldeten Arbeitsstellen erhohte sich im Oktober saison-
bereinigt um weitere 8.000. Nicht saisonbereinigt waren
der Bundesagentur fiir Arbeit 517.000 Stellen gemeldet,
gut 51.000 mehr als vor einem Jahr. Die Stellenzugénge, die
die Einstellungsbereitschaft der Betriebe noch direkter
abbilden, stiegen im Oktober saisonbereinigt um ebenfalls
8.000. Der BA-X Stellenindex erhohte sich daher kraftig auf
175 Punkte, den héchsten Wert seit tiber zwei Jahren.

Erwerbstatigkeit und
sozialversicherungspflichtige Beschaftigung

(in 1000, saisonbereinigt)
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Quellen: BA, StBA, BBk

Die Erwerbstitigkeit nahm, wenn auch weniger dynamisch
als im ersten Halbjahr, trotz der konjunkturellen Abkiih-
lung weiter zu. Saisonbereinigt stieg sie im September im
Inland um weitere 19.000 Personen. Nach Ursprungszahlen
erhohte sich die Erwerbstétigkeit damit auf das neue
Rekordhoch von 42,99 Mio. Personen. Im Vergleich zum
Vorjahr ergab sich ein Zuwachs von 381.000 bzw. 0,9 %.

Die Zunahme der Erwerbstatigkeit wird durch den Aufbau
der sozialversicherungspflichtigen Beschiftigung getragen.
Im August - neuere Daten lagen zum Redaktionsschluss
noch nicht vor - war diese auf 30,32 Mio. Personen gestie-
gen. Der Vorjahresstand wurde damit um 479.000 oder

1,6 % tibertroffen. In saisonbereinigter Betrachtung blieb
die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschiftigung
jedoch von Juli auf August nahezu unverindert (-1.000).
Hier machte sich die spéte Lage der Sommerferien vorii-
bergehend dimpfend bemerkbar.
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Arbeitsmarkt
Arbeitslose (SGB III)

Q2 Q3 Aug. Sept. Okt.
in Mio. (Ursprungszahlen) 2,886 2,860 2,902 2,808 2,733
gg. Vorjahr in 1.000 =55 -43 -44 -41 -68
gg. Vorperiode in 1.000* -17 9 3 13 -31
Arbeitslosenquote 6,6 6,6 6,7 6,5 6,3
Erwerbstitige (Inland)

Q2 Q3 Juli Aug.  Sept.
in Mio. 42,5 42,8 42,7 42,8 43,0
gg. Vorjahr in 1.000 339 359 394 377 381
gg. Vorperiode in 1.000* 104 101 43 26 45

Sozialversicherungspflichtig Beschiftigte
Q1 Q2 Juni Juli Aug.

in Mio. 29,8 30,1 30,2 30,1 30,3
gg. Vorjahr in 1.000 450 510 557 528 479
gg. Vorperiode in 1.000* 165 132 75 30 -6

Quellen: BA, StBA, BBk * kalender- und saisonbereinigte Angaben

Der tiberwiegende Teil der Branchen hatte im Vorjahresver-
gleich Zuwéchse an sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigten zu verzeichnen. Den absolut stirksten Anstieg gegen-
iber dem Vorjahr verbuchte im August die Branche
Immobilien, freiberufliche, technische und wissenschaft-
liche Dienstleistungen (+89.000). Die Beschiftigung im
Sozialwesen konnte um 59.000 und in der Metall-, Elektro-
und Stahlindustrie um ebenfalls 59.000 Personen zulegen.
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Die Inanspruchnahme von Kurzarbeit spielt nach wie vor
nur eine untergeordnete Rolle. Im August wurde nach
vorldufigen Daten an 29.000 Personen Kurzarbeitergeld
ausgezahlt.

Im Rahmen der etwas spiter einsetzenden Herbstbelebung
sank die Arbeitslosigkeit im Oktober um 75.000 Personen.
Insgesamt waren im Oktober 2,733 Mio. Arbeitslose regis-
triert (Ursprungszahlen). Dies war der niedrigste Stand im
laufenden Jahr. Der Vorjahresstand wurde um 68.000 Perso-
nen unterschritten. Saisonbereinigt verringerte sich die Zahl
der Arbeitslosen nach der relativ stabilen Entwicklung in
den Vormonaten im Oktober spiirbar um 22.000 Personen.

Arbeitslosigkeit und Unterbeschiftigung
(in 1000)
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Die nach ILO-Konzept berechnete saisonbereinigte
Erwerbslosenquote lag im September wie im Vormonat
bei 4,9%. Im internationalen Vergleich hat Deutschland
damit nach wie vor eine der niedrigsten Erwerbslosen-
quoten der Industrielander.



Internationale Arbeitslosenquoten
(ILO-Konzept, saisonbereinigt, in %, Stand: September 2014)
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Die Unterbeschiftigung, die auch Personen in entlastenden
arbeitsmarktpolitischen Maffnahmen und in kurzfristiger
Arbeitsunfahigkeit berticksichtigt, ging saisonbereinigt in
dhnlichem Umfang wie die Arbeitslosigkeit zuriick. Sie sank
im Oktober auf 3,64 Mio. Personen. Im Vergleich zum Vor-
jahresmonat hat die Unterbeschiftigung um 115.000 Perso-
nen abgenommen.

Arbeitslosigkeit und Unterbeschiftigung entwickeln sich

in der Regel weniger glinstig als die Beschaftigung. Dies ist
auf mehrere Ursachen zurtickzufihren: Das Erwerbsperso-
nenpotenzial nimmt vor allem aufgrund von Zuwanderung
gegen den demografischen Trend zu. Das IAB schitzt in sei-
ner Prognose vom September, dass sich das Erwerbsperso-
nenpotenzial im Jahr 2014 um 138.000 auf knapp 45,8 Mio.
und im Jahr 2015 um 118.000 auf knapp 45,9 Mio. Personen
erhoht. Dies dampft den Abbau der Arbeitslosigkeit.

Dartiiber hinaus werden mit dem fortgeschrittenen Abbau
von Arbeitslosigkeit und stiller Reserve die Ausgleichspro-
zesse am Arbeitsmarkt schwieriger. Die Profile der Arbeits-
losen entsprechen oft nicht den Anforderungen der Unter-
nehmen. Der Abbau von Arbeitslosigkeit erfolgt dadurch
schleppender.
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6. Preise

Roholpreis fillt in den letzten fiinf Monaten um ein Drittel.

Dies sorgt fiir geringen Preisdruck auf allen Wirtschaftsstufen.

Die Preise entwickeln sich zum Jahresende 2014 auf allen
Stufen anhaltend moderat. Die Verbraucherpreise lagen im
Oktober nur 0,8 % tiber ihrem Vorjahresniveau. Maf3geblich
flir den, wenn auch geringen, Preisanstieg waren vor allem
Preiserh6hungen im Dienstleistungsbereich (+1,7 %), die
etwa zur Hilfte in den Gesamtindex eingehen. Die Waren-
preise lagen dagegen im Oktober knapp unter dem Vorjahr.
Hierfiir waren vor allem die niedrigeren Energiepreise ver-
antwortlich. Die Bundesregierung geht in ihrer aktuellen
Herbstprojektion von einem durchschnittlichen Verbrau-
cherpreisanstieg von 1,1% in diesem und 1,6 % im kommen-
den Jahr aus.

Der Roholpreis der Sorte Brent in US-Dollar setzte bis Mitte
November angesichts einer schwachen Nachfrage und einer
weltweit guten Olversorgung seinen Abwirtstrend fort.
Zuletzt wurden ca. 76 US-Dollar je Barrel gezahlt. Damit
rutschte der Rohélpreis auf den tiefsten Stand seit Sommer
2010. In den letzten fiunf Monaten fiel er, in US-Dollar
gerechnet, um fast 34 %. In Euro war der Riickgang auf-
grund des schwicheren Wechselkurses etwas weniger aus-
gepragt, betrug aber immer noch knapp 25 %.

Roholpreis der Sorte Brent
(je Barrel)
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Die Einfuhrpreise erhohten sich im September gegentiber
dem Vormonat um 0,3 %. Ausschlaggebend fiir den Anstieg
waren in erster Linie Preiserh6hungen bei Erdgas und elek-
trischem Strom. Auf Jahressicht blieb das Preisniveau riick-
laufig, auch wenn sich der Preisriickgang im September
etwas verlangsamt hat. Die Importpreise lagen im Septem-
ber um 1,6 % unter Vorjahresniveau, nach -1,9% im August.
Dampfend wirkten im Vorjahresvergleich vor allem Preis-
senkungen im Energiebereich (-10,7 %), insbesondere bei
Erdgas (-17,3 %), Erdol (-10,0 %) und Mineral6lerzeugnissen
(-6,5%). Lasst man die Energiekomponente aufier Betracht,
lagen die Preise fur nach Deutschland eingeftihrte Gliter in
etwa auf Vorjahresniveau (-0,1 %).

Die Ausfuhrpreise stiegen von August auf September eben-
falls. Gegeniiber dem Vormonat verteuerten sie sich um

0,2 %. Im Vergleich zum Vorjahr nahmen sie leicht um 0,1%
zu. Damit gelang es den deutschen Exporteuren erstmals
seit 1 Y2 Jahren wieder Preiserh6hungen durchzusetzen.
Zuvor mussten sie aufgrund der stockenden Entwicklung
der Weltwirtschaft bestindig Zugestindnisse bei den Ver-
kaufspreisen machen. Die Terms of Trade verschlechterten
sich aus deutscher Sicht leicht. Sie lagen im September mit
+1,8 % aber weiterhin deutlich tiber ihrem Vorjahresniveau.

Preisentwicklung
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Die Erzeugerpreise blieben im September gegeniiber dem
Vormonat unverindert. Auf Jahressicht verbilligten sich die
Preise fiir Industrieprodukte um 1,0 %. Wahrend auf der
Produzentenstufe die Energiepreise deutlich (-3,8 %) und
die Preise fiir Vorleistungsgiiter leicht (-0,3 %) nachgaben,
verteuerten sich Investitionsgiiter etwas (+0,6 %). Die Preise
flir Konsumgiiter blieben im Vorjahresvergleich nahezu
konstant.

Verbraucherpreisindex

gg. Vorjahres-

Veranderungen in % gg. Vormonat

monat
Sep. Okt. Sept. Okt.
Insgesamt 0,0 -0,3 0,8 0,8
Nahrungsmittel 0,3 0,0 0,9 0,7
Verkehr -0,1 -0,6 -0,2 0,1
Freizeit, Unterhaltung, Kultur -2,5 -1,0 0,9 1,2

Pauschalreisen -10,5 -4,5 2,0 2,7

Beherbergungs- u. Gaststattendienstl. 0,6 0,0 2,1 2,2

Energie 0,1 -15 -2,2 -2,3

Strom 0,0 0,1 1,8 1,8

Gas -0,1 0,1 -0,4 -0,3

Heizol 0,1 -5,8 -7,9 -10,8

Kraftstoffe 0,4 -2,4 -41  -3,5
Insgesamt (saisonbereinigt) 02 -0,2 - -

Quellen: StBA, BBk

Die Verbraucherpreise sind von September auf Oktober um
0,3% gesunken. Preiswerter wurden im Zuge des aktuellen
Roholpreisriickgangs vor allem Kraftstoffe und Heizol. Bin-
nen Jahresfrist lag das Preisniveau auf der Konsumenten-
stufe um 0,8 % liber dem Vorjahreswert. Insbesondere die
Energiepreise gingen im Vergleich zum Vorjahr deutlich
zurtick (-2,3 %) und dampften die Inflationsrate.

7. Monetare Entwicklung

EZB kommuniziert ein implizites Bilanzziel von 3 Bio. Euro.

Fed beendet quantitative Lockerung tiber Anleihekaufe.
Mitglieder des Fed-Offenmarktausschusses erwarten mehr-
heitlich Zinsanstieg im kommenden Jahr.

Angesichts der schwachen Erholung und niedriger Infla-
tionsraten im Euroraum setzt die Europédische Zentralbank
(EZB) ihre expansive Geldpolitik weiter fort. Durch den
Ankauf von gedeckten Schuldverschreibungen und Asset-



Backed Securities erwartet sich die EZB eine Bilanzauswei-
tung auf ein Niveau, das sich laut ihrem jiingsten Monats-
bericht ,in Richtung der Gréfienordnung von Anfang 2012
bewegen wird“ Damals wurde die Bilanzsumme durch eine
umfangreiche Vergabe langfristiger Kredite um tiber 1 Bio.
Euro auf mehr als 3 Bio. Euro ausgeweitet.

Die Geldpolitik der US-Zentralbank bleibt vorerst ebenfalls
expansiv ausgerichtet. Bereits seit Ende 2008 liegt der Leit-

zins auf einem Rekordtief von 0,00 bis 0,25 %. Die gute Kon-
junktur macht einen Anstieg der Leitzinsen aber zunehmend

wahrscheinlicher. Nach Ansicht der meisten Mitglieder des
Offenmarktausschusses (FOMC) wird es im kommenden

Jahr zu entsprechenden geldpolitischen Schritten kommen.

Die quantitative Lockerung durch die monatlichen Anleihe-
kaufe wurde hingegen bereits eingestellt. Seit 2008 wurde
die Zentralbankbilanz auf 4,5 Bio. US-Dollar ausgeweitet
und damit mehr als vervierfacht.
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Nach Veroffentlichung der Ergebnisse des Bankenstress-
tests entwickelt sich der européiische Interbankenmarkt
weiterhin zogerlich. Nachdem sich die Kreditvergabe zwi-
schen den Geldinstituten seit Februar 2013 belebt hatte,
blieb sie seit letztem Mai mehr oder weniger stabil. Aller-
dings hat sich der Risikoaufschlag fiir die Vergabe unbesi-

4 Berichtszeitraum: 15. Oktober bis 14. November 2014.

MONATSBERICHT 12-2014 41

cherter Interbankenkredite auf unter 13 Basispunkte ver-
ringert. Die tagesdurchschnittliche Uberschussliquiditit
der Banken lag im September und Oktober mit etwa

114 Mrd. Euro zwar deutlich unter dem Augustwert, doch
der seit 2012 bestehende Abwartstrend hat sich seit dem
Frithjahr nicht fortgesetzt. Insbesondere hat der negative
Zinssatz auf die Einlagenfazilitdt bisher nicht zu einem
verstirkten bzw. weiteren Abbau der Uberschussliquiditit
gefiihrt.

Liquiditat im Eurobankensystem
(in Mrd. Euro, Monatsdurchschnitte)
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Die europdischen und internationalen Aktienmaérkte haben
im Berichtszeitraum* deutliche Kursgewinne verzeichnen
konnen. Der Stoxx 50 fiir den Euroraum hat kraftig um 5,9 %,
der europiische Stoxx 600 um 8,0 % zugelegt. Der deutsche
Dax 30 ist nach Verlusten wieder kraftig um 7,9% gestiegen.
Auch die auRereuropiischen Borsen entwickelten sich stark.
Der japanische Nikkei stieg um 13,1 %, der amerikanische
S&P 500 um 9,7 %.

Der Euro hat im Vergleich zur US-Wihrung weiter an Wert
verloren. Nachdem der Kurs Mitte Mai Werte von fast 1,40
US-Dollar erreicht hatte, notierte er Mitte November bei
unter 1,25 US-Dollar. Der Yen wertete im Vergleich zum Euro
im Zuge der geldpolitischen Lockerung der japanischen
Zentralbank dagegen kréftig ab. Der Euro stieg im Berichts-
zeitraum gegeniiber dem Yen um knapp 7,0 %.
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Aktienindizes
(Preisindizes in Landeswahrung, 2011 =100)
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Die Renditen zehnjdhriger Staatsanleihen haben sich im
Berichtszeitraum recht unterschiedlich entwickelt. In
vielen européischen Staaten gab es keine grofien Verande-
rungen. Riickginge waren unter anderem in Osterreich,
Irland, Italien und Portugal zu beobachten. In Griechen-
land ziehen die Renditen seit September hingegen wieder
an und erreichten mit iiber 8% zuletzt wieder Werte wie
zu Jahresbeginn. Deutsche Staatsanleihen rentierten Mitte
November mit 0,79 %. Die Verzinsung US-amerikanischer
Staatsanleihen ist nach einem kriftigeren Riickgang wieder
auf 2,32 % gestiegen.

Der Umfang der in Deutschland an nicht-finanzielle Kapi-
talgesellschaften vergebenen Buchkredite hat sich in den
letzten Monaten etwas erholt und lag im September um
0,5% tiber dem Niveau des Vorjahres. Vor allem die Vergabe
von mittel- und langerfristigen Krediten wurde zum Vor-
jahr um 2,1% bzw. 1,0 % ausgeweitet. Die Kreditvergabe an
private Haushalte lag im September 1,2 % tiber dem Wert
des Vorjahres. Dabei spielt die weiterhin steigende Vergabe
von Wohnungsbaukrediten (+2,2 %) eine entscheidende
Rolle.

Die Kredithiirde bleibt fiir deutsche Unternehmen nach
der jiingsten Umfrage des ifo Instituts weiterhin niedrig.
Im Oktober gaben lediglich 17,7 % der Unternehmen an,
die Kreditvergabe sei restriktiv. In der Industrie liegt der
Wert bei 15,8 %, in der Baubranche bei 21,0 %.

Renditen zehnjahriger Staatsanleihen
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Das Wachstum der Geldmenge M3 im Euroraum blieb
vergleichsweise schwach, hat sich aber seit April etwas
beschleunigt. Im September lag die Geldmenge 2,5% tiber
dem Vorjahresniveau (August: +2,1%). Die Geldmenge

M1 hat im selben Zeitraum um 4,0 % zugelegt.

Buchkredite an nichtfinanzielle
Kapitalgesellschaften in Deutschland
(Veranderungen gegen Vorjahr in %,

Beitrage in Prozentpunkten, Ursprungszahlen)
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1. Gesamtwirtschaft

1.1 Bruttoinlandsprodukt und Verwendung?

Veranderungen gegen Vorzeitraum in %?

2012 2013 2014
1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Bruttoinlandsprodukt und Komponenten

Bruttoinlandsprodukt (BIP) +0,3 +0,1 +0,1 -0,4 -0,4 +0,8 +0,3 +0,4 +0,8 -0,1 +0,1
Inldndische Verwendung -0,4 -0,6 -0,5 +0,7 -0,2 +0,7 +0,7 0,0 +0,9 +0,1 -

Private Konsumausgaben? -0,2 +0,2 +0,2 0,0 +0,2 +0,6 +0,7 -0,8 +0,8 +0,1 -
Konsumausgaben des Staates 0,0 +0,7 -0,1 +0,4 0,0 0,0 +0,6 -0,1 +0,4 +0,1 -
Bruttoanlageinvestitionen +0,3 -0,6 -0,2 =02 -2,5 +2,2 +0,8 +1,1 +29 =23 -
Ausriistungen +0,8 -31 -0,9 +0,7 -3,7 +2,3 -0,5 +21 +2,1 -0,4 -
Bauten +0,5 +0,6 -0,1 -0,7 -2,8 +3,0 +1,8 +0,7 +4,1 -4,2 -
Sonstige Anlagen -1,2 +0,8 +0,8 -0,3 +0,7 0,0 +0,2 +0,2 +1,2 +0,1 -
Exporte +1,6 +1,2 +1,0 -2,1 +0,7 +14 +0,7 +1,7 0,0 +0,9 -
Importe +0,2 -0,3 -0,2 +0,2 +1,2 +1,3 +1,7 +0,7 +0,5 +1,6 -

Wachstumsbeitriage in Prozentpunkten*

Inlédndische Verwendung -0,3 -0,6 -0,4 +0,6 -0,2 +0,7 +0,7 -0,1 +0,9 +0,1 -
Private Konsumausgaben? -0,1 +0,1 +0,1 0,0 +0,1 +0,4 +0,4 -0,4 +0,4 +0,1 -
Konsumausgaben des Staates 0,0 +0,1 0,0 +0,1 0,0 0,0 +0,1 0,0 +0,1 0,0 -
Bruttoanlageinvestitionen +0,1 -0,1 0,0 0,0 -0,5 +0,4 +0,2 +0,2 +0,6 -0,5 -

Ausriistungen +0,1 -0,2 -0,1 0,0 -0,2 +0,2 0,0 +0,1 +0,1 0,0 -
Bauten +0,1 +0,1 0,0 -0,1 -0,3 +0,3 +0,2 +0,1 +0,4 -0,4 -
Sonstige Anlagen 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 -
Vorratsverdnderung® -0,3 -0,7 -0,5 +0,6 +0,2 -0,1 0,0 +0,2 -0,2 +0,4 -
AuRenbeitrag +0,7 +0,7 +0,5 -1,1 -0,2 +0,1 -0,4 +0,5 -0,2 -0,2 -

Veranderungen gegen Vorjahreszeitraum in %°¢
2013 2014
2008 2009 2010 2011 2012 2013 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Bruttoinlandsprodukt und Komponenten

Bruttoinlandsprodukt (BIP) +1,1 -5,6 +4)1 +3,6 +0,4 +0,1 +0,8 +1,0 +2,6 +1,0 +1,2
Inléandische Verwendung +1,1 -3.2 +3,0 +3,0 -09 +0,7 +2,3 +1,0 +2,5 +1,4 -

Private Konsumausgaben? +0,5 0,0 +0,6 +2,3 +0,7 +0,8 +2,0 +0,7 +1,0 +1,0 -
Konsumausgaben des Staates +3,4 +3,0 +1,3 +0,7 +1,2 +0,7 +1,0 +0,4 +0,8 +1,0 -
Bruttoanlageinvestitionen +1,2 -9,9 +49 +7,.2 -0,7 -0,7 +1,5 +1,1 +8,6 +1,3 -
Ausriistungen +2,8 -21,8 +9,4 +5,8 -29 -2,7 -0,3 -0,3 +6,9 +2,1 -
Bauten -0,6 -3,4 +32 +8,4 +0,6 -0,1 +2,6 +2,2 +12,7 +0,7 -
Sonstige Anlagen +2,4 +0,8 +1,1 +6,8 +0,1 +1,3 +0,7 +1,1 +1,6 +1,7 -
Exporte +19 -14,3 +14,5 +8,0 +2,8 +1,6 +1,6 +43 +43 +2,5 -
Importe +2,2 -9,6 +12,9 +7,2 0,0 +3,1 +5,2 +4,9 +4,4 +4,1 -

Quelle: Statistisches Bundesamt.
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Preisbereinigt, BIP Kettenindex 2010=100;
Kalender- und saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA;
Einschlief’lich private Organisationen ohne Erwerbszweck;
Rechnerischer Wachstumsbeitrag zum Bruttoinlandsprodukt;
Einschlieftlich Nettozugang an Wertsachen;
Ursprungszahlen von Kalenderunregelmaifiigkeiten nicht bereinigt.



1.2 Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts und wichtiger

Verwendungskomponenten!
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1  Preisbereinigt, BIP Kettenindex 2010=100;

2 Ursprungszahlen von Kalenderunregelméifigkeiten nicht bereinigt.
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1.3 Bruttowertschopfung, gesamtwirtschaftliche Kennzahlen und
Prognosespektrum

Veranderungen gegen Vorzeitraum in %?
2012 2013 2014
L.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Bruttowertschépfung nach
Wirtschaftsbereichen?

Bruttowertschopfung +0,5 +0,2 +0,1 =07 -0,1 +0,5 +0,4 +0,6 +0,7 -0,5 -
Produzierendes Gewerbe +21 +04 +01 -19 +07 +09 +03 v 12 0,0 -07 B
(ohne Baugewerbe)

Baugewerbe 0,0 +0,2 -0,7 -1,7 -0,7 +1,4 +1,4 +1,4 +3,8 -3,8 -
Handel, Verkehr und Gastgewerbe -1,8 -0,2 -0,3 -0,3 +0,1 +0,2 +0,4 +0,2 +1,8 -0,8 -
Finanz- und Versicherungsdienstleister -0,1 +2,5 +1,1 -1,1 -0,9 -2,1 +1,5 -0,4 +1,0 -19 -
Unternehmensdienstleister +0,8 -0,7 +0,1 -0,1 +0,1 +1,0 +0,4 +0,3 +0,9 +0,2 -
Offentliche Dienstleister, Erziehung, +04 +03 +02 +02 209 +03 +02 +06 +02 0,0 B

Gesundheit

Veranderungen gegen Vorjahreszeitraum in %°
2013 2014
2008 2009 2010 2011 2012 2013 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj.

Preisentwicklung

Preisindex +0,8 +1,8 +0,7 +1,1 +1,5 +2,1 +1,9 +1,9 +2,0 +1,9 +1,7
Inldndische Verwendung +1,5 +0,3 +1,6 +2,1 +1,7 +1,6 +1,4 +1,4 +1,4 +1.3 -
Private Konsumausgaben +1,7 -0,4 +2,0 +1,9 +1,5 +1,2 +1,3 +1,1 +1,1 +1,1 -
Kennzahlen
Erwerbstatige® +1,3 +0,1 +0,3 +1,3 +1,1 +0,6 +0,6 +0,5 +0,7 +0,8 -
Arbeitsvolumen* +0,9 -31 +1,6 +1,6 -0,3 -0,3 +0,8 +0,2 +2,4 +0,5 -
Arbeitsproduktivitat ® -0,3 -57 +3,8 +2,2 -0,7 -0,5 +0,2 +0,4 +1,8 0,0 -
Lohnkosten je Arbeitnehmer® +2,1 +0,2 +2,5 +2,9 +2,5 +1,9 +1,9 +2,0 +2,8 +2,5 -
Lohnstlickkosten”’ +2,4 +6,3 -1,2 +0,7 +3,3 +24 +1,7 +1,6 +1,0 +2,5 -
verfuigbares Einkommen?® +2,2 -1,2 +2,7 +3,8 +2,0 +1,8 +3,2 +1,8 +23 +2,1 -
Terms of Trade -1,7 +4,6 -2,3 -2,4 -0,5 +1,5 +1,5 +1,7 +1,5 +1,4 -
Prognose Bruttoinlandsprodukt® Veranderung in % gegen Vorjahr
Institution Stand 2014 2015
EU Europiische Union 11/2014 +1,3 +1,1
Bundesregierung Herbstprojektion 10/2014 +1,2 +13
Institute Gemeinschaftsdiagnose (Institute) 10/2014 +1,3 +1,2
IWF Internationaler Wahrungsfonds 10/2014 +1,4 +1,5
DIW Deutsches Institut fur Wirtschaftsforschung 09/2014 +1,5 +1,8
HWWI Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut 09/2014 +1,6 +2,0
Ifw Institut fiir Weltwirtschaft 09/2014 +1,4 +19
IWH/KE Institut fir Wirtschaftsforschung Halle/Kiel Economics 09/2014 +1,5 +1,6
OECD Organisation for Economic Co-operation and Development®® 09/2014 +1,5 +1,8
RWI Rheinisch-Westfalisches Institut fiir Wirtschaftsforschung 09/2014 +1,5 +1,8
ifo ifo Institut fir Wirtschaftsforschung 06/2014 +2,0 +2,2

Quellen: Statistisches Bundesamt, Institute, internationale Organisationen.

1  Preisbereinigt, Kettenindex 2010 = 100, kalender- und saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA; 2 Ohne Nettoglitersteuern;

3 Inlandskonzept; 4 Geleistete Arbeitsstunden der Erwerbstatigen (IAB der Bundesagentur fir Arbeit, Nirnberg); 5 BIP je Erwerbstatigen;

6  Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer im Inland; 7 Lohnkosten (Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer) in Relation zur Arbeitsproduk-
tivitat (BIP bzw. Bruttowertschdpfung preisbereinigt je Erwerbstatigen); 8 Der privaten Haushalte; 9  Ursprungszahlen;

10 Eigene Berechnung kalenderbereinigte Werte in Ursprungswerte.
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1.5 Entwicklung wichtiger gesamtwirtschaftlicher Kennzahlen?

Arbeitsproduktivitat?
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Quelle: Statistisches Bundesamt.

Lohnstiickkosten?
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1  Preisbereinigt, Kettenindex 2010 = 100; 2 Reales BIP je Erwerbstitigen, Ursprungszahlen;

3 Lohnkosten zur Arbeitsproduktivitat, Ursprungszahlen; 4
6  Wachstumsbeitrige, Verfahren Census X-12-ARIMA.

Ursprungszahlen; 5 Saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA,;
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1.6 Internationaler Vergleich
2011 2012 2013 2014
2010 2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1L.Vj. 2.Vj 3.Vj. 4.Vj. LVj 2Vj. 3.Vj

Bruttoinlandsprodukt* Veranderungen gegen Vorperiode in %

Deutschland +41 +36 +04 +01 00 +03 +01 +01 -04 -04 +08 +03 +04 +08 -01 +01
Eurozone (EZ 18)? +20 +16 -07 -05 -03 -01 -03 -01 -05 -03 +03 +01 +03 +03 +01 +0,2
Europiische Union (EU 28) +2,1 +1,7 -04 00 -02 -01 -0,2 00 -04 -01 +04 +03 +04 +04 +0,2 +03
Japan +4,7 -05 +15 +1,5 00 +11 -06 -06 -03 +14 +08 +06 -04 +16 -19 -04
USA +2,5 +16 +23 +22 +11 +06 +04 +06 00 +0,7 +04 +11 +09 -05 +11 +09
China +104 +93 +77 +7,7 +18 +14 +21 +20 +19 +16 +18 +23 +1,7 +15 +20 +19
Leistungsbilanzsaldo in % des BIP*

Deutschland +55 +60 +72 +68 +62 +69 +71 +79 +70 +68 +69 +63 +71 +71 +7,0 +80
Eurozone (EZ 18)? 00 +01 +14 +23 +05 +09 +13 +18 +17 +21 +25 +20 +27 +22 +25 -
Europdische Union (EU 28  -09 -08 +02 +0,7 +02 +01 +04 +11 +06 +10 +14 +09 +10 +07 +03 =
Japan +40 +21 +11 +0,7 +04 +03 +02 +02 +03 +02 +04 +0,1 00 -03 +01 +0,1
USA -29 -29 -28 -23 -28 -31 -30 -28 -26 -26 -26 =-24 -20 -24 -23 -
China +40 +19 +26 +20 +03 +03 +05 +06 +03 +04 +04 +03 +02 +01 +05 +0,5

2013 2014
2011 2012 2013 Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. Miarz Aprii Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.

Arbeitslosenquoten® in%

Deutschland 6,0 5,5 53 52 5,2 5,2 5,2 51 51 51 5,0 5,0 5,0 5,0 5,0 =
Eurozone (EZ 18)? 101 113 12,0 119 119 11,8 11,8 11,7 11,7 116 116 11,5 11,5 11,5 11,5 =
Europiische Union (EU 28) 96 10,5 108 10,7 10,7 106 10,5 105 104 10,3 103 10,2 10,1 10,1 101 =
Japan 4,6 4,3 4,0 4,0 39 3,7 3,7 3,6 3,6 3,6 3,5 3,7 3,8 35 3,6 =
USA 8,9 8,1 7,4 7,2 7,0 6,7 6,6 6,7 6,7 6,3 6,3 6,1 6,2 6,1 59 5,8
China 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 4,1 =
Verbraucherpreise Veranderungen gegen Vorjahreszeitraum in %

Deutschland +25 +21 +16 +12 +16 +12 +12 +10 +09 +11 +06 +10 +08 +08 +08 +0,7
Eurozone (EZ 18)? +27 +25 +14 +07 +09 +08 +08 +0,7 +05 +07 +05 +05 +04 +04 +03 +04
Européische Union (EU28)*  +3,1 +26 +15 +09 +10 +10 +09 +08 +06 +08 +06 +0,7 +05 +05 +04 +0,5
Japan -0,3 00 +04 +11 +16 +16 +14 +15 +16 +34 +37 +36 +34 +33 +33 =
USA +32 +21 +15 +10 +12 +15 +16 +11 +15 +20 +21 +21 +20 +1,7 +17 -
China +54 +26 +26 +32 +30 +25 +25 +20 +24 +18 +25 +23 +23 +20 +16 +16

Quellen: Statistisches Bundesamt, OECD, Eurostat, National Bureau of Statistics of China.

1  Preisbereinigt, Jahresangaben auf Basis von Ursprungszahlen, Quartalsangaben auf Basis von saisonbereinigten Werten;
Eurozone 18 Mitgliedstaaten (Stand 01.01.2014);
Europiische Union 28 Mitgliedstaaten (Stand 01.07.2013);
Jeweilige Preise, saisonbereinigte Angaben;
Abgrenzung nach ILO, saisonbereinigte Angaben.
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1.7 Internationaler Vergleich — Konjunkturindikatoren

2013 2014 2014

2011 2012 2013  4.Vj. 1.Vj 2Vj 3.Vj Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov.
Welt
OECD & major six CLI* 100,6 99,8 99,9 100,0 100,0 99,9 100,0 99,9 99,9 100,0 100,0 = -
CPB Welt Industrieproduktion? 116,0 119,2 122,1 124,0 125,1 1257 - 125,7 126,3 1254 - = -
CPB Welthandel? 125,5 128,1 131,4 1339 133,1 133,77 - 133,6 1356 1345 - = -
S&P GSCI Rohstoff Index 5090 4938 4837 4797 4848 5039 4759 5105 4835 4756 4469 4202 -
Eurozone
Vertrauensindikator fiir die Industrie? 0,2 ~-11,7 -93 -41 -35 -3,6 -49 -43 -3,8 -53 -55 -51 -
Industrieproduktion® 104,8 102,0 101,3 102,4 103,2 1029 102,4 102,2 103,4 101,5 102,22 o -
Langfrlstlge Renditen, 10-jahrige 44 40 30 30 27 22 18 21 20 18 17 16 B
Staatsanleihen
Konsumentenvertrauen® -143  -22,1  -18,7 -144 -112 -7,7 -9,9 -7,5 -83 -10,0 -114 -111 -
USA
Einkaufsmanagerindex Verarbeitendes | oo, 518 539 567 527 552 576 553 571 590 566 590 -
Gewerbe
Industrieproduktion’ 936 97,1 999 101,3 1022 103,6 1045 104,0 1043 1041 1050 1049 -
Langfrlstlge Renditen, 10-jahrige 28 18 23 27 28 26 25 26 26 24 25 23 B
Staatsanleihen
Konsumentenvertrauen® 581 671 732 740 80,5 834 909 864 90,3 934 89,0 945 -
Japan
All-Industry-Activity-Index® 95,6 96,4 97,3 97,9 99,5 96,1 - 96,1 95,7 95,6 - - -
Industrieproduktion®® 97,4 97,6 97,0 99,6 102,5 98,6 96,7 96,5 97,0 95,2 98,0 - -
Langfristige Renditen, 10-jahrige 11 08 07 07 06 06 05 06 05 05 05 05 05
Staatsanleihen
Konsumentenvertrauen'! 37,7 40,0 43,6 41,7 38,8 39,1 40,9 41,1 41,5 41,2 39,9 38,9 -
China
Vertrauensindikator fiir die Industrie? 51,4 50,8 50,8 51,3 50,3 50,7 51,3 51,0 51,7 51,1 51,1 50,8 -
Industrieproduktion?? +13,7 +10,8 +9,7 +100 +88 +89 +80 +92 +90 +69 +80 +77 -
Langfristige Renditen, 10-jahrige 39 35 39 44 46 42 42 41 43 42 40 38 -
Staatsanleihen
Konsumentenvertrauen 103,3 102,4 101,2 101,4 104,0 103,9 104,5 104,7 104,4 103,8 1054 - -

Quellen: OECD, CPB, Standard & Poor’s, Eurostat, EU-Kommission, ISM, FED, University of Michigan, Japanese MITI, Japanese Cabinet Office,

National Bureau of Statistics of China, China Federation of Logistics and Purchasing, Macrobond.
1  OECD Composite Leading Indicator, amplitude & seasonal adjusted;

2 Index 2005 =100, preis- und saisonbereinigt;

3 DG ECFIN Business Climate Indicator, Salden, saisonbereinigt;

4 Index 2010=100, preis-, kalender- und saisonbereinigt;

5 DG ECFIN Consumer Confidence Indicator, Salden, saisonbereinigt;
6

7  Index 2007 =100, preis-, kalender- und saisonbereinigt;

8 Conference Board, Index 1985 =100, saisonbereinigt;

9 Index 2005=100, saisonbereinigt;

10 Index 2010=100, preis- und saisonbereinigt;

11 Gesamtindex, saisonbereinigt;

12 Manufacturing PMI, Index, Wachstumsschwelle = 50, saisonbereinigt;
13 Jahresraten auf Basis von Ursprungszahlen;

14 Consumer Confidence Index, Wachstumsschwelle =100.

Zusammengesetzter Diffusionsindex, Salden positiver und negativer Antworten, Mittelwert = 50, saisonbereinigt;
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1.8 Internationaler Vergleich — Entwicklung der Konjunkturindikatoren
Geschiftsklima im Verarbeitenden Gewerbe Industrieproduktion
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Zeitreihen nicht direkt miteinander vergleichbar.

Quellen: ISM, Japanese MITI, EU-Kommission, FED, Eurostat, University of Michigan.
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Zusammengesetzter Diffusionsindex, Salden positiver und negativer Antworten, Mittelwert = 50, saisonbereinigt;
Index 2005 =100, saisonbereinigt;

DG ECFIN Business Climate Indicator, Salden, saisonbereinigt;

Index 2010=100 (eigene Berechnung), preis-, kalender- und saisonbereinigt;

Index 2010=100, preis- und saisonbereinigt;

Index 2010=100, preis-, kalender- und saisonbereinigt;

Conference Board, Index 1985 =100, saisonbereinigt;

Gesamtindex, saisonbereinigt;

DG ECFIN Consumer Confidence Indicator, Salden, saisonbereinigt.
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2. Produzierendes Gewerbe

2.1 Produktion, Umsatze, Kapazitatsauslastung

Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. April Mai Juni Juli Aug. Sept.
Produktion*

Produzierendes Gewerbe Index 106,7 106,3 106,44 107,6 108,7 107,5 107,1 1085 106,8 107,2 1089 1055 107,0
gg. Vp.in % 7,3 -0,4 0,1 0,5 1,0 -11 -0,4 0,2 -1,6 0,4 1,6 -3,1 1,4
gg.Vji.in% 72 -05 02 30 39 11 03 1,7 15 01 27 -19 -01
Industrie? Index 108,1 107,5 107,8 109,3 110,3 109,7 109,3 110,7 109,0 109,3 111,8 107,1 1089
gg. Vp.in % 8,9 -0,6 0,3 1,0 0,9 -0,5 -0,4 0,5 -1,5 0,3 2,3 -4,2 1,7
gg.Vj.in % 8,8 -0,6 0,3 3,3 4,0 1,8 1,2 2,5 2,3 0,6 4,5 -1,6 0,6
Vorleistungsguter Index 106,9 104,6 1045 106,1 107,1 106,0 105,1 107,6 1051 1054 106,2 104,6 1044
gg. Vp.in % 7,4 -2,2 -0,1 1,6 0,9 -1,0 -0,8 0,7 -2,3 0,3 0,8 -1,5 -0,2
gg.Vj.in % 7,5 -2,2 -0,2 3,5 39 1,7 0,7 4,2 0,5 0,6 19 0,5 -0,4
Investitionsgliter Index 111,8 113,4 1139 1154 116,7 116,3 116,5 116,6 116,4 1159 121,2 1116 116,6
gg. Vp.in % 12,8 1,4 0,4 0,4 1,1 -0,3 0,2 0,1 -0,2 -0,4 4,6 -7,9 4,5
ge.Vj.in% 127 13 06 40 47 18 18 06 46 03 80 -45 15
Konsumgiiter Index 101,8 99,9 100,6 101,7 102,6 102,2 101,6 103,9 1004 102,3 102,1 102,1 100,7
gg. Vp.in % 2,3 -1,9 0,7 1,2 0,9 -0,4 -0,6 1,0 -3,4 19 -0,2 0,0 -1,4
gg.Vji.in% 23 -19 07 18 28 19 11 38 05 15 18 14 02
Baugewerbe Index 107,0 1059 1057 107,2 112,1 106,5 106,3 108,55 104,8 106,3 1074 106,4 1051
gg. Vp.in % 7,9 -1,0 -0,2 -0,6 4,6 -5,0 -0,2 -0,9 -3,4 1,4 1,0 -0,9 -1,2
gg.Vj.in % 7,9 -1,0 -0,3 2,4 13,6 0,6 -1,2 2,4 -0,5 -0,2 -0,7 -1,5 -1,5
Bauhauptgewerbe? Index 112,7 111,5 113,8 117,2 123,2 1158 1158 1164 113,7 117,4 1158 114,5 117,2
gg. Vp.in % 13,5 -1,1 2,1 -0,5 51 -6,0 0,0 -3,4 -2,3 33 -1,4 -1,1 2,4
gg.Vj.in% 136 -12 21 56 249 -03 -15 09 -15 -03 -16 -27 -01
Ausbaugewerbe Index 101,8 100,8 98,2 98,1 102,1 981 97,6 101,3 96,8 96,2 99,8 99,0 94,1
gg. Vp.in % 2,6 -1,0 -2,6 -0,6 4,1 -39 -0,5 1,7 -4,4 -0,6 3,7 -0,8 -4,9
gg.Vj.in % 2,5 -0,9 -2,6 -0,2 3,6 1,7 -1,0 4,3 0,8 0,1 0,4 -0,2 -3,2
Energie* Index 95,6 97,4 96,5 94,6 91,8 91,7 91,4 91,3 91,9 91,9 88,3 91,8 94,0
gg. Vp.in % -4,5 1,9 -0,9 -3,2 -3,0 -0,1 -0,3 -0,4 0,7 0,0 -3,9 4,0 2,4
gg.Vj.in % -4,4 1,7 -0,9 -0,5 -5,6 -4,8 -6,4 -6,2 -2,8 -5,4 -9,5 -5,4 -4,1

Umsitze in der Industrie®
Industrie insgesamt Index 106,5 1059 105,7 107,5 109,0 108,2 108,3 1086 1075 108,5 109,3 107,8 107,7
gg. Vp.in % 7,3 -0,6 -0,2 1,6 1,4 -0,7 0,1 0,3 -1,0 0,9 0,7 -1,4 -0,1
gg.Vj.in % 71 -07 0,0 3,7 45 2,5 2,4 2,6 1,7 3,2 46 1,4 1,1
Inland Index 106,5 104,8 103,2 104,1 1057 1048 104,0 106,0 103,7 104,8 106,1 102,7 1033
gg. Vp.in % 7,3 -1,6 -1,5 0,3 1,5 -0,9 -0,8 0,6 -2,2 1,1 1,2 -3,2 0,6
gg.Vj.in % 7,1 -1,7 -1,4 1,9 3,3 2,1 0,3 39 0,5 2,2 33 -1,5 -0,8
darunter: Index 108,7 109,5 107,6 1089 111,0 109,8 110,7 110,1 109,3 110,1 113,8 1088 109,5
Investitionsguter gg. Vp.in % 9,9 0,7 -1,7 0,7 1,9 -1,1 0,8 -0,8 -0,7 0,7 3,4 -4,4 0,6
gg.Vj.in % 9,7 0,6 -1,6 2,8 4,0 3,0 2,5 3,2 2,9 2,8 8,4 -0,8 0,2
Ausland Index 106,5 107,0 1085 111,1 112,5 111,8 1128 111,3 1116 1124 112,8 1132 1124
gg.Vp.in% 73 05 14 29 13 -06 09 00 03 07 04 04 -07
gg.Vj.in% 72 04 14 53 57 28 45 12 30 42 59 45 32
darunter: Eurozone Index 104,6 98,9 97,1 99,5 99,7 100,4 101,2 101,7 99,8 99,6 101,6 1019 100,2
gg. Vp.in % 51 -5,4 -1,8 2,9 0,2 0,7 0,8 1,7 =1,9 -0,2 2,0 0,3 -1,7
gg.Vj.in % 5,0 -5,5 -1,7 3,7 39 4,3 4,7 6,2 3,2 3,6 6,7 4,4 3,0

2011 2012 2013 2014

Kapazitats- und Gerateauslastung ° 4.Vj. L1Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1Vj 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1Vj 2Vj 3.Vj. 4.Vj
Verarbeitendes Gewerbe in% 84,9 84,6 84,4 83,1 81,5 82,5 82,1 83,2 83,3 83,5 84,3 84,0 83,7

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank, ifo Institut fiir Wirtschaftsforschung.
1  Volumenangaben; kalender- und saisonbereinigt (Verfahren Census X-12-ARIMA); Index 2010=100; Vorjahresverinderungen auf Basis
2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit nicht der Energie zugeordnet zuziiglich Erzbergbau, Gewinnung von Steinen

kalenderbereinigter Daten;

und Erden; 3  Tiefbau und Hochbau ohne Ausbaugewerbe;

Mineraldlverarbeitung;

Laut ifo Konjunkturtest; Saisonbereinigung des ifo Instituts; Verarbeitendes Gewerbe ohne Energie.

Energieversorgung, Kohlenbergbau, Gewinnung von Erdél und Erdgas,



MONATSBERICHT 12-2014 53

2.2 Entwicklung der Produktion?

Produzierendes Gewerbe insgesamt Industrie?
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Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.

1 Saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA; preisbereinigt, Index 2010 = 100;
2 Produzierendes Gewerbe (ohne Energie und Bauleistungen);

3 Fir das Baugewerbe liegen keine Daten vor Januar 2010 vor.
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2.3 Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe
Bundesrepublik Deutschland

Auftragseingang?
Industrie insgesamt

Inland

Ausland

Eurozone

Nicht-Eurozone

Vorleistungsgiiter

Inland

Ausland

Investitionsgliter

Inland

Ausland

Konsumgiiter

Inland

Ausland

Industrie ohne GroRauftrige?

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index

gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

Index
gg. Vp.in %
gg.Vj.in %

2011

107,3
7,7
7,7

106,9
7.3
7.3

107,6
8,0
8,1

106,7
7.0
7.1

108,3
8,7
8,7

104,6
4,9
51

104,8
5,2
53

104,4
47
48

109,8

10,4
10,3
109,7
10,3
10,2
109,8
10,2
10,2

102,7
3,1
3,2

102,2
2,7
2,7

103,2
36
3,7

106,4
6,8
6,7

2012

103,2
-3,8
3,7

100,8
-57
-5,6

105,1
-2,3
-2,3
95,6

-10,4

-10,4

1117

3,1

32
99,7
-4,7
-4,7
99,0
-5,5
-5,5

100,6
-3,6
-3,6

105,8
-3,6
-3,6

103,3
-5.8
-57

107,3
-2,3
-2,2

101,9
-0,8
-1,0
97,0
-5,1
-5,1

106,0

2,7
2,6

103,4
2,8
-2,6

2013

106,0
2,7
2,8

101,8
1,0
1,0

109,5
4,2
42

98,9
3,5
38

116,9
4,7
46

100,1
0,4
0,3

99,4
0,4
0,3

101,0
0,4
0,3

110,6
45
46

104,9
1,5
1,5

114,1
6,3
6,4

103,5
16
1,7

97,8
0,8
08

108,4
2,3
2,2

105,0
1,5
14

2013
4.V,

108,8
2,0
58

102,8

-0,2
4,0

113,7
3,7
7.1

104,3
6,5

10,4

120,2
2,0
53

102,6
2,7
41

100,9
1,3
3,7

104,6
45
4,7

113,5
1,5
7,0

105,5

-1,6
4.4

118,4
33
8,4

106,5
2,2
46

98,3
08
2,9

113,6
33
6,0

107,0
15
42

2014
LVj.

108,8
0,0
438

104,7
18
3,6

112,1

-1,4
5,8
99,3
-4,8
3,4

121,1
0,7
7.3

103,0
0,4
4,0

101,8
09
2,8

104,4

-0,2
53
113,2
-0,3
5,1

1083
2,7
41

116,2

-1,9
5,6

106,8
03
7,0

101,1
2,8
42

11,7

-1,7
9,3

108,7
16
53

2.Vj.

108,6
-0,2
3,3
103,8
-0,9
3,6
112,4
0,3
3,0
103,0
3,7
4,9
118,9
-1,8
19
102,1
-0,9
3,3
101,2
-0,6
35
103,1
-1,2
3,0
113,2
0,0
31
106,9
-1,3
39
117,0
0,7
2,6
108,2
13
4,5
101,0
-0,1
2,6
114,3
2,3
59
107,0
-1,6
2,7

3.Vj.

108,7
0,1
1,9

101,7

-2,0
13

114,3
17
4.4

101,3

-1,7
36

123,4
38
4,7

100,8

13

1,0
98,4
-2,8
-1,2

103,7
0,6
38

114,5
1,1
2,4

105,4

-1,4
-1,6

120,2
2,7
4,9

106,4

1,7
1,9
98,9
21
14
112,8
13
2,4
106,5
-0,5
0,9

2014
April

110,3
2,7
6,7

105,7
0,8
59

114,0
4,2
7,4

102,5
8,2
7,5

122,0
19
7,4

103,4
0,5
4,8

102,3
1,2
52

104,6

-0,5
4,5

1153
3,7
8,4

109,7
0,4
7,0

118,7
57
9,2

109,4
6,5
4,1

102,3
1,6
39

115,4

10,4
4,2

109,0
1,2
4,5

Mai

109,0
-1,2
55
103,6
-2,0
53
113,4
-0,5
56
108,3
5,7
15,5
116,9
-4,2
0,3
100,7
-2,6
19
100,9
-1,4
3,5
100,4
-4,0
0,1
115,1
-0,2
8,0
107,1
-2,4
7,9
120,0
1,1
8,1
107,5
=17
45
98,9
-3,3
1,0
114,9
-0,4
7,2
105,3
-34
19

Juni

106,4
-2,4
-1,9

102,2
-1,4
-0,1

109,8
-3,2
-3,3
98,3
-9,2
-6,0

117,8

0,8
-1,7
102,2
15
33

100,5

-0,4

2,1
104,2
3,8
4,5

109,2
-5,1
-5,7

103,9
-3,0
-2,7

112,4
-6,3
-7,4

107,6

0,1
4,9
101,8
2,9
2,9

112,5

-2,1
6,4
106,8
1,4
1,6

Juli

111,5
48
59

103,3
1,1
1,5

118,1
7.6
93

104,1
59
8,7

127,9
8,6
9,6

101,9

-0,3
26
99,9
-0,6
0,4

104,3
0,1
51

119,2
9,2
8,8

107,3
33
2,3

126,6

12,6
12,6
104,1
-33
08
100,0
-1,8
28
107,6
-4.4
-0,5

108,5
16
36

Aug.

106,8
-4,2
08
102,3
-1,0
-13
110,4
-6,5
26
98,7
-5,2
4.4
118,6
-7.3
16
99,9
-2,0
0,2
98,8
-1,1
-0,6
101,2
-3,0
1,4
1114
-6,5
0,3
106,2
-1,0
-2,6
114,6
-9,5
2,3
108,3
4,0
5,7
99,4
-0,6
2,0
116,0
7.8
8,8
104,6
3,6
-0,8

Sept.

107,7
08
-1,0
99,4
-2,8
-3,9
114,5
3,7
1,1
101,2
2,5
-1,8
123,8
4.4
2,9
100,7
08
0,1
96,6
-2,2
-3,5
105,5
4,2
4.4
112,9
1,3
-1,7
102,6
-3,4
-4.6
119,3
41
-0,1
106,8
-1,4
-0,5
97,4
-2,0
-0,7
114,8
-1,0
-0,3
106,3
16
-0,1

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.
1  Volumenangaben; kalender- und saisonbereinigt; Index 2010=100; Vorjahresverinderungen auf Basis kalenderbereinigter Daten;
2 Auftragseinginge ohne GrofRauftrage tiber 50 Mio. Euro auf Basis freiwilliger Angaben.
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Bundesrepublik Deutschland

Industrie insgesamt (ohne Nahrungs- und Genussmittelgewerbe)
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2.5 Auftragseingang im Bauhauptgewerbe, Baugenehmigungen
Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 3.Vj. 4.Vj. L.Vj. 2.Vj. Mirz April Mai Juni Juli  Aug.
Auftragseingang?
Bauhauptgewerbe Index 104,3 108,8 111,3 110,6 113,7 1156 109,8 111,8 116,1 110,2 103,2 109,3 1069
gg. Vp.in % 4,4 4,3 2,3 -0,7 2,8 1,7 -5,0 -2,5 3,8 -5,1 -6,4 59 -2,2
gg.Vj.in% 45 42 22 44 25 54 -16 41 67 05 -106 -53 -31
Hochbau Index 109,2 1154 1181 1171 121,7 1239 1146 1188 117,7 1154 110,8 1185 1094
gg. Vp.in % 9,6 57 23 -39 3,9 18 -75 -35 -09 -20 -40 69 -77
gg. Vj.in % 9,3 5,7 2,4 0,3 62 10,6 -58 7,8 06 -45 -124 -28 -28
Wohnungsbau Index 117,4 126,2 131,1 133,7 1324 141,1 1356 133,8 1412 1382 127,5 1228 1152
gg.Vp.in% 18,5 7,5 3,9 14 -10 66 -39 -87 55 -21 -7,7 -3,7 -62
gg.Vj.in% 17,9 7,2 4,3 8,0 3,4 11,5 2,7 6,6 14,6 89 -11,7 -10,2 -13,7
Hochbau ohne Index 1051 110,0 111,7 1089 1164 1153 1042 1114 1060 1041 102,55 1164 106,6
Wohnungsbau gg. Vp.in % 5,2 4,7 1,5 -6,8 6,9 -0,9 -9,6 -0,1  -4,8 -1,8 -1,5 13,6 -8,4
gg.Vj.in % 5,0 51 1,4 -3,7 7,8 10,2 -10,9 8,6 -7,6 -11,8 -12,8 1,4 4,0
Tiefbau Index 99,4 102,3 104,55 1040 1058 107,4 1051 1049 1146 1050 956 100,1 104,3
gg.Vp.in% 08 29 22 30 1,7 15 -21 -13 92 -84 90 47 42
gg.Vj.in % -0,3 2,5 2,0 8,8 -1,8 -0,1 33 0,4 13,6 6,5 -8,4 -8,0 =35
StraRenbau Index 96,4 98,3 1036 985 103,7 1114 102,1 1051 1052 107,1 94,0 104,0 95,1
gg.Vp.in%  -3,8 2,0 54 -31 53 74 -83 -19;8 0,1 1,8 -122 106 -86
gg.Vj.in % -2,8 2,1 3,7 6,6 4,9 1,8 0,3 -2,8 51 8,1 -10,9 1,8 -9,6
Tiefbau ohne StraRenbau Index 101,1 104,7 1051 107,3 107,0 1049 1069 104,7 1203 103,8 966 97,8 1099
gg.Vp.in% 10 36 04 67 -03 -20 19 147 149 -137 -69 12 124
gg.Vj.in % 1,2 2,9 1,0 10,2 -4,9 -1,2 5,4 2,4 19,7 5,4 -6,7 -13,6 0,5
gewerbliche Auftraggeber Index 109,99 112,7 1142 1119 1194 1208 109,99 1158 1166 108,1 1050 1189 110,9
(Hoch- und Tiefbau ohne gg.Vp.in% 10,3 2,5 1,3 -3,8 6,7 1,2 -9,0 1,2 0,7 -7,3 -2,9 13,2 -6,7
Wohnungsbau) gg.Vj.in % 9,7 2,8 1,2 -1,2 5,8 10,0 -6,0 7,1 5,0 -6,6 -13,8 3,7 3,2
offentliche Auftraggeber Index 93,2 98,0 1005 1000 100,5 1000 99,4 99,0 1056 101,2 91,5 94,2 99,5
(Hoch- und Tiefbau ohne gg.Vp.in%  -7,3 5,2 2,6 1,7 05 -05 -06 -3,0 6,7 -42 -96 3,0 5,6
Wohnungsbau) gg.Vj.in % -6,2 4,4 2,2 8,8 -2,1 -2,8 1,1 -0,1 4,6 4,4 -5,6 -11,7 -4,5
Baugenehmigungen (Neubau)?
Hochbau (veranschlagte Kosten) Mio. € 68220 70395 76490 21801 18697 17832 20209 6312 6890 6921 6398 7783 6859
gg.Vj.in% 158 3,2 8,7 14,2 5,6 7,2 4,4 7,1 2,7 10,0 0,5 -5,1 2,6
Wohngebaude Mio. € 37290 39266 43680 12364 10656 10414 12102 3750 3959 4186 3957 4489 4096
gg.Vj.in% 223 53 11,2 14,7 10,1 13,3 5,5 11,0 -0,1 124 4,7 -2,3 6,5
Nichtwohngebaude Mio. € 30930 31129 32809 9437 8041 7418 8107 2563 2931 2735 2441 3294 2764
gg.Vj.in % 8,8 0,6 5,4 13,5 0,3 -0,2 2,7 1,8 6,7 6,5 -5,5 -8,6 -2,6
gewerbliche Auftraggeber Mio. € 22956 23531 23624 6802 5964 5688 6064 2023 2093 2128 1843 2573 2044
gg.Vj.in % 22,7 2,5 0,4 8,9 2,7 13,6 3,7 12,2 3,9 14,5 -6,8 0,8 2,3
offentliche Auftraggeber Mio.€ 7975 7598 9185 2635 2077 1731 2044 539 838 607 598 721 720
gg.Vj.in% -17,9 -4,7 20,9 27,7 -6,1 -28,7 -0,2 -243 14,5 -144 -1,4 -315 -14/4
Wohngebaude (Rauminhalt) ? Mio. m?3 124 126 137 384 326 32,3 36,7 115 12,2 12,7 11,7 13,7 123
gg.Vj.in% 20,8 2,0 8,5 10,7 5,8 10,2 0,4 6,5 -4,2 6,9 -1,2 -3,4 1,6
gg.Vp.in% 21,0 2,4 8,9 3,5 -6,2 7,4 -3,1 -4,1 4,1 -1,3 -3,4 4,7 -0,1
2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt
ifo Konjunkturtest*
Kapazitats- und Gerateauslastung Salden 71,5 71,7 718 78,0 63,7 750 78,6 75,8 77,6 77,9 78,7 79,2 789
witterungsbedingte
Baubehinderungen Salden 19,9 18,1 284 7,7 24,7 2,7 3,0 3,0 2,0 1,0 4,0 4,0 3,0

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank, ifo Institut fiir Wirtschaftsforschung, eigene Berechnungen.
Volumenangaben; kalender- und saisonbereinigt; Index 2010=100; Vorjahresverdnderungen auf Basis kalenderbereinigter Daten;

1

2
3
4

Ursprungszahlen;

Ursprungszahlen; Verdnderungen gegeniiber der Vorperiode auf Basis kalender- und saisonbereinigter Daten;

Saldo der positiven und negativen Antworten.
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2.6 Entwicklung des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe

Bundesrepublik Deutschland

Bauhauptgewerbe Deutschland insgesamt!?
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2.7 ifo Konjunkturtest, ZEW-Geschaftserwartungen

Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Mai Juni Juli Aug. Sept. OKkt.
ifo Konjunkturtest*
Gewerbliche Wirtschaft
Geschaftsklima Salden 15,0 2,8 6,4 10,3 14,1 13,2 53 13,1 11,7 8,5 5,2 2,2 -0,6
Geschiftslage Salden 26,4 13,6 93 122 164 181 11,6 178 17,8 142 109 9,7 5,8
Geschaftserwartungen Salden 4,3 -7,5 3,4 8,3 11,8 8,3 -0,6 8,5 5,8 3,1 -0,2 -4,8 -6,8
Verarbeitendes Gewerbe
Geschaftsklima Salden 20,7 4,0 94 143 188 182 93 189 155 123 9,3 6,2 1,5
Geschiftslage Salden 36,7 17,9 12,3 15,6 22,0 23,7 16,8 24,6 22,1 18,5 16,4 15,4 9,2
Geschéftserwartungen Salden 5,8 -8,9 6,5 12,9 15,8 12,7 2,0 13,3 9,1 6,2 2,5 -2,6 -5,8
Vorleistungsgiiter
Geschaftsklima Salden 20,7 2,9 8,2 14,4 19,2 17,2 10,1 17,1 15,0 13,9 9,9 6,6 2,4
Geschiftslage Salden 38,0 15,2 78 13,0 221 237 194 224 21,8 209 203 169 13,5
Geschaftserwartungen Salden 4.8 -8,6 8,6 15,8 16,3 10,8 1,3 11,8 8,3 7,1 -0,1 -3,2 -8,1
Investitionsgiiter
Geschaftsklima Salden 26,7 4,4 10,6 15,5 21,5 24,5 10,5 25,9 19,7 13,2 12,2 6,2 1,3
Geschiftslage Salden 46,3 23,2 14,9 18,7 24,4 28,8 18,7 29,8 27,2 19,9 19,9 16,3 6,0
Geschaftserwartungen Salden 8,9 -12,7 6,4 12,4 18,6 20,3 2,7 22,1 12,5 6,8 4,8 -3,4 -3,3
Konsumgiiter
Geschaftsklima Salden 8,7 5,7 8,7 12,0 13,0 8,9 5,8 9,0 9,2 6,1 6,6 4,6 -1,3
Geschiftslage Salden 15,7 13,6 16,2 16,5 18,0 16,5 11,1 18,7 16,5 13,0 8,5 11,9 5,0
Geschaftserwartungen Salden 1,9 -1,9 1,5 7,7 8,1 1,6 0,5 -0,3 2,0 -0,6 4,7 -2,5 -7,5
Bauhauptgewerbe
Geschaftsklima Salden -6,2 -5,0 -0,1 -2,4 -0,2 -3,7 -5,9 -4,0 -3,7 -5,5 -5,3 -7,0 -7,2
Geschiftslage Salden -6,6 -3,9 0,8 0,7 -3,3 -2,4 -4,7 -2,5 -2,7 -4,5 -4,2 -5,5 -3,9
Geschiaftserwartungen Salden -5,7 -6,1 -0,9 -5,5 3,0 -5,0 -7,2 -5,5 -4,7 -6,6 -6,3 -8,6 -10,5
Dienstleistungen
Geschaftsklima Salden 23,1 17,2 17,1 19,4 21,8 22,9 20,5 21,5 25,2 22,4 20,1 19,0 23,8
Geschéftslage Salden 32,8 285 231 257 31,8 335 308 308 366 305 341 278 34,0
Geschiéftserwartungen Salden 13,8 6,4 11,2 13,3 12,3 12,9 10,7 12,6 14,4 14,7 7,0 10,5 14,1
ZEW-Konjunkturerwartungen?
konjunkturelle Lage Salden 67,2 24,8 16,9 30,3 47,5 63,1 43,8 62,1 67,7 61,8 44,3 25,4 3,2
Konjunkturerwartungen Salden  -17,2 -5,0 44,7 56,5 54,7 35,4 14,2 33,1 29,8 27,1 8,6 6,9 -3,6

Quellen: ifo Institut fiir Wirtschaftsforschung, Zentrum fir Européische Wirtschaftsforschung, eigene Berechnungen.
1  Saldo der positiven und negativen Antworten; Saisonbereinigung des ifo Instituts;

2 Saldo der positiven und negativen Antworten.
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2.8 Entwicklung des ifo Geschaftsklimas!
Bundesrepublik Deutschland

Verarbeitendes Gewerbe*
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Quelle: ifo Institut far Wirtschaftsforschung.
1  Saisonbereinigte Salden, Saisonbereinigungsverfahren des ifo Instituts.
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3. Privater Konsum

3.1 Konsumausgaben, Einzelhandelsumsatze, Preise, Geschafts- und Konsumklima

Bundesrepublik Deutschland

2012 2013 2014
2011 2012 2013  L.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. LVj 2.Vj 3.Vj. 4.Vj LVj 2V
Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung*
Private Konsumausgaben* Index 102,3 103,0 103,8 102,6 102,8 103,0 103,0 103,2 1039 1046 103,7 104,5 104,7
(in konstanten Preisen) gg. Vp.in % 2,3 0,7 0,8 -0,2 0,2 0,2 0,0 0,2 0,6 0,7 -0,8 0,8 0,1
gg. Vj.in % 2,3 0,7 0,8 1,5 0,7 0,1 04 -04 1,0 2,0 0,7 1,0 1,0
Verfligbare Einkommen inMrd. € 1620 1652 1682 411 412 413 414 416 420 424 422 427 428
(in jeweiligen Preisen) gg. Vp.in % 3,8 2,0 1,8 0,3 0,2 0,4 0,2 0,5 0,8 1,1 -0,6 1,1 0,3
gg.Vj.in % 3,8 2,0 1,8 3,4 1,8 1,4 1,3 0,2 2,0 3,2 1,8 2,3 2,1
2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov.
Einzelhandelsumsitze*
Einzelhandel Index 101,1 100,9 101,4 101,4 1029 102,5 102,1 103,1 102,2 103,5 100,6 - -
(ohne Handel mit Kfz) gg.Vp.In % 1,1 -0,2 0,5 0,1 1,5 -0,4 -0,4 1,0 -0,9 1,3 -2,8 - -
gg. Vj.in % 1,1 -0,2 0,4 0,6 1,7 1,1 0,8 2,4 1,1 2,0 -0,7 - -
Lebensmittel, Getranke, Index 100,4 100,3 101,3 101,3 102,1 103,17 101,8 1040 102,2 101,6 1016 - -
Tabakwaren gg.Vp.In % 0,2 -0,1 1,0 -0,1 0,8 1,0 -1,3 2,1 -1,7 -0,6 0,0 - =
gg.Vj.in % 0,2 -0,2 1,1 0,9 0,6 2,2 0,4 2,8 -0,2 0,0 1,6 - -
Textilien, Bekleidung, Index 100,6 99,2 99,0 98,7 101,7 99,6 98,5 101,3 97,4 107,55 90,5 - -
Schuhe, Lederwaren gg.Vp.In % 0,6 -1,4 -0,2 -1,2 3,0 -2,1 -1,1 -0,2 -3,8 10,4 -15,8 - -
gg.Vj.in % 05 -1,4 -01 0,7 60 -14 -17 08 -12 65 -96 - =
Gerdte der Informations- Index 108,8 115,7 117,5 117,5 1176 121,0 122,6 119,3 123,8 1186 1255 - -
und Kommunikationstechnik gg.Vp.In % 8,9 6,3 1,6 -0,4 0,1 2,9 1,3 -3,0 3,8 -4,2 5,8 - -
gg.Vj.in % 9,3 5,9 1,6 1,6 -0,6 4,4 3,9 3,1 9,6 0,8 15 =
Mobel, Raumausstattung, Index 103,0 102,7 99,8 989 100,7 990 980 990 976 986 97,7 - -
Haushaltsgerate, Baubedarf gg.Vp.In % 3,1 -0,3 -2,8 -0,4 1,8 -1,7 -1,0 0,5 -1,4 1,0 -0,9 - -
gg.Vj.in % 3,0 -0,3 -2,9 -3,1 1,2 -1,9 -1,3 -1,5 -3,0 1,8 -2,6 - -
Handel mit Kfz einschl. Index 105,5 103,3 102,0 104,0 1059 104,3 - 104,1 104,3 1059 - - -
Instandhaltung und Reparatur gg.Vp.In % 6,5 -2,1 -1,3 1,7 1,8 -1,5 - -0,1 0,2 1,5 - - -
gg. Vj.in % 62 -21 -12 3,4 6,5 19 - 1,6 2,8 31 - - =
Umsadtze im Gastgewerbe?
Insgesamt Index 102,3 102,2 100,9 101,4 102,3 1014 - 101,2 101,4 103,7 - - -
gg.Vp.In % 2,4 -0,1 -1,3 -0,3 0,9 -0,9 - -2,2 0,2 2,3 - - -
gg.Vji.in% 23 00 -14 -05 20 12 - 05 -02 14 - - -
Pkw-Neuzulassungen?
Insgesamt in Tsd. 3174 3083 2952 735 712 827 743 278 270 213 260 275 -
gg.Vj.in % 8,8 -2,9 -4,2 1,6 5,6 -0,3 4,1 -1,9 6,8 -0,4 5,2 3,7 -
private Neuzulassungen inTsd. 1274 1176 1120 264 259 313 273 106 103 81 89 96 -
gg.Vj.in% 24 -77 -48 05 74 -66 -25 -73 -50 -20 01 -51 -
Verbraucherpreise?
Insgesamt Index 102,1 104,1 105,7 106,2 106,3 106,5 107,0 106,7 107,0 107,0 107,0 106,7 -
gg.Vj.in % 2,1 2,0 1,5 1,3 1,2 1,1 0,8 1,0 0,8 0,8 0,8 0,8 =
Nahrungsmittel gg.Vj.in % 2,2 3,4 4,4 3,7 3,1 0,8 0,4 0,0 0,1 0,3 0,9 0,7 -
Wohnungsmieten gg.Vj.in % 1,2 1,2 1,3 1,4 1,5 1,5 1,5 1,5 1,4 1,5 1,4 1,6 -
Haushaltsenergie gg.Vj.in % 9,4 5,8 4,1 2,7 -0,6 -0,1  -0,8 01 -0,7 -0,5 -1,1 -16 =
Kraftfahrer-Preisindex gg.Vj.in % 4,5 2,5 -0,5 -1,0 -0,9 -0,1 -0,7 0,5 -0,4 -0,7 -0,8 -0,5 -
Stimmungsindikatoren zum privaten Konsum
ifo Geschaftsklima* Salden 7,9 0,8 1,7 4,7 7,0 6,8 0,3 7,9 3,7 -0,7 -2,1  -46 -
Geschiftslage Salden 13,6 8,6 5,7 79 116 136 79 165 126 4,7 6,3 -0,1 -
Geschéftserwartungen Salden 2,5 -6,7 -2,2 1,5 2,5 0,1 -7,0 -0,3 -4,9 -6,0 -10,2 -9,0 -
GfK - Konsumklima* Punkte 5,6 59 6,5 7,2 8,2 8,5 8,8 8,6 8,9 8,9 8,6 8,4 8,5
Anschaffungsneigung Punkte = 349 336 40,0 450 484 50,4 481 51,0 50,8 47,8 456 457 -

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank, Kraftfahrt-Bundesamt, ifo Institut, Gesellschaft fir Konsumforschung.
1  Preis-, kalender- und saisonbereinigt; Index 2010=100; Vorjahresverinderungen auf Basis preis- und kalenderbereinigter Daten;
2 Ursprungszahlen; 3  Ursprungszahlen; Index 2010=100;

prognostiziert.

4 Salden der positiven und negativen Antworten, Saisonbereinigung des
ifo Instituts; 5  Durch GfK standardisierte und saisonbereinigte Salden der positiven und negativen Antworten; der letzte Wert ist jeweils
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Einzelhandelsumsdtze insgesamt (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen)*
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4. Auflenwirtschaft
4.1 Leistungsbilanz und AuRenhandel nach Landern

2013 2014 2014

2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. April Mai Juni Juli Aug. Sept.

Leistungsbilanz und Komponenten (Saldo)*
Leistungsbilanz in Mrd. € 163 198 190 50 51 51 58 16,9 16,8 175 20,8 18,0 19,3
gg.Vp.in% 148 219 -4,0 13,2 2,2 -0,6 134 -2,6 -0,9 4,7 18,5 -13,3 7,1
Warenhandel in Mrd. € 161 199 210 54 53 55 60 18,2 183 186 219 19,1 19,3
gg. Vp.in % 1,6 23,6 57 10,6 -1,3 3,1 9,3 2,7 0,7 15 17,8 -13,1 1,2
Ausfuhr inMrd. € 1026 1077 1088 276 276 277 286 926 923 924 968 91,7 972
gg.Vp.in% 12,3 5,0 1,1 1,8 0,1 0,4 3,0 2,6 -0,4 0,2 4,7 -5,3 6,0
Einfuhr in Mrd. € 865 878 878 222 223 222 225 744 740 738 749 726 779
gg.Vp.in% 14,6 1,5 0,0 -0,2 04 -03 1,4 26 -06 -01 14 -3 7,3
Dienstleistungen in Mrd. € -33 -36 -48 -12 -9 -9 -11 -34  -28 -33 -32 -41 -33
gg.Vp.in% 13,9 91 322 1266 -295 11,2 123 214 ~-164 182 -3,0 27,7 -19,3
Einnahmen in Mrd. € 178 188 197 50 51 51 52 16,6 17,1 17,6 17,2 17,0 17,6
gg.Vp.in% 50 55 48 -07 1,8 08 10 -31 32 27 -24 -07 3.2
Ausgaben in Mrd. € 211 224 245 62 59 61 62 199 199 209 204 21,1 20,9
gg. Vp.in % 6,3 6,1 9,2 1,6 -43 2,3 2,7 03 -01 49 -25 3,8 -12
Primareinkommen in Mrd. € 71 75 72 19 17 16 18 6,6 4,7 51 5,5 5,7 6,4
gg.Vp.in% 33,4 6,3 -43 12,6 -8,9 -3,9 7,1 10,4 -28,6 8,9 7,8 3,1 11,8
Sekundéreinkommen in Mrd. € -35 -39 -43 -10 -11 -11 -9 -4,5 -3,5 -2,9 -3,5 -2,6 -3,0
gg.Vp.in% -12,1 10,8 11,6 0,6 0,9 31 -160 270 -232 -170 19,8 -23,5 152

AuBenhandel nach Landern?

Ausfuhr insgesamt inMrd. € 1061 1096 1093 275 279 279 288 93,7 921 935 101,1 841 1025
gg.Vj.in% 11,5 3,3 -02 1,7 2,9 1,8 56 -0,2 45 1,4 8,7 -09 8,5
EU-Lander in Mrd. € = 623 624 157 165 163 163 54,7 53,2 548 569 47,7 58,6
gg.Vji.in% - - 0,2 3,3 5,0 4,2 6,4 4,0 6,1 2,6 9,7 1,9 7,1
Eurozone! in Mrd. € - 407 403 101 105 103 101 35,0 33,7 348 356 29,2 36,5
gg.Vji.in% - - -0,8 1,8 2,0 2,1 3,5 2,3 4,1 0,2 6,3 0,4 3,4
Nicht-Eurozone in Mrd. € - 216 220 56 60 59 62 19,7 19,5 20,0 214 1855 22,2
gg.Vj.in% - - 2,0 6,1 10,7 8,0 115 7,2 9,6 72 158 45 138
Drittlander inMrd. € - 473 469 118 114 117 124 39,1 389 38,7 441 364 438
gg.Vji.in% - - -0,8 -0,3 01 -1,3 47  -55 23 -03 74 -44 10,5
Einfuhr insgesamt inMrd.€ 903 906 898 226 231 228 228 76,5 743 769 776 70,0 80,6
gg.Vj.in% 13,2 04 -09 0,1 3,8 0,7 2,3 06 -0,5 2,1 09 -24 8,4
EU-Lander in Mrd. € - 573 579 148 151 150 147 50,7 485 51,1 50,4 443 525
gg.Vji.in% - - 1,0 3,3 5,6 2,8 3,9 35 -0,2 5,0 2,6 0,1 8,7
Eurozone in Mrd. € - 402 402 102 104 104 101 34,7 33,2 356 345 306 359
gg.Vj.in% - - 0,0 2,8 4,5 0,8 3,0 15 -2,9 3,9 -0,9 0,8 9,0
Nicht-Eurozone in Mrd. € - 171 177 46 47 47 46 16,0 15,3 15,5 15,8 13,7 16,5
gg.Vj.in % - - 3,3 4,6 8,0 7,3 6,0 8,0 6,2 7,6 11,0 -1,4 8,1
Drittlander in Mrd. € - 333 319 78 80 77 81 25,8 258 258 27,2 25,7 28,1
ge.Vj.in% - - -40 -54 05 -30 -04 -46 -12 -32 -22 -63 77

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.

1  Zahlungsbilanzstatistik (BPM 6), kalender- und saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA,;
2 Aufenhandelsstatistik des Statistischen Bundesamtes, Ursprungszahlen.
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4.2 Entwicklung der AuRenwirtschaft
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Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.
1  Zahlungsbilanzstatistik (BPM 6), kalender- und saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA.
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5. Arbeitsmarkt

5.1 Erwerbstatige, Arbeitslose, gemeldete Arbeitsstellen

Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt
Ursprungszahlen
Erwerbstdtige * inTsd. 41571 42033 42281 42611 42125 42538 42841 42565 42659 42716 42815 42992 =
gg.Vj.inTsd. +550 +462 +248 +217 +291 +339 +359 +335 +338 +341 +355 +381 -
Sozialversicherungspflichtig inTsd. 28719 29361 29728 30071 29817 30115 = 30119 30173 30124 30323 - =
Beschaftigte gg.Vj.inTsd. +688 +642 +367 +352 +450 +510 = +482  +557  +528  +479 - =
Erwerbslose? inTsd. 2501 2316 2270 2155 2357 2116 2072 2070 2068 1981 2148 2088 =
gg.Vj.inTsd. -445 -185  -46  -67 -115 -135 -130 -150 -220 -263  -20 -108 -
Erwerbslosenquote in% 6,0 5,5 5,3 5,0 5,5 5,0 4,9 4,8 4,9 4,7 5,0 4,9 -
Arbeitslose insgesamt? inTsd. 2976 2897 2950 2827 3109 2886 2860 2882 2833 2871 2902 2808 2733
gg.Vj.inTsd. -262 -79 58 +45 -21 -55 -43 -55 -32 -43 -44 -41 -68
SGB II inTsd. 2084 1995 1981 1936 2031 1986 1951 1989 1964 1963 1968 1923 1896
gg. Vj.in Tsd. =7 -89 -14 +32 +9 -10 -18 -13 =3 -9 -22 -22 -35
SGB III in Tsd. 893 902 970 891 1078 900 909 893 869 909 934 885 836
gg.Vj.inTsd. -183 +10 +67 +13 -30 -45 =25 -42 =2L) -34 -22 -19 =33
Westdeutschland inTsd. 2027 2000 2080 2010 2192 2063 2073 2061 2034 2076 2105 2037 1974
gg.Vj.inTsd. -201 -27 +80 +67 +22 -5 =i -7 +5 -1 =2 0 -24
Ostdeutschland in Tsd. 950 897 870 818 917 823 788 821 799 796 797 771 758
gg. Vj.in Tsd. -62 -53 -27 -21 -43 -49 -42 -48 -37 -42 -42 -41 -45
Arbeitslosenquote in% 7,1 6,8 6,9 6,6 7,2 6,6 6,6 6,6 6,5 6,6 6,7 6,5 6,3
Westdeutschland in% 6,0 59 6,1 5,8 6,3 5,9 5,9 5,9 5,8 5,9 6,0 5,8 5,6
Ostdeutschland in % 11,3 10,7 10,3 9,7 10,9 9,7 9,3 9,7 O8S 9,4 9,4 9,1 9,0
Zugange an Arbeitslosen inTsd./M. 684 648 648 635 688 586 641 598 548 668 641 614 666
Abgidnge an Arbeitslosen inTsd./M. 704 643 645 627 628 660 649 660 598 629 611 707 741
Kurzarbeit in Tsd. 100 67 77 61 58 57 o 57 55 45 29 - =
(konjunkturell bedingt) gg.Vj.inTsd. -329 -34 +10 -15 -43 -30 - -17 -32 -23 -18 - =
Unterbeschaftigung in Tsd. 4212 3928 3901 3777 4021 3807 3735 3800 3745 3755 3758 3691 3636
gg. Vj.in Tsd. -535 -284 -27 -19 -57 -102 -107 -101 -95 -113 -106 -102 -115
Gemeldete Arbeitsstellen in Tsd. 466 478 457 455 452 487 512 481 495 502 515 518 517
gg.Vj.inTsd. +107 +11 -21 +8 +9 +28 +41 +24 +36 +33 +44 +46 +51
saisonbereinigte Angaben*
Erwerbstatige * gg.Vp.inTsd. +550 +463 +248 +48 +101 +104 +101 +27 +25 +43 +26 +45 =
Sozialv.pfl. Beschiftigte gg.Vp.inTsd. +688 +643 +366 +103 +165 +132 = +23 +75 +30 -6 - =
Erwerbslose gg. Vp.inTsd. -438 -194 -52 -29 -31 -45 -27 -17 -18 -16 -12 +43 =
Erwerbslosenquote in% 6,0 5,5 5,3 5,2 51 5,0 4,9 5,0 5,0 4,9 4,9 5,0 -
Arbeitslose insgesamt 3 gg. Vp.inTsd. -262 -76 +54 +10 -46 -17 +9 +25 +8 -11 +3 +13 -31
SGBII gg. Vp.inTsd.  -80 -91 -12 +16 =25 -15 +6 +9 +4 0 =8 +7 -6
SGB III gg. Vp.inTsd. -182 +15 +65 -6 -21 -2 +3 +15 +4 -11 +7 +4 -24
Westdeutschland gg. Vp.inTsd. -201 -24 +80 +11 -24 -1 +13 +16 +6 -3 +4 +13 -26
Ostdeutschland gg. Vp. in Tsd. -61 -52 -27 -1 -22 -16 -4 +9 +1 -7 =il 0 =5
Arbeitslosenquote in% 7,0 6,8 6,9 6,9 6,8 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,7
Westdeutschland in % 6,0 59 6,0 6,0 6,0 59 6,0 59 6,0 59 6,0 6,0 5,9
Ostdeutschland in% 11,3 106 10,3 10,2 9,9 9,8 9,7 9,8 9,8 9,7 9,7 9,7 9,7
Unterbeschaftigung gg.Vp.inTsd. -534  -282 -26 -26 -28 -33 -22 +1 =3 -20 =l 0 =
Gemeldete Arbeitsstellen gg. Vp.inTsd. +107 +12 =2l +11 +8 +7 +15 -2 +7 +2 +10 +6 +9
Indizes
ifo Beschaftigungsbarometer Index 109,4 107,0 106,1 1071 107,55 106,8 106,4 1069 106,1 106,1 107,0 106,1 107,0
IAB-Arbeitsmarktbarometer Index = 101,7 98,7 99,8 100,2 101,5 100,3 99,7 100,2 99,8 99,5 100,0 99,7 100,5
BA-X Stellenindex Index 168,33 166,2 159,0 156,3 157,7 168,0 176,7 1640 1710 1750 1780 177,0 178,0

Quellen: Bundesagentur fiir Arbeit, Deutsche Bundesbank, ifo Institut, Institut fiir Arbeitsmarkt und Berufsforschung, Statistisches Bundesamt.

1 Inlandskonzept;

(O I NS I N

Verfahren Census X-12-ARIMA.

Aus der Arbeitskrifteerhebung; Abgrenzung nach ILO;
Abgrenzung nach SGB; Quoten auf Basis aller zivilen Erwerbspersonen;
Konjunkturelle Kurzarbeit nach § 96 SGB III;
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5.2 Entwicklung des Arbeitsmarkts
Bundesrepublik Deutschland

Erwerbstitige in 1.000*
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Erwerbstatige - vierteljahrliche Vorjahresveranderung in % (rechte Skala) Ursprungswerte — saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA
= Arbeitslose Westdeutschland ===+ Arbeitslose Ostdeutschland

Quellen: Bundesagentur fiir Arbeit, Deutsche Bundesbank, Statistisches Bundesamt.
1  Erwerbstitige nach dem Inlandskonzept;
2 Saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA.
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6. Preise

6.1 Verbraucherpreise, Erzeugerpreise, Baupreise
Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Mai Juni Juli Aug. Sept. OKkt.
Verbraucherpreise*

Insgesamt (Ursprungszahlen) Index 102,1 104,1 105,7 106,2 106,3 106,5 107,0 106,4 106,7 107,0 107,0 107,0 106,7
gg.Vj.in % +2,1 +2,0 +1,5 +1,3 +1,1  +1,0 +0,8 +0,9 +1,0 +0,8 +0,8 +0,8 +0,8

Waren Index 103,1 1059 107,7 108,0 1079 108,2 1080 108,2 1081 107,8 107,7 1084 108,0
gg.Vj.in%  +31 42,7 +17 +12 +0,7 +03 +0,2 +03 +0,3 +0,1 +0,2 +0,3 -0,1

Verbrauchsgiiter Index 1049 1090 111,5 1116 112,0 112,1 112,1 112,0 112,2 1122 1119 112,1 1116
gg.Vj.in% +49 +39 +23 +18 +09 +06 +0,2 +0,5 +0,5 +0,1 40,2  +0,2 +0,1

darunter: Index 102,2 105,7 1104 1109 1126 111,7 110,9 1116 1115 111,3 110,6 110,9 110,9
Nahrungsmittel gg.Vj.in%  +22 +34 +44 437 +30 +0,7 +0,4 +0,5 00 +0,1 +0,3 +0,9 +0,7
darunter: Index 109,4 1158 120,6 120,3 120,2 120,1 120,0 120,0 120,1 119,9 120,0 120,0 118,38
Haushaltsenergie 2 geg.Vj.in% +94 +59 +41 +26 -0,6 -0,1 -0,7 -0,1 40,1 -0,7 -0,5 -1,1 -1,6
Gebrauchsgiiter, Index 100,9 102,7 104,1 1056 104,0 1053 103,9 1054 1044 102,3 103,1 106,2 106,1
mittlere Lebensdauer gg.Vj.in% +09 +18 +14 +08 +1,1 +05 +0,8 +0,5 +0,3 +0,5 +0,8 +1,0 0,0
Gebrauchsgiter, Index 98,8 98,0 97,4 97,2 97,0 96,9 96,9 96,9 97,1 97,1 97,0 96,7 96,6
langlebig gg.Vj.in % -1,2 -0,8 -0,6 -0,5 -0,7 -0,7 -0,4 -0,8 -0,3 -0,3 -0,2 -0,5 -0,7
Dienstleistungen Index 101,1 102,4 103,8 1044 104,8 1050 106,1 104,7 1054 106,2 106,3 1058 105,6
gg.Vj.in % +1,1  +1,3 +1,4 +1,4 +1,7 +1,7 +1,5 +1,4 +1,6 +1,5 +1,4 +1,5 +1,7

darunter: Index 101,3 102,5 103,8 104,3 104,8 1052 1055 1052 1053 1054 1056 1056 1058
Wohnungsmieten gg.Vj.in% +1,3 +12 +13 +14 +15 +15 +14 +15 +15 +14 +15 +14 +16
Insgesamt ohne Energie Index 101,1 102,6 104,2 1049 1052 1053 1059 1052 1054 1058 1059 1059 105,8
gg.Vj.in % +1,1 +1,5 +1,6 +1,5 +1,7 +1,3 +1,3 +1,1 +1,2 +1,2 +1,2 +1,3 +1,2

Energie Index 110,1 116,44 118,0 1169 116,1 1169 116,6 116,7 117,33 117,0 116,44 116,5 1148
gg.Vj.in% +10,1 +5,7 +1,4 +0,1 -2,0 -0,8 -1,9 -0,8 -0,3 -1,5 -1,9 -2,2 =23

Insgesamt (saisonbereinigt?) Index 102,1 104,1 105,7 106,0 106,4 106,6 1069 106,5 106,6 106,8 1069 107,1 106,9
gg.Vj.in% +21 +20 +15 +12 +12 +10 +0,8 +09 +09 +08 +0,8 +0,8 +0,8

HVPI* Index 111,21 113,5 1153 1157 1159 116,1 1166 1158 116,33 116,6 116,6 116,6 116,2

gg.Vj.in% +2,5 +22 +16 +13 +10 +10 +0,8 +06 +1,0 +08 +0,8 +0,8 +0,7
Erzeugerpreise gewerblicher Produkte®

Insgesamt Index 105,3 107,0 1069 106,6 106,4 106,0 1057 1059 1059 1058 105,7 105,7 -
gg.Vj.in% +53 +6 -01 -07 -10 -08 -08 -08 -07 -08 -08 -10 -
Vorleistungsgter Index 105,6 1058 104,6 103,8 103,7 103,5 103,6 103,5 103,4 103,6 103,6 103,6 =
gg.Vj.in % +5,6 +0,2 -11 -1,9 -1,9 -1,3 -0,4 -1,3 -1,1 -0,5 -0,4 -0,3 -
Investitionsgtiter Index 101,2 102,2 103,0 103,1 103,3 1034 103,5 1034 103,5 1035 103,5 1036 =
gg.Vj.in% +12 +10 +0,8 +0,7 +0,5 +0,5 +0,5 +05 +0,5 +0,5 +0,5 +0,6 -
Konsumgiiter Index 103,5 106,3 1084 109,0 109,2 109,4 1093 109,3 1094 109,5 109,4 109,1 =
gg.Vj.in%  +3,5 +2,7 +20 +1,5 +13 +12 +0,5 +1,1 +09 +0,7 +0,6 +0,1 =
Gebrauchsgtiter Index 101,7 103,3 104,3 104,6 1054 1056 1058 1056 1057 1058 1058 105,9 o
gg.Vj.in% +1,7 +16 +10 +1,1 +12 +1,2 +13 +1,1 +13 +14 +13 +13 =
Verbrauchsgiiter Index 103,8 106,8 109,0 109,6 109,7 109,9 109,8 109,9 110,0 1100 109,9 1096 -
gg.Vj.in% +3,8 +29 +21 +16 +13 +1,1 +0,3 +12 +09 +0,6 +04 0,0 =
Energie Index 109,7 113,0 112,0 111,3 110,4 1088 107,8 1086 108,66 1079 107,7 107,8 -
gg.Vj.in % +9,7  +3,0 -0,9 -1,7 -2,7 -2,7 -3,4 -2,6 -2,4 -3,2 -3,1 -3,8 -

Baupreise®
Wohngebdude Index 102,8 1054 107,5 108,1 1089 109,2 109,6 - - - - - -
gg.Vj.in% +2,8 +25 420 +2,0 42,0 +1,7 +1,7 - - - - - -
StraRenbau Index 102,5 106,3 108,9 109,6 109,7 110,0 110,8 - = - = - o

gg.Vj.in%  +2,5 +3,7 +2,4 +2,2 +1,7  +1,2  +13 - = - = - =

Quellen: Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.

1  Preisindex 2010=100; Gliederung nach Waren und Leistungen; Abgrenzung nach der COICOP (Classification of Individual Consumption by
Purpose); 2 Strom, Gas und andere Brennstoffe; 3  Saisonbereinigungsverfahren Census X-12-ARIMA; 4 Harmonisierter Verbraucher-
preisindex; Ursprungszahlen; Basis 2005=100; 5 Ursprungszahlen; Preisindex 2010=100; 6 Ursprungszahlen; Preisindex 2010=100;
Quartalsdaten.
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6.3 Weltmarktpreise fiir Rohstoffe, Aulenhandelspreise, Wechselkurse des Euro
Bundesrepublik Deutschland

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. L.Vj. 2.Vj 3.Vj, Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.
Weltmarktpreise fiir Rohstoffe*

Insgesamt Index 128,6 1251 122,5 1224 121,6 1241 117,4 123,7 1258 122,5 117,3 112,4 102,7
gg.Vj.in% +28,6 -2,8 -2,0 +0,9 -2,8 +5,4 -6,0 +4,9 +6,7 -0,2 -6,7 -10,9 -16,6
Nahrungs- und Genussmittel Index 129,0 122,5 109,1 101,2 108,0 116,8 100,4 1184 1129 103,8 1018 95,5 97,6
gg. Vj.in% +292 -51 -10,9 -178 -7,8 +3,0 -40 +42 -1,1 -39 -1,0 -71 -39
Industrie-Rohstoffe Index 1144 96,3 936 93,0 91,1 90,0 90,5 89,7 889 914 915 886 86,1
gg.Vj.in% +144 -158 -2,7 -0,5 -7,7 -1,6 -0,8 -1,9 -0,3 +2,1 =13 -3,2 -7,2
Energie-Rohstoffe Index 131,4 1309 129,1 129,6 128,5 131,3 123,8 130,7 1339 129,99 1234 1182 106,2
(Rohél und Kohle) gg.Vj.in% +31,4 -0,4 -14 +2,3 -1,7 +6,6 -6,7 +5,9 +8,2 -0,2 -7,7 -12,1  -18,7
AuRenhandelspreise?
Einfuhrpreise insgesamt Index 106,4 108,7 1059 1049 104,5 1039 103,6 103,8 1040 103,6 103,5 103,8 -
gg.Vj.in % +6,4 +2,2 -2,6 -2,7 -2,8 -1,9 -1,7 -2,1 -1,2 -1,7 -1,9 -1,6 =
Glter der Index 107,55 1116 1126 111,6 113,1 112,2 1111 112,2 1114 110,7 111,1 1114 -
Erndhrungswirtschaft gg.Vj.in % +7,5 +3,8 +0,9 -0,9 -0,6 -1,0 -0,4 -1,7 -0,6 -1,0 -0,2 0,0 -
Guter der gewerblichen Index 106,3 108,4 1053 104,2 103,7 103,1 1029 103,0 103,3 102,9 102,7 103,1 -
Wirtschaft gg.Vj.in % +6,3 +2,0 -2,9 -2,9 -3,0 -2,0 -1,9 -2,1 -1,2 -1,8 -2,1 -1,7 o
Rohstoffe und Halbwaren Index 122,7 126,8 118,1 1153 113,7 111,5 109,1 111,3 112,0 109,9 108,5 109,0 -
gg. Vj.in%  +22,7 +3,3 -6,9 -7,0 -7,9 -4,6 -6,7 -4,7 -2,9 -5,4 -7,4 -7,2 -
Fertigwaren Index 101,2 102,7 101,3 100,7 100,6 1004 1009 100,4 100,6 100,7 100,9 101,2 =
gg.Vj.in% +12 +15 -14 -14 -11 -10 -02 -1,1 -06 -05 -02 +01 -
Ausfuhrpreise insgesamt Index 103,3 1049 1043 1039 103,9 1039 1042 1039 1040 1041 1041 1043 -
gg.Vj.in % +3,3 +1,5 -0,6 -1,0 -0,8 -0,5 0,0 -0,6 -0,1 -0,1 -0,1 +0,1 =
Terms of Trade Verhiltnis 97,1 96,6 98,5 99,0 99,4 100,1 100,5 100,1 100,0 100,5 100,6 100,5 -

gg.Vj.in % -2,9 -0,5 +2,0 +1,7  +1,9 +1,5 +1,7  +1,5 +1,1  +16 +1,8 +1,7 -

Wechselkurs des Euro

in US-Dollar Kurs 1,39 1,29 1,33 1,36 1,37 1,37 1,33 1,37 1,36 1,35 1,33 1,29 1,27
gg.Vj.in % +4,9 -7,6 +3,3 +4,9 +3,7  +49 0,0 +5,8 +3,1  +3,5 0,0 -3,3 -7,1
in Yen Kurs = 111,0 102,6 129,7 136,7 1408 140,0 137,7 139,7 138,7 137,7 137,1 1384 1369
gg.Vj.in % -4,7  -7,6 +26,3 +29,7 +15,5 +85 +51 +6,6 +80 +56 +52 +45 +2,6
in Pfund-Sterling Kurs 087 o081 08 084 08 08 079 082 08 079 080 079 0,79

gg.Vj.in% +11 -65 +47 +41 -28 -4,2 -7,1 -40 =5 -8,0 -7,2 -6,0 -6,9

Effektive Wechselkurse des Euro?

nominal Index 103,4 97,9 101,7 103,1 103,9 103,8 101,6 103,8 103,0 102,6 101,9 100,4 99,6

gg.Vj.in% -03 -53 +38 +53 +31 +29 -03 +33 +14 +10 -03 -16 -3,2
real, auf Basis von Index 100,7 956 989 100,0 100,7 1001 979 1001 993 988 982 96,7 959
Verbraucherpreisen gg.Vj.in % -0,9 -5,1 +3,5 +4,6 +2,4 +1,9 -1,3 +2,1 +0,3 -0,1 -1,3 -2,5 -3,9

Preisliche Wettbewerbsfahigkeit der
deutschen Wirtschaft*

25 ausgewahlte Industrielander Index 98,3 96,1 98,4 99,0 99,2 989 984 98,9 98,6 98,7 985 982 979
gg.Vj.in % -0,6 -2,3 +2,4 +3,0 +1,5 +0,8 -0,2 +0,8 +0,3 +0,1 -0,1 -0,4 -1,0
56 Lander Index 91,8 88,9 90,9 91,9 92,6 92,1 91,2 92,1 91,7 91,6 91,3 90,6 90,5

gg. Vj.in % -0,6 -3,1 42,2 43,5 +29 +2,1 -0,1  +2,3 409 +0,7 -0,1  -0,8 =1l

Quellen: HWWI, Européische Zentralbank, Statistisches Bundesamt, Deutsche Bundesbank.

1 HWWI-Index auf US-Dollar-Basis, 2010 =100;

2 Index 2010=100;

3 Berechnung der EZB; EWK-20 Gruppe: Die verwendeten Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 2007 bis
2009 mit den zehn nicht dem Euro-Wihrungsgebiet angehdrenden EU-Mitgliedstaaten sowie Australien, China, Hongkong, Japan, Kanada,
Norwegen, Schweiz, Singapur, Stidkorea, Vereinigte Staaten;

4 Berechnung der Deutschen Bundesbank; auf Basis der Verbraucherpreise.
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6.4 Entwicklung der Weltmarktpreise fiir Rohstoffe, AuRenhandelspreise,
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1

Erstes Quartal 1999 = 100; Berechnung der EZB; EWK-20-Gruppe: Durchschnitte der Euro Wechselkurse. Die dabei verwendeten
Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 1999 bis 2001 mit den Handelspartnern Australien,
Bulgarien, China, Ddnemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Kroatien, Litauen, Norwegen, Polen, Ruménien, Schweden, Schweiz,
Singapur, Stidkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Konigreich sowie Vereinigte Staaten und spiegeln auch Drittmarkt-
effekte wider;

Realer effektiver Wechselkurs Deutschlands auf Basis der Verbraucherpreise (25 Industrielinder).
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7. Monetire Entwicklung

7.1 Zinsen, Geldmenge, Kredite, Aktienindizes

2013 2014 2014
2011 2012 2013 4.Vj. L1.Vj. 2.V 3.Vj. Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.
Geldmarktsitze, Umlaufrenditen
(Monatsdurchschnitte)
3-Monats EUREPO Zinssatz 0,82 0,06 0,04 009 014 013 000 015 0,06 0,03 002 -0,05 -0,06
3-Monats EURIBOR Zinssatz 139 057 022 024 030 030 016 033 024 021 019 010 0,08
6-Monats EURIBOR Zinssatz 1,64 0,83 0,34 0,35 0,40 0,39 0,26 0,42 0,33 0,30 0,29 0,20 0,18
12-Monats EURIBOR Zinssatz 2,01 1,11 0,54 0,53 0,56 0,57 0,44 0,59 0,51 0,49 0,47 0,36 0,34
Differenz
3M-EURIBOR ./. 3M-EUREPO Zinssatz 0,57 0,51 0,18 0,15 0,15 0,17 0,16 0,18 0,18 0,17 0,15 0,14 0,00
Umlaufsrendite
3-5-jahriger Bundesanleihen Zinssatz 1,60 0,36 0,41 0,48 0,45 0,29 0,12 0,27 0,20 0,18 0,12 0,06 0,03
Umlaufsrendite
5-8-jdhriger Bundesanleihen Zinssatz 2,17 0,93 0,94 1,06 1,01 0,74 0,51 0,72 0,63 0,60 0,48 0,44 0,35
Umlaufsrendite
9-10-jahriger Bundesanleihen Zinssatz 2,61 1,50 1,57 1,75 1,61 1,35 0,99 1,33 1,26 1,11 0,95 092 0,79
Geldmenge
Wachstum der Geldmenge M1' gg.Vj.in % 19 4,2 7,0 6,2 6,0 5,2 5,9 5,0 5,4 5,6 5,9 6,2 -
Wachstum der Geldmenge M2* gg.Vj.in % 2,3 3,3 4,0 2,9 2,3 2,1 2,7 2,1 2,3 2,5 2,7 3,0 -
Wachstum der Geldmenge M3' gg.Vj.in % 1,5 3,0 2,3 1,3 1,1 1,1 2,1 1,1 1,6 1,8 2,1 2,5 -
Wachstum der Geldmenge M3
3-Monatsdurchschnitt? gg.Vj.in % 1,5 3,0 2,3 1,4 1,2 1,2 - 1,2 1,5 1,8 2,1 - -
Kredite
‘*E:r‘i";;‘upn:“{ate" Sektor im gg.Viin% +18 -04 -09 -15 -24 -25 ~-18 -27 -23 ~-18 ~-19 ~-19 -
Buchkredite im Euroraum gg.Vj.in % +2,4 0,0 -1,2 -1,9 -2,3 -2,0 -1,3 -2,2 -1,8 -1,4 -1,4 -1,2 -
Eljf;ﬁgﬁtf" Sektor in ge.Vi.in% +L1 41,0 40,6 +02 40,1 +05 +L4 407 +04 +L1 +15 +17 -
Buchkredite in Deutschland gg.Vj.in%  +16 +21 +0,6 0,0 00 +04 +1,1 +06 +0,1 +0,7 +12 +14 =
Buchkredite an nichtfinanzielle
Kapitalgesellschaften in D.? gg.Vj.in % +0,4 +1,6 -0,7 -1,1 -0,8 -0,1  +0,2 0,0 +0,1 -0,1  +0,2 +0,5 -
Laufzeit bis 1 Jahr gg.Vj.in % -0,2 +1,3 -4,5 -5,3 -5,2 -2,5 -2,1 -3,1 -0,5 -1,4 -2,3 -2,8 -
Laufzeit tber 1 Jahr
bis 5 Jahre gg.Vj.in % -4,6 -0,6 -1,2 -1,8 -0,9 +2,2 +0,9 +2,0 +1,7 +0,1 +0,5 +2,1 -
Laufzeit tGber 5 Jahre gg.Vj.in % +1,7 +2,1  +0,3 +0,1 +0,3 +0,1 +0,7 +0,3 0,0 +0,2 +0,8 +1,0 -
Buchkredite an private
Haushalte in Deutschland? gg.Vj.in % +0,7 +1,2  +10 +10 +1,1  +1,1  +1.2 +1,1 41,2 412 +12 +1,2 -
darunter:
Wohnungsbaukredite gg.Vj.in% +1,0 +14 +23 +22 42,0 +2,0 +2,1 +21 +2,0 +2,0 +2,1 4222 =
Aktienmirkte (Monatsdurchschnitte)
Deutscher Aktienindex (DAX 30)3 Index 6599 6857 8307 9085 9455 9705 9555 9705 9927 9752 9273 9639 8982
gg.Vp.in%  +6,7 +39 +211 49,1 +41 +26 -15 +23 +23 -18 -49 +39 -68
Dow Jones Euro Stoxx (50) * Index 2617 2415 2793 3020 3091 3213 3172 3197 3272 3192 3089 3233 3030
gg. Vp.in % -5,9 -7,7 +15,6 +8,4 +2,3 +3,9 -1,3 +0,9 +2,3 -2,4 =22 +4,7 -6,3
Standard & Poor’s 500 * Index 1269 1379 1642 1771 1835 1901 1976 1890 1947 1974 1962 1994 1937
gg. Vp.in% +11,4 +8,7 +19,1 +5,8 +3,6 +3,6 +4,0 +1,4 +3,0 +1,4 -0,6 +1,6 -2,8
Nikkei 2254 Index 9440 9114 13540 14974 14994 14651 15564 14354 15132 15372 15359 15960 15390
gg. Vp.in % -5,8 -3,5 +48,6 +5,8 +0,1 -2,3 +6,2 -0,8 +5,4 +1,6 -0,1 +3,9 -3,6

Quellen: Europiische Zentralbank, Deutsche Bundesbank, Deutsche Borse AG, Dow Jones & Company.
1 Saisonbereinigt, Verfahren Census X-12-ARIMA;

Ursprungszahlen;

2
3 Performanceindex (mit Bereinigung um Dividendenzahlungen und Kapitalverdnderungen);
4

Kurs- bzw. Preisindex.



7.2 Monetdre Entwicklung und Zinsstruktur

Wachstum der Geldmenge M3 in der EWU
7

2009 2010 2011 2012

saisonbereinigt, Verianderung gegen Vorjahr in %"
monatlich
— gleitender 3-Monatsdurchschnitt

Kredite an Nichtbanken
8

2013

2014

2009 2010 2011 2012

Veranderung gegen Vorjahrin %
Deutschland

— EWU
Buchkredite Deutschland
=== Buchkredite EWU

Quelle: Deutsche Bundesbank.

1

2
3
4

Saisonbereinigungsverfahren Census X-12-ARIMA;

Monatsdurchschnitte;

2013

2014
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Umlaufsrendite, EURIBOR, in % p.a.
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Erliuterungen zur Konjunkturanalyse

Die Resultate der gesamtwirtschaftlichen Aktivititen einer
Volkswirtschaft finden ihren zusammenfassenden Aus-
druck in den Ergebnissen der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnungen (VGR). Die konjunkturelle Entwicklung
wird daher am umfassendsten in den makro6konomischen
Aggregaten der VGR widergespiegelt. Ein wesentlicher
Nachteil der VGR-Daten ist es jedoch, dass sie erst ver-
gleichsweise spit vorliegen. In der Regel sind vorldufige
Daten aus dem abgelaufenen Quartal erst 6-8 Wochen,
endgiiltige Daten oft erst Jahre spater verfiigbar. Daher
kann auf die VGR-Ergebnisse fiir die Beobachtung und
Analyse der Konjunktur am aktuellen Rand nur in sehr
beschranktem Mafie zuriickgegriffen werden.

Ziel der Konjunkturanalyse ist es, auf Basis der aktuellen
Konjunkturindikatoren Aussagen iiber die tatsiachlichen
konjunkturellen Bewegungen der Wirtschaft zu machen.
Aus der Konjunkturanalyse sollen auflerdem soweit wie
moglich auch fundierte Aussagen tiber kiinftige Entwick-
lungen abgeleitet werden. Diese Untersuchungen kénnen
nur auf der Grundlage moglichst aktueller statistischer
Daten und hierauf basierender Indikatoren erfolgen. Des-
halb greift die Konjunkturbeobachtung auf bestimmte
Indikatoren als Ndherungsgrofien fir spiter zu erwartende
VGR-Ergebnisse zuriick. Die beobachteten Indikatoren
decken dabei fiir die konjunkturelle Entwicklung wichtige
Einzeltatbestinde und Teilbereiche der Gesamtwirtschaft
ab und lassen sich wie folgt kategorisieren:

P Indikatoren, deren statistische Datenbasis Wertgroflen
sind (Produktion, Auftragseingang, AufRenhandel, Ein-
zelhandelsumsitze, Geldmenge, usw.)

P Indikatoren auf Basis von Personenzahlen und phy-
sischer GroRen (Baugenehmigungen, Erwerbstitige,
offene Stellen, usw.)

P Indikatoren auf der Grundlage von Umfrageergebnissen
(ifo Konjunkturtest, GfK-Konsumklima, usw.)

Obgleich weniger aktuell, sind die Ergebnisse der VGR fiir
die Konjunkturbeobachtung unentbehrlich, da nur sie
einen exakten quantitativen Einblick in die Entwicklung der
Gesamtwirtschaft erlauben. Neben der Beobachtung der

konjunkturellen Entwicklung am aktuellen Rand auf der
Grundlage von Einzelindikatoren werden im Quartals- und
Halbjahresturnus daher auch die jeweils neuesten Ergeb-
nisse der VGR in die Betrachtung einbezogen.

In Bezug auf ihre Aktualitit lassen sich die Indikatoren in
so genannte vorlaufende Indikatoren (z.B. ifo Konjunktur-
test, GfK-Konsumklima, Auftragseingiange, Baugenehmi-
gungen), gleichlaufende (Produktion, Umsitze) und nach-
laufende Indikatoren (Erwerbstétige, Arbeitslose) einteilen.

Konjunkturelle Bewegungen unterscheiden sich sowohl in
ihrer zeitlichen Abfolge als auch in ihrer Intensitét in den
einzelnen Bereichen und Zweigen der Wirtschaft. Die einzel-
nen Indikatoren werden daher nach 6konomischen Teilbe-
reichen der Gesamtwirtschaft (z. B. Gewerbliche Wirtschaft,
Produzierendes Gewerbe, Handel) bis auf die Ebene einzel-
ner Wirtschaftszweige disaggregiert und gesondert be-
trachtet.

Der sich in den Indikatoren auf der Grundlage der Ur-
sprungswerte (= originire statistische Daten) ausdriickende
konjunkturelle Verlauf wird von saisonalen Schwankungen
und irreguldren bzw. kalendarischen Einfliissen (Arbeits-
tage, Ferien, u. 4.) Giberlagert. Indikatoren, die auf Wertgro-
fen basieren, konnen bei Veranderungen des Preisniveaus
die Analyse der realwirtschaftlichen Aktivititen zusitzlich
erschweren. Durch verschiedene Bereinigungsverfahren
konnen die genannten Einfliisse aber quantifiziert und weit-
gehend neutralisiert werden. Dies ermdglicht eine Betrach-
tung der durch realwirtschaftliche Aktivititen bedingten
konjunkturellen Entwicklung im engeren Sinne.

Der tiberwiegende Teil der im Monatsbericht des Bundes-
ministeriums fr Wirtschaft und Energie zur wirtschaftli-
chen Lage beobachteten Konjunkturindikatoren wird auf
Basis der Ursprungswerte arbeitstéglich bereinigt und sai-
sonbereinigt analysiert. Die auf Wertgrofien basierenden
Indikatoren werden dabei so weit als moglich in nominaler
(d. h. nicht preisbereinigter) und realer (d. h. preisberei-
nigter) Form zugrunde gelegt. Die Saisonbereinigung der
aktuellen Konjunkturindikatoren einschliefRlich der VGR
und der Erwerbstitigenreihen erfolgt in der Regel nach
dem Verfahren Census X-12-ARIMA.



Die Berichterstattung zur wirtschaftlichen Lage in Deutsch-
land umfasst die tiblichen Konjunkturindikatoren aus der
VGR, Produzierendem Gewerbe, Binnen- und Auflenhan-
del, Arbeitsmarkt, Preisentwicklung und einige wichtige
monetire Indikatoren. Daneben werden Ergebnisse aus dem
ifo Konjunkturtest (Geschiftsklima) und einige weitere
wichtige, aus Umfragen gewonnene Indikatoren bertick-
sichtigt. Im internationalen Vergleich werden die Entwick-
lung des Bruttoinlandsproduktes, der Leistungsbilanz, der
Arbeitslosigkeit und der Verbraucherpreise ausgewiesen.
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Ansprechpartner im Bundesministerium fiir Wirtschaft
und Energie:

Juliette Melzow
(Usability fiir den Mittelstand)

Dr. Kai Hielscher und Séren Enkelmann
(Witterungseffekte im Bausektor)

Soren Enkelmann, Jenny Hildebrandt, Mathias Kesting,
Miriam Trolldenier
(Wirtschaftliche Lage)

Fragen und Anregungen konnen Sie gerne
an sdw@bmwi.bund.de richten.
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